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VORWORT 


ee Caen Be Fide oder wie sie die E(ditio) R(omana) zube- 
GE Es S SE contra Scrutatores, sind eine Sammlung 

= phräms, die uns als solche von drei Handschriften 
des 6. Jahrhunderts überliefert werden, von Cod. vat. sir. 111 (= B) 
aus dem Jahr 521, von Cod. vat. sir. 113 (= C) aus der Mitte des 
gleichen Jahrhunderts und von Codex Brit. Mus. add. 12176 
(= Aa. 

Ihr Thema ist einheitlich die Bekämpfung des Arianismus. Für 
den reichen theologischen Lehrgehalt, der dabei zur Entfaltung 
kommt, sei auf meine erste Arbeit über Ephräm verwiesen : Die 
Theologie des hl. Ephräm in seinen Hymnen über den Glauben 
(Studia Anselmiana, XXI, Rom 1949), wo die dogmatisch wich- 
tigen Stellen systematisch geordnet vorgeführt werden. Zu den 
lateinischen Übersetzungen dieser Studie sind aber die entspre- 
chenden Stellen der vorliegenden vollständigen Übersetzung zu 
vergleichen und eine etwaige Kritik hat von letzteren auszugehen. 

Die Abfassungszeit der Hymnen De Fide kann meines Erachtens 
ziemlich genau angegeben werden. Dass wir in der edessenischen 
Periode Ephräms stehen, verrät schon die Einbeziehung der Person 
des hl. Geistes in den arianischen Streit, die mehrfach zu Tage 
tritt und die in der Polemik gegen die Arianer der Reden De Fide 
aus der nisibenischen Zeit fehlt. Darüber hinaus werden die Hym- 
nen De Fide in die allerletzten Jahre Ephräms verwiesen durch eine 
Erwähnung des Anfangs des apollinarischen Streites in Hy. 51, 3 f. 
sowie durch Hy. 60, in dem von einem fast vollständigen Sieg des 
-Arianismus die Rede ist, wohl sicher ein Hinweis auf die Ereignisse 
in Edessa unter Kaiser Välens in den letzten Jahren Ephräms (ge- 


storben 373). 


1 Zu diesen Hss, die den Text vollständig enthielten, sowie zu einer vierten. 
Hs D (Br. M. add. 14571), die nur eine Auswahl von sieben Hymnen bietet, die 
aber wegen ihres hohen Alters (a.d. 519) zur Textedition mitherangerogen wurde, 


vgl. Vorwort zum Textband. 
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Trotz ihres reichen theologischen Inhalts sind die Hymnen De 
Fide bisher wenig beachtet worden. Die ER mit ihren willkürlichen 
Änderungen im Text und mit ihrer schwulstigen Paraphrase war 
allerdings keine Erschliessung des Werkes. Und über die Paraphrase 


der ER hinaus ist bis jetzt meines Wissens keine vollständige Über: - 


setzung mehr erschienen. Von zwei englischen Teilübersetzüngen des 
19. Jahrhunderts blieb mir die von J. B. Morrison in The Oxford 
Library of Fathers unzugänglich. Die andere, H. Burazss, Select 
metrical Hymns and Homilies of Ephraem Syrus (London, 1853) 
enthält von der Sammlung De Fide nur Hy. 1; 23; 29; 42; 49 und 
67. Mehr bot P. Prus ZiNgERLE, der ungefähr die Hälfte der Hym- 
nen übersetzt hat und zwar zweimal. Zuerst in : Ausgewählte Schrif- 
ten des hl. Kirchenvaters Ephräm, Innsbruck (1834) V, 1-194 (Aus- 
wahl aus Hy. 1-80) und IV, 172-214 (Hy. 81-87 «Die Perle »), dann 
noch einmal in : Bibliothek der Kirchenväter, Ausgewählte Schriften 
des hl. Ephräm von Syrien, Kempten (1873) II, 61-148. Seine Über- 
setzungen sind sorgfältig, gehen aber ganz von dem unzuverlässigen 
Text der ER aus. 

Für die vorliegende Übersetzung war zunächst die Frage zu ent- 


scheiden, ob lateinisch oder deutsch. Dem Latein hätte der Vorzug . 


gegeben werden müssen, wenn es sich um ein Werk streng theolo- 
gischen Inhalts mit einer theologischen Fachsprache gehandelt hätte. 
Nun ist aber die theologische Terminologie Ephräms überhaupt noch 
sehr unentwickelt und ferner sind seine Hymnen echte religiöse 
Dichtung. Sollte hier der Versuch gemacht werden, bei Einhaltung 
des Prinzips einer möglichst genauen Übersetzung doch auch das 
Dichterische irgendwie zur Geltung kommen zu lassen, dann musste 
die eigne Sprache gewählt werden. Der Grundsatz einer möglichst 
genauen Übersetzung zusammen mit dem Bestreben, auch die dichte- 
rische Form in Erscheinung treten zu lassen, hat ferner zur Beibe- 
haltung der metrischen Einheiten geführt, so weit das nur irgendwie 
möglich war. Dadurch kommt oft, besonders in Hymnen mit kleinen 
metrischen Einheiten, ganz von selber die Eigenart der Dichtung 
en 
Auffassung des erster En e E S SE = 
nachzuprüfen. Die metrische Gliederung wi A eege 
Asterisken angegeben; der Strich Be i = nn a 

; j chnet das Ende einer Stro- 
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phenzeile (der Ausgabe), der Asteriskus die Gliederung dieser 
Zeile. Mussten aus sprachlichen Gründen die zwei Glieder einer 
Zeile zusammengezogen werden, dann fehlt der Asteriskus. Umstel- 
lungen der metrischen Glieder, die nur ganz selten vorkommen, 
werden nicht eigens angemerkt. 

Wörter der Übersetzung in runden Klammern sind verdeutlichende 
Ergänzungen zum syrischen Text. Eckige Klammern besagen, wenn 
sie einzelne Wörter oder Wortteile einschliessen, dass diese Elemente 
des syrischen Textes im Deutschen besser wegbleiben ; schliessen sie 
ganze Sätze ein, dann hat man Parenthesen des syrischen Textes, 
die wegen der Zeichen der rythmischen Gliederung nicht gut mit 
dem gewöhnlichen Parenthesezeichen versehen werden konnten. 

Das Prinzip einer möglichst genauen Übersetzung kann nicht 
ausgedehnt werden bis zu der Forderung, jedes syrische Wort immer 
nur mit demselben deutschen wiederzugeben. Bei einer solch allge- 
meinen Formulierung wird jeder die Unmöglichkeit der Forderung 
zugeben. Doch auch die Einschränkung durch ein «wo möglich » 
ändert die Lage nicht wesentlich. Denn alle Sprachen weichen sehr 
stark voneinander ab in der Zahl und Art der Synonyma, in dem 
Bereich der Bedeutungsschattierungen, die die einzelnen Verba, 
Adjektiva und abstrakten Substantiva annehmen können, ferner in 
dem Spielraum der übertragenen Bedeutungen bei Konkreta. Da- 
durch erleidet das Prinzip in jedem Fall so viele Ausnahmen, dass 
sein Wert als Prinzip in Frage gestellt wird. Ferner könnte der Sinn 
der Forderung, möglichst eindeutig immer nur mit demselben deut- 
schen Wort einen gleichbleibenden syrischen Ausdruck wiederzu- 
geben, doch wohl nur der sein, dass einer, der Syrisch kann, das 
vorliegende syrische Wort errät. Doch wer Syrisch versteht, kann 
ja jederzeit den syrischen Text selber befragen. Wer aber nicht die 
Sprache versteht, aus der man übersetzt, wird nirgendwo an_Hand 
der blossen Übersetzung Begriffs- und Wortanalysen vornehmen 
dürfen. Übersetzungen können immer nur allgemein in die Gedan- 
kenwelt des übersetzten Autors einführen, nie in Einzelheiten seiner 
Wort- und Begriffswelt. 

Bei Ephräm, dem semitischen Orientalen einer längst vergangenen 
Kulturwelt, die mit der uns vertrauteren des Hellenismus nur in 
loser Verbindung stand, steigern sich die erwähnten Schwierig- 
keiten einer wortgetreuen Übersetzung. Bei ihm können z. B. sogar 
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philosophisch oder theologisch gefärbte Begriffe ‚die konträrsten 
Bedeutungen haben. Den Sinn bestimmt der jeweilige Zusammen- 
hang und der Grundsatz einer festen Wortsubstitution würde ohne 
eigne Erklärungen zu den grössten Missverständnissen führen. In 
der vorliegenden Übersetzung wurde daher bei itütö, das regelmäs- 
sig mit « Wesenheit» und ītyâ, das mit « Wesen » übersetzt wird, 
an der Stelle des ersten Vorkommens dies ausdrücklich bemerkt 
und darüber hinaus muss hier gesagt werden, dass beide Wörter 
(auch itütä) nicht selten auf die Person gehen und in solchen Fällen 
besser mit « Gott » übersetzt würden. Sonst wurde nur in der Wort- 
reihe; draš - dräsä - därösä in der Übersetzung zumeist « disputie- 
ren - Disput - Disputierer » gesagt, um die enge Beziehung dieser 
Ausdrücke zu den Arianern hervorzuheben. In allen übrigen Fällen 
wurde der Grundsatz einer sinngemässen Übersetzung mit Variie- 
rung des Ausdrucks vorgezogen, Die dabei gegebene Gefahr von 
Willkürlichkeiten soll nicht geleugnet werden. Der Verfasser ist 
sich überhaupt bewusst, dass seine Übersetzung dieser nicht selten 
sehr schwierigen Hymnen noch manch Vorläufiges und’ Korrektur- 
bedürftiges enthalten kann. Er hat. sich- aber. ‘bemüht, die eigne 
Unsicherheit gegebenen Falls in den An.ıerkungen zum Ausdruck 
zu bringen, An einigen Stellen wurde auf eine Übersetzung überhaupt 
verzichtet, was durch Punkte im betreffenden metrischen Glied 
angezeigt wird. j 

Zusammenfassende Inhaltsangaben zu den einzelnen Hymnen 
und kufze Anmerkungen mit Verweisen auf die eignen früheren 
Publikationen über Ephräm sowie auf Stellen aus andren echten 
Werken Ephräms wollen das Verständnis der Hymnen erleichtern 


und ergänzen. Die dabei angewandten Abkürzungen und Zitations- 
weisen sind folgende ; 


Theol. = Die Theologie des hl. Ephräm: in seinen Hymnen über 
den Glauben, (Studia Anselmiana, XXI). Rom, 1949, 
Parad. = Ephräms Hymnen über das Paradies, Übersetzung und 
Kommentar, (Studia Anselmiana, XXVI). Ron, 1951, 
Beden = Ephräms Reden über den Glauben, ihr theologischer 
Lehrgehalt und ihr geschichtlicher Rahmen, (Studia Ansel- 
miana, XXXII). Rom, 1953. 
Bild v. Spiegel = Das Bild vom Spiegel bei Ephräm, in Orientalia 
Christiana Periodica, 19 (Roma, 1953), 5-24, 
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Euch. b. Ephr. — Die Eucharistie bei Ephräm, in Oriens Christi. 
anus, 38 (1954), 41-67. 

Lamy, IV, 494, 4 = TH. J. Lamy, Sancti Ephraem Syri Hymni et 

, Sermones, I-IV (Mechliniae, 1882-1902), Band 4, Kolumne 494, 
Zeile 4. l 

OVERB., 5, 4 = J. OVERBECK, S. Ephraemi Syri... opera selecta 
(Oxonii, 1865), Seite 5, Zeile 4. 

Pr Rf TI, 5, 2 = C. W. Mengt (Bevan, BURKITT), 8. Ephraem’s 
Prose Refutations of Mani, Marcion and Bardaisan, London 
1912, 1921, Band 2, Seite 5, Zeile 2. 

CNis, 38,12 — G. BICKELL, S. Ephraemi yri Carmina Nisibena 
(Lipsiae, 1866), Hymnus 38, metrische Zeile 12 (Zählung des 
syr. Textes!). 

Hd, 57,1 oder 57,1,5 = Hymni de Fide, Hy. 57, Strophe 1 oder 
Hy. 57 Str. 1, Strophenzeile 5. 

Marg., 4,1,5 = Hymnus de Margarita = HdF 84,1, 5. 

SdF, 2,233 — Sermones de Fide, Rede 2, Verszeile 233. 

CH, 3,2 oder 3,2,1 = Hymni contra Haereses, Hy. 3, Str. 2 oder 
Hy. 3 Str. 2, Strophenzeile 1. 

(De) Eccl(esia), 3,5 = Hymni de Ecclesia, Hy. 3, Str. 5. 

(De) Virg., 12,3 = I. E. RAHMANI, 8. Ephraemi Hymni de Vir- 
ginitate (Scharfe, 1906), Hy. 12, Str. 3. 

Nat(iv)., 5,3 oder 5,3,1 = Hymni de Nativitate, Hy. 5, Str. 3 
oder Hy. 5, Str. 3, Strophenzeile 1. 

Zu SdF (ER III 164-208), CH (ER II 437-559), Nat. (ER II 396- 
436), Parad. (ER III 562-598) werden keine Verweise mehr 
auf die Editio Romana gegeben, weil diese Werke in Vorbe- 
reitung sind für eine Neuausgabe im CorpusSCO. 


Weitere Abkürzungen : 
Thes(aurus), 1050 = PAYNE SmitH, Thesaurus Syriacus, Rol. 1050. 
BR(OCKELMANN), Lez., 20b = C. BROCKELMANN, Lericon Swen 
2. Aufl. (1928), S. 20, Kol. b. 
P(e)š = Peittä; VS = (Versio) vetus syriaca. 


Abtei Metten, 15 August 1955. P. Edmund Beck, OSB. 


HYMNEN AUF DEN GLAUBEN D 
VERFASST VON MAR EPHRÄM, DEM SELIGEN 
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14: Die Glaubensneuerer (Arianer) werden aufgefordert, statt des 
s unerreichbaren Zieles der Zeugung des Sohnes das viel näher liegende 
Problem des Wesens der Seele ins Auge zu fassen. 5-9 : Die vielen 
sich widersprechenden Lehrmeinungen über die (Natur der) Seele beweisen 
die Unmöglichkeit der Erforschung des Sohnes. 10-16 : Im gleichen 
Sinne wird die Tatsache ausgewertet, dass es Menschen gibt, die das 
10 Dasein der. eignen Seele leugnen. Ihnen gegenüber verweist Ephräm kurz 
‚darauf, dass die Seele durch ihre Tätigkeit in den Sinnen greifbar wird. 
17-19 : Schlussfolgerungen : Gottes Natur nicht aussprechen sondern 
rühmen; Reden und Schweigen. 


Nach der Melodie : 
15 Staunen erregt, o Herr, alles was du erduldet hast! 


1. Statt jenes allbelebenden Zeichens? * das uns jener All- 
belehrende aufstellte, — schuf uns einen neuen Glauben * dieses 
unsere verwegene Geschlecht. — Der Allwissende aber weiss, * 
welches der Anlass ihrer Bewegungen ist. 


20" RESPONSORIUM : Dir sei Lob aus jedem Mund! 


2. Ist Ruhmsucht ihr Anlass, * dann schelte unser Herr den 
Stolz! — Und ist Streitsucht ihr Anlass, * dann mehre unser 
Herr die Eintracht! — Ist aber Liebe ihr Anlass, $ dann offen- 
bare er dem Seinen das Seine ê! 


1 Vgl. Lamy, IV, 494. 2 nīšâ, in Str. 3 und 4 als « Ziel». Gemeint Kee 
nicht etwa o Regula Fidei » (ER) sondern die Gottessohnaussagen der Schrift, 
So klar HåF, 67, 1: «Die Zeichen der Wahrheit, aufgestellt in den (heiligen) 
Büchern, haben die Toren verlassen und sie begannen zu zielen auf den Herrn 
des Zeichens. a Vgl. ferner HAF, T, 2. 3 D.h. Gott SE sein Eigentum 
(= das Geschöpf) so weit als möglich in seine Geheimnisse ein. vgl. SdF, 2, 
241 ff : « (Gott) wird sein Wissen von dir nehmen... durch das Wissen, das 
er dir gab, konntest du deine Bech und deinen Gott erkennen. » 


BECK, EPHRAEM DE FIDE. — V. 


HYMNUS 1,3 - 1,8 


Lä 


3. Der du nach dem gewaltigen Berg * warfest, * glaube nicht, 


dass deine Speere ankamen! — Von dir entfernten sie sich ein 
wenig * und jenes Ziel erreichten sie nieht. — Denn hoch über- 
ragt die Zeugung des Sohnes * menschliches Fragen. 

4. Aufgestellt ist dir ein Ziel deiner Art. * Fasse dieses nahe 
ins Auge, — damit durch das Zeugnis des nahen * man jenem 
fernen glaube! — Die Seele sei dir das Ziel, * welches die For- 
scher verfehlten ! 

5. Denn der eine gibt zu, dass sie ist; * ein andrer leugnet 
sogar ihr Dasein. — Der eine unterwirft sie dem Tod; * ein 
andrer stellt sie über den Tod. — Der eine lässt sie aus etwas 
entstanden sein, * ein andrer aus nichts. 

6. Wer ihre Herrlichkeit sah, * machte sie zu einem Teilchen € 


aus dem Herrn. — Wer ihre Auflösung sah,” * machte sie zu 
einem Hauch aus Luft. — Es findet sich, wer sie zum Atem macht, 
* 


und auch, wer das Blut Seele nennt. 


T. Einer, der ihre Wärme wahrnahm, sagte, sie stamme vom 


Feuer; — ein andrer, der ihre Luftartigkeit wahrnahm, * - lässt 
sie aus Luft 8 entstanden sein. — Einer (sagt): Teilchen aus Gott; 
* 


ein anderer : Haucehung °, 
8. Einige, lassen sie aus dem (einen) Wesen sein, * andere 
aus vielen Wesen Di. — Einige machten sie zu etwas Einheitlichem, 


4 türd. Man könnte auch tawrä lesen und übersetzen : 
fernung. Doch liegt wohl fürä näher v 
4,5 und 6,1, Vgl. ferner SdF, 6,31. D 
menhang wahrscheinlicher in San, 5,1; 
15,4. 5 Ich lese: dammä (Imper, Parel). Zur Bedeutung vgl. OVERB. 
121, 24; 122, 19. 8 besräd. Es ist damit die Vorstellung des Hervor: 
fliessens verbunden (aporroia) in OH, 35,2: « Und wenn gleichsam ein Teil- 
chen aus dem Wasser... » Dagegen deutlich die Bedeutung «ein Stückehen » in 
Marg., 4,9; auch Parad., 6,17. T Im Sinne Ephräms ist ein : (zu sehen) 
i zu ergänzen. $ So gibt man wohl besser das rühä (rūhânūtâ) 
phräms wieder, der allerdings auch die Geist(stoff)natur der Engel mit rühâ 
9 mappöhitä ist das emphysema aus Gen., II, 7, 


in eine gewaltige Ent- 
or allem im Zusammenhalt mit HåF, 
agegen ist tawrä in ähnlichem Zusam- 
11,3 (?) und sicher in HdF, 11,21 u. 


‚3. Das Verbum npah im Zusammenhang der 


a d die durchgängige 
und « Die Wesenheit » des Tüte, Zu di 
5 £f. und Reden, 1 ff, Bag 


Erschaffung Adams in Parad., 8, 


Übersetzung des syrischen ityå se 
Begriffen vgl. Theol., 


20 


10 
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%* P DH . R A . E 
andere aus sieben Mischungen !. — Einige liessen ihre Natur 


reich und vielfältig, * andere ihr Wesen !? arm und dürftig sein. 

9. Wenn nun über die wirre Seele, * die selbst Träume ver- 
wirren !3, — Erörterungen anstellend sich so verwirren * die Dis- 
putierer 14, die sie verfehlten, — wer vermöchte da zu ergründen * 
jene unergründliche Zeugung. 

10. Kommt, lasst uns staunen über den, der sagt: * Die Seele 
existiert nicht. — Denn da auch in ihm eine Seele wohnt, * hat 
sie gegen sich selber disputiert. — Sie tat sich selber Unrecht, 
indem sie glaubte, * dass sie nicht einmal existiere. 

11. Die Seele, die sich selber nieht ertastet hat, * ob sie sei 
oder nich sei, — sie, die sich selber wahrzunehmen nicht imstande 
war, * gegen die der eigne Mund lästerte, — wie soll sie erfor- 
schen können * jenen, durch den sie geschaffen wurde! 

12. Dass die Seele ist, wird sichtbar * durch das Wort, das 
ihr Spiegel 18 ist. — In diesem Wort 16 wär es möglich gewesen * 
für die Seele, sich selber zu sehen, — dass durch das Wort ihre 
Würde * die stummen Tiere überragt. 

13. Während also die Seele existiert, * (kann) sie dem Wissen 
nach für sich selber nieht sein. — Denn wie sollte sie nicht exis- 
tieren, * da sie doch in ihrer Tätigkeit erfasst wird. — Und 
während sie von ihrem Schöpfer das Dasein hat, * (kann) sie 
verloren gehn 17 auf Grund ihrer Freiheit. 


11 muzägä, gnostischer Begriff; vgl. OVERB. (Pr Rf) 43,16; 56, 18; 57,4; 58, 
13. In CH, 53,4 wird die Lehre von der Seele aus sieben (Bestandteilen) unter 
anderen Irrlehren des Bardaisan aufgezählt. 12 šarbâ, eigentlich Wesens- 
aussage. Zu diesem Doppelbegriff, der Wort und Ding in sich schliesst, Ka 
Reden, 16-20. 13 Davon ist ausführlich die Rede in HdF, N unà CH, B 
14 So wird ständig das därö$& wiedergegeben, welches auf die Sophistik des 
15 Hier für das Siehtbarmachen eines unsicht- 


ä Arianismus geht. , 
(späteren) & 16 Der menschliche logos wird 


inges; vgl. Bild. v. Spiegel, S. 6. 
ER (des Sinnes) des Mundes (der Zunge) a 
vgl. Lamy, III, 651, 20 und Pr Rf, I 86,13 ff. Zu der daraus ee? Ces 
durchaus nicht ausschliesslich) abgeleiteten Würde des Menschen, Se Sc d 
46. 17 Sprachlich ist auch die Übersetzung möglich : X wird eier SE 
(statt : Freiheit) beraubt». Das dabei anzunehmende abid ns 5 Sa SE 
SaF, 6, 43; 45. Vgl. auch HF, 72, 9, 2. Doch das Subst. herü S SCH 
eehten Schriften nur als Willensfreiheit, sehr häufig zusammen pi = u 
das hier als Variante erscheint. Auch entspricht der St Ee 
Nichtsein (des zweiten Todes der Sünde, so Ephräm in ie, 78, 


p. 


4 HYMNUS 1,14 - 2 (INHALT) 


14 Wenn daher so sehr * die Seele ihre Wirkliehkeit verneinen 
konnte — und ihre Grösse nicht wahrnahm, * die Seele, die (so) 
sich selber leugnete, — von welchem Ding sollie sie fähig sein * 
auszusagen, wie es in Wahrheit sei 18. 

15. Und wenn sehon in der Untersuehung * ihrer selbst die 
Seele fehl ging, — was wird sie da in ihrem Disputieren erforschen, 
e was in ihrem Suchen erreichen können? — Wenn sie sich selber 
fern bleibt, * wie wird sie zu dem Unsichtbaren gelangen? 

16. Wenn also unser Wissen * es nicht verstand sich selber 
zu wissen, — wie dürfte es sich dann heranwagen * an die 
Zeugung jenes Allwissenden. — Das Geschöpf, das sich selber 
nieht kennt, * wie sollte es seinen Schöpfer erforschen! 

17. Grosse Natur, die niemals * ausgesprochen wurde von irgend- 
einem Mund! — Der Mund, der sprechen will * von dem Unaus- 
sprechbaren, — macht ihn klein, * da er seiner Grösse nicht 
gewachsen ist. 

18. Wo immer aber jemand den Willen hat, * Gott zu erheben 
und zu erhöhen, — da wird, weil er gross ist durch seine Natur 12: 
* der Erhebende durch ihn erhoben. — Gebiete Einhalt dem 
Disputieren, das vor ihm versagt, * und lerne das Schweigen, 
das ihm gebührt! 

19. Gib mir, o Herr, dass ich beides * mit Klugheit anwende : 
— nicht möge ich verwegen disputieren * noch auch blindlings 2° 
schweigen; — möge ich nützliche Rede lernen * und kluges 
Schweigen mir aneignen! 


D 
Das rechte Verhalten eins Lehrers der Orthodoxie im arianischen Streit. 


Nach der Melodie : Gott, den ihr geliebt habt ! 


dem Hauptgedanken des Zusammenhanges, da die Würde der Seele nur ei 
Nebenzug bleibt. Zu dem isolierten men herütä vgl. HdF, 68, 1, 3 E 
betont öfters, dass das Dasein der Dinge erkennbar ist nicht ab 
50 vor allem ausdrücklich in SaF, 4,61ff. und 6 276 ff i 
gegeben, dass er kein grösser und kleiner kennt Zu di i 
Begriffes bei Gott und Christus vgl. Reden ap. 
in OvERe, (Pr Rf), 34, 9. m 

1 Bo BC; A falsch : 
Lamy, IV, 489, 


18 Ephräm 
r ihr Wie, 
19 Damit ist 
esem Zug des kyänd- 
2 áit — dlâ pursän 


“ Gott in seiner Kebe-z— n Vgl. zu beiden Melodien 


25 


10 


45 


25 


HYMNUS 2,1 - 2,10 5 


1. Glücklich, wer sich aufrichtete * den reinen Spiegel? der 
Wahrheit — und darin deine Zeugung sah, * die zu gewaltig 
ist für alle Zungen. 


RESPONSoRIUM : Dir sei Lob, Stimme? des Vaters! 


2. Glücklich, wer herantrat * an das Wissen der Wahrheit — 
und darin lernte, dass unerforschlich bleibt * Gott für den 
Menschen. 

3. Glücklich, wer geworden ist, o Herr, * zum Salz der Wahr- 
heit in diesem Geschlecht — und dessen Glaube nicht schal wurde 
* unter den Schalen, die dieh erforschen wollen. 

4. Glücklich, wer ferner umgeben hat * sein Ohr mit einer 
Mauer des Schweigens — und nicht schlugen Breschen in sie die 
Fragen * der Weisen, die mit dir Krieg führten. 


5. Glücklich, wer sich wachsen liess * geistige Flügel, unsicht- p- 6 


bar; — und wenn Disput entstand auf Erden, * verliess er ihn 
und schwang sich zum Himmel auf. 

6. Glücklich ferner, wer geworden ist * zum Steuermann seines 
Glaubens‘, — und aus den Sturmfluten des Streites * wird er 
in den Hafen des Schweigens fliehen. 

7. Glücklich, wer ferner fühlte, * dass das Wort seines Mun- 
des schwach ist — und sein(es Wortes) Schoss nicht fassen kann 
$ jene unaussprechliche Zeugung. 

8. Glücklich, wer seine Zunge ablenkte * von einem Gegen- 
stand, der ihr nicht erlaubt ist; — glücklich, wer sich abmühte ® 
in dem, was ihm geboten wurde *. 


9, Glücklich, wessen Harfe singt * die Gesänge, die David 


30 


‚gesungen hat : — offenbare Dinge, über die man nieht disputiert, 
"e" Geheimnisse, die man nicht erforscht ê. 


10. Glücklich, wer sich schuf * eine Waage der Wahrheit. 
Tag für Tag, — und darauf alle seine Fragen abwog * um nicht 


Überflüssiges zu fragen. 


s gäl& hier mit dem Sohn gleichgesetzt wie Nat, 4, 143 


. 3, Anm. 15. 
2 Vgl. S. 3, Anm GE alle da Venti und dem Sohn 


i i ischen 
(= melt); in HäF, 6,11 wird zwise = 
unterschieden. 4 Vgl. SåF, 4,75 ff. & D.h. mit den we ey 
sen Gedanken führt breit aus SaF, 3,26; 39 ff.; 89 ff. ai Sc 
21,11 : Davids Psalter singt von der Gottheit, Menschheit und von dei 


Christi. 


P. 


A 


6 HYMNUS 2,11 - 2,20 


das rechte Mass, normiert — 
* das Mass, das die Gerech- 


11. Glücklich, wer sich schuf * 
an dem der Propheten und Apostel, 
tigkeit schuf. ” 

12. Glücklich, wer sein Forschen abwog * am Vorteil seiner 
Hörer, — nicht zu leicht, dass es nieht etwa versage, * und nicht 
zu schwer, dass es nicht versinke. 

13. Glücklich, wer nicht überschritten hat * 
seiner Eile — Glücklich, wessen Langsamkeit * 
und die Herberge”? erreichte. 

14. Glücklich, wer mit Mühe sucht * nach dem, was er finden 
kann. — Glücklich, wer sich nicht plagt * mit einem aussichts- 
losen Forschen. 

15. Glücklich, wem für dieh geworden ist, o Herr * die Zunge 
wie zur Leier — und der darauf Melodien spielte, die imstande sind 
* ihre Hörer zu heilen. 

16. Glücklich, wer sich erwarb, o Herr, * die Wahrheit, welche 
die Schwachen stützt, — und dessen Rechtgläubigkeit wie zum Stab 
geworden ist * für den, dessen Geist kraftlos ist, 

17. Glücklich ferner, wem geworden ist * 


die Grenze in 
sich abmühte 


seine Lehre zum 
guten Sauerteig — und der damit rechten Geschmack verlieh * 
dem Törichten, der das Ungesäuerte ist. 

18. Glücklich, wer geglättet hat * 
Spiegel 8 — für die Kleingläubigen ?, - * 
abwischen. 


sein. Forschen wie einen 

dass sie darin ihre Makel 

19. Glückli i i i i 
cklich, wem geworden ist * sein Wort wie zu einer 


Lebensarznei — und (wer) den sprachbegabten !° Toten Leben gab, 
die gegen den Allbelebenden sich 'empörten. 


20. Glücklich, wer taub [geworden] ist * 
deine Zeugung ergründen wi 
* zur Zeit, da man deine Z 


zur Zeit, da man 
I: Glücklich, wer eine Posaune ist 
eugung ausspricht. 


; denn Ephräm kennt nicht nur die Herberge 


auf dem Wege Christi zum 


j Reich, Vgl. D S 
Sinne von Vorbild; vgl. Bild Er JOT, 5, 1, 6 mit Anm. 


`; 8 Hier im 
v. Spiegel, 8. 13. 


Lue. XII d H r R ‚30 (va 26), XVI 8 und 
» XI, 28 für oligopistos im Gegensatz zur Pš mit gë, A matåtà j 


logikos, d ; 
er Mensch im Gegensatz zum stumnen Tier (HAF, 1,12) und zum 
4 


eigenden » Gold ! 
Ma T d der Sünder 
i schwei S In CN 15, 73, 66. « Towe A hier vom L i 
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45 


20 


25 
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HYMNUS 2,21 - 3,5 7 


21. Glücklich, wer erkannt hat, o Herr, * dass die Wucht dei- 
ner Erforschung bitter ist. — Glücklich, wer erkannt hat, dass süss 
ist * der Geschmack deiner Lobrede. 

22. Glücklich, wer nicht zuliess, o Herr, * dass sein. Mund 
werde zum Durchgangsort — für die törichten Fragen, die hervor- 
quollen * aus den verächtlichen Disputierern. 

23. Glücklich, wem geworden ist, o Herr * seine Zunge zu einem 
reinen Gefäss, — und (wer) damit die Wahrheit aussprach, die 
geflossen kam * von den Propheten und Aposteln #. 

24. Glücklich, wer nicht verkostet hat * das Gift der Weisheit 
der Griechen. — Glücklich, wer nicht ausspie * die Schlichtheit 
der Apostel. 


II 


Unter Fortführung der Form des vorangehenden Hymnus wird hier 
der orthodoxe Glaube und die ihm entsprechende Haltung im Gegen- 
satz zur Lehre und Haltung der Arianer gefeiert. 


Nach der gleichen Melodie 


* in grosser Liebe 
Ki 


1. Glücklich, wer gewürdigt wurde, o Herr, 
dich zu nennen — «Sohn, Geliebter »!, wie dich genannt hat 
Gott, dein Erzeuger. 

RESPONSORIUM : Dir sei Lob, Sohn Gottes! 


* seinen Mund aller Fra- 


2. Glücklich, wer entwöhnte, o Herr, i 
* wje der Heilige Geist 


gen, — und dich Sohn Gottes nannte 
dich genannt hat. o’ 

3. Glücklich, wer gewürdigt wurde, œ% Herr, 
ben — und dich Sohn zu nennen wie dich genannt haben 


Apostel und Propheten. 


€ schlicht zu glau- 
* alle 


4. Glücklich, wer erkannte, o Herr, * dass deine Grösse nicht p- 8 


ergründet werden kann — und (wer) rasch seine Zunge schalt, $ 


ie möge i j à ng ehren. 
sie möge im Schweigen deine Zeugu 
5. Glücklich, wer sich erwarb, o Herr * das unsichtbare 2 SE 
um mit ihm zu sehen, — wie sehr die Engel vor dir sich scheuen 


und wie verwegen der Mensch ist. 


Bild im selben Zusammenhang ausführlich in SaF, 2,35 ff. 


11 Das gleiche 2 Variante : «reine». 


1 Vgl. Matth., HI, 17 (Marc, 1, 11; Luc, II, 22). 


HYMNUS 3,6 - 3,16 


6. Glücklich, wer erhoben hat, o Herr * seinen Sinn und dich 
betrachtet hat, — dass vor dir die Geschöpfe versagen, * und 
(wer) dir dankte, gewürdigt worden zu sein, dass du in ihm wohnest. 

7. Glücklich, wer erkannte, o Herr, * dass du Gott bist, Sohn 
Gottes, — und erkannte, wessen Sohn er selber sei, * ein Sterb- s 
licher, Sohn eines Sterblichen. f 

8. Glücklich, wer einsah, * dass Adonai? dein Erzeuger ist, 
— und auch nicht vergass seine eigne Zeugung, * dass er ein 
Sohn Adams ist, des Staub(geformten). 

9. Glücklich, wer einsah, * dass die Engel schweigend dich 10 
loben, — und rasch mit sich selber stritt, ® wie verwegen seine 
Zunge sei. 

10. Glücklich, wer erkannte, * dass der Himmel oben ruht, — 
die Erde aber unten in Aufruhr ist, * und (wer) sich selber 
beruhigte inmitten der Wogen. ` 

11. Glücklich, wer erfuhr, o Herr, * dass der Seraph « heilig » 
ruft und verstummt; — die Schriftgelehrten aber wollen erfor- 


schen. * Lass die (Art) der Schriftgelehrten und wähle die der 
Seraphim! 


t5 


12. Wer sollte nicht staunen : * du sitzest zur Rechten, — vo, 
und der Staub, der auf dem Staube thront, * will dich auf dem 
Kot erforschen ! 


13. Glücklich, wer erkannte, o Herr, * dass du im Schosse der 


Wesenheit bist, — und nicht vergass, dass auch er (zurück) fallen 
wird * in den Schoss der Erde, seiner Gebärerin. 

14. Wer, o Herr, sollte nicht staunen : * dich den Schöpfer 
aller Geschöpfe — sucht der Mensch zu erforschen, e 
seine Seele sei, nicht weiss. ~ ' 

15. Das ist zu verwundern: du, o Herr, * 
Wee ;— doch der verächtliche Staub erhebt sich, * um auch » 

einen Vater in dir, o Herr, zu erforschen, 

18. Glücklich, wer geworden ist, o Herr, e 
seine Sitten, — dass er, nachde i 
nenne ® « Gott, Sohn Gottes », 


25 
der, was 


kennst allein deinen 


ein Göttlicher durch 
m er sich selber geheiligt, dich 


® Das hebräisch 


e W ; e 
Staub vgl. 1 R ort auch bei Ephräm! 


eg, 1, 8, 4 Zum (syr.) Wort zusammen mit 


NZ 


Ee 


20 


25 


- es: «Lob deinem Vater, 


HYMNUS 4,1 - 4,2 9 


Iv 2 


Bildet zusammen mit dem V, Hy. einen einheitlichen alphabetischen 
Hymnus auf die unerforschlichen Rätsel der gottmenschlichen- Person 
Christi. Die Reihenfolge des Alphabets wird durch die Str. 4, 6-9 unter- 
brochen. Diese Str. bilden auch inhaltlich eine Vorwegnahme und abwei- 
chende Behandlung des Themas: Sohn und Engel, das in den letzten 
Str. des 4. und in den ersten des 5. Hymnus entwiekelt wird, Inhalt im 
einzelnen : Str. 1: Der Sohn Gottes. 2: Der Gottmensch. 3: Gabriel 
nennt ihn Herrn. 4-5 : Christi göttliche Geistigkeit und der menseh- 
liche Verstand. 6-9: Verwirrung der Engel über den Geheimnissen 
des Gottmenschen. 10 : Auch das kleine Geheimnis Christi bleibt uns 
unvorstellbar. 11 : Nicht Forschen sondern Glaube, Tiebe und Gebet 
erreichen das Ziel. 12 : Nicht nur das Wort auch das Denken versagt. 
13-14 : Schweigen, nicht als gnädiges Verzichten, sondern umgekehrt als 
Gnadengabe Gottes. 15. : Nicht die Klugen sondern die Einfältigen fin- 
den. 16 : Volle Gotteserkenntnis nur im Sohn. 17-18: Auch die 
Seraphim verstummen und die Cherubim blicken zu Boden. 


Nach der Melodie : Über die Geburt des Erstgebornen ! 


1. Tausendmal Tausende erheben sich, — zehntausendmal Zehn- 
tausende eilen. — Die Tausende und Zehntausende — vermögen den 
Einen nicht zu erforschen. — Denn sie alle, schweigend — erheben 
sie sich um zu dienen. — Er hat keinen, der neben ihm thronen 
würde, — ausser den Erzeugten, der aus ihm ist. = Im Schweigen 
liegt seine Untersuchung. — Wenn die Engel sich aufmachen, 
ihn zu erforschen, — gelangen sie an das Schweigen und finden 

2 
e? Ge SE betrat den Mutterleib — und zieh. Ee 
(es) die Reine. — Er brach auf und ging hervor in SS We SC 
und es nahm ihn wahr die Schöne. — Preiswürdig und unsic 


. Das Melodienstichwort ist der Anfang des ersten ar 
die Lamy in II, 429 ff. aus einer späten He ediert i 
tate der beiden alten Hss, Vat. sir. 113 un 


dd. 14571 sich nicht finden. Dieser erste (schon äusserlich Bee 
ù = nie us De Nat. enthält als Strophe 21-25 (LAN, II, SE ar en 
e Hy. De Fide, nämlich 4, 1-3; 7 und 11. Daran Sei EE 
ra bietet kein Responsorium. Nach d 


2 A 
E der dich gesandt hat.» s Zu der Tragweite 


t den beiden umgebenden Verben sowie 
überhaupt vgl. Bedem, 98-107. 


1 Vgl. Lamy, IV, 493 
Hymnen De Nativitate, 
und die in den Hymnen De Netii 


dieses Ausdruckes im Zusammenhang er Segen 
zu der Frage der virginitas in partu bei Ep 


HYMNUS 4,2 - 4,7 


10 HYMNUS 4,7 . 4,11 11 
sein Eintreten, — verächtlich und sichbar sein Hervorgehen. — der Tiefe. — Sie forschten nach dir im Himmel, — sie sahen dich 
Denn Gott ist‘er bei seinem Eintreten — und Mensch bei seinem im Abgrund. — Sie schauten dich beim Anzubetenden, — sie fan- 
Hervorgehen. — Staunen und Verwirrung zu hören: — Feuer betrat den dich in der Schöpfung. — Sie stiegen zu dir herab und lob- 
den Mutterleib, — kleidete sich in den Körper und ging hervor. priesen. 

p. 10 83. Gabriel nannte ihn «Herr»*. — Jener Fürst der Engel — ; ; s 8. Da sie zu untersuchen anfingen — deine Erscheinung T in der 
nannte ihn «Herr ni um zu lehren, — dass er sein Herr ist und Schöpfung, — erreichten sie es nicht hin und her eilend — deine p. 12 
nicht sein Genosse. — Gabriel hat — in Michael einen Genossen. — : Untersuchung zu verstehen. — Während sie dich in der Tiefe sahen, 
Der Sohn ist Herr der Knechte. — Gewaltig ist seine Natur wie ; — sahen sie dich oben in der Höhe. _ Während sie dich im Grabe 
sein Name. — Nicht kann der Knecht ihn erforschen. Denn wie F sahen, — sahen sie dich im Brautgemach. — Während sie dich als 
hoch auch der Knecht steigen mag, — (der Herr) bleibt grösser als 10 1 Toten sahen, — fanden sie dich als Erwecker. — Sie staunten und 


erschraken und gaben es auf. 
9. An allen Orten, o Herr, sind deine Geheimnisse — und doch 


sein Knecht. 
4. Zu verwundern ist es, dass, wenn der Verstand — seinen Blick 


sammelt — um wie durch einen Spalt in deinen Glanz zu schauen, bleibst du allen Orten verborgen. — Während dein Geheimnis in 
— (nur) wenig von deinem Licht ausgeht, — den ganzen (Blick) der Höhe ist, — nimmt (die Höhe) nicht wahr, dass du es bist. — 
zerstreut, zurückwirft. — Wer könnte den Erzeugten betrachten, ıs ıs Während dein Geheimnis in der Tiefe ist, = erfasst (die Tiefe) 
— dessen Strahlen furchtbar sind —alle ganz in ihm gesammelt. — nicht, wer es sei. — Während dein Geheimnis im Meere ist, — 
Er ist die Sonne, welche die Propheten verkündeten. — Heilung bleibst du dem Meere verborgen. — Während dein Geheimnis auf 
liegt in seinem Schoss5 — und Leiden in seiner Untersuchung. i dem Lande hy ee (das Land) nicht, dass du es bist. — Geprie- 
5. Dich mit Händen ertasten : — nicht einmal der Intellekt, der a Unsiehtbarer, Biehtbarer! Jan ! il Geheim- 
feine, — kann dich tastend suchen, — obwohl du ein grosser Berg 2o. z2 10. Weil auch dein geringes Geheimnis * — we SE ab; E 
bist. — Dich mit Ohren erlauschen : — obwohl du furchtbarer bist $ E e p Den ee ee ` E EE 
p- 11 als der Donner, — bist du die Stille, die nieht vernehmbar ist, — kein Ende Enden Ge eg e S Se SR SC könnten 
und das Schweigen, das nicht hörbar ist. _ Dich mit Augen sehen : a SE an an ns Herzen ® zu formen! p. 13 
RE dE S wir betra — 
en du das offene Licht bist, — ist dein Anblick allen ver- S PE einzigen anbetungswür digen Bild von dir — sind zehn- 
6. Nicht nur für die Schwachen allein — ist zu gewaltig das dich tausend Schönheiten nn gedrängt. ES 
Sehen — oder zu verborgen das dich Suchen. — Da nämlich die Ba e Wande tapiat ee Es e und wer käme bis zu dir! — 
Sinne des Körpers — gar sehr angewiesen sind — auf die anderen, dich suchen, — bist du nah und fern — un Z 
die inneren Sinne — in der Vernunft, — haben sie nicht: einmal R $ Menschwerdung. Vgl. HAF, 7, 3. 8 Str. 10 würde, wenn man die 
geringste Dinge — voll erfassen g können im Forschen. — Doch lasst 30 | ge. Gs e > dem Rahmen des alphabetischen Hymnus fallen, ausscheidet, 
uns die Engel fragen, — die nah an deiner Tür stehen! ` an str. 5 anschliessen. Da diese Str. von der Gottheit Christi sprach, Y 
T. Wann vor dir stehen — die Engel mit Lobgesängen — wis ` der Übergang keine Schwierigkeit. Denn « das geringe a en ; 
sie nicht in welche — Richtung (sich wen den) und; , sen menschliche Natur Christi gegenüber seiner göttlichen Natur. d 2 eg 
; ich zu schauen. S greh und râz hayleh die Rede ist. 


709, 22, wo von beiden als rêz pa, 


d i d trophe 
bereitung des Begriffes « Geheimnis » (râzâ) durch die vorangehende Strop 


L 

E d È H 
| ist nieht notwendig, ja störend, weil dort kein Unterschied gemacht wird 
y ıs e DH 

į 


d i ide umfassenden 
i i it, râzâ vielmehr von der bei 
ee ve « Herz» als Sitz des Intellektes bzw. der 


Nat, 16, 3. 


öhe, — sie sahen dich unten in 


4 EHS ; 
Syr. mër), eigentlich (mein) Herr, In der Stelle, auf die wohl angespielt 


wird, Luc., 1, 28 h R Se F 5 ` 
D at Pš märan — (unser) Herr. vg fehlt. 5 Oder « Flügel », i Person Christi ausgesagt wird. 


wenn gegen Pš Anspielung auf Mal ; - 0, 6; Firg, 24, 7 u. 
„ IV, 2. 8 Zu dieser B i ie. Vgl. Hdr, 26, 9, 8 u. 10, 6; 7" 
sayek vgl. SdF, 4, 63 und 6, 280. (Reden, 8, 11). We Re EEN 


12 HYMNUS 4,11 - 4,16 


Nicht kann das Suchen, — sein Sichausstrecken, bis zu dir gelangen. 
— Wenn es sich ausstreckt um ans Ziel zu kommen, — wird es unter- 


. brochen und bleibt zurück. — Es reich nicht an deinen Berg "7 


. 14 


. 15 


heran. — Der Glaube kommt an — und die Liebe und das Gebet. 


12. Leichter ist für uns das Denken — als das Wort (es) auszu- . 


sprechen. — Das Denken kann — überallhin vordringen. — Wenn 
es sich (aber) aufmacht um zu eilen — auf deinem Pfad, zu deiner 
Untersuehung, — verliert sich der Weg vor ihm, — verwirrt sich, 
geht aus. — Und wenn schon das Denken unterlag, — um wieviel 
mehr das Wort, — dessen Weg durch Wirrnisse geht. 

13. Das nützt dem Munde, — dass er lobe und verstumme, — 
Und wenn man ihn auffordert, er solle eilen, — möge er ganz seine 
Zuflucht nehmen im Schweigen. — So kann er erreichen, — wenn 
er nicht eilt um zu erreichen. — Der Schweigende kann erreichen 
— besser als der Verwegene, der eilt. — Der Schwache, der erfor- 
schen will, — siehe es müht sich der Ohnmächtige — das furcht- 
bare Meer auszumessen. 

14. Siehe, o Herr, wenn es aufgab — der Mund, dich erforschen 
zu wollen, — erwies er keine Gnade, — als ob er hätte erforschen 
können und (nur) davon absah. — seine Schwachheit hinderte 
ihn, — den seine Verwegenheit verführt hatte. — Eine Gnade 
geschah an ihm, — wenn er sich entschliesst zu schweigen. — Denn 
das Schweigen wurde ihm zum Hafen, — dass er nicht zu Grunde 
gehe in deinem Meer — und in deiner ungestümen Flut. 

15. Doch wenn es eine Möglichkeit gibt (ihn) zu erforschen, — 
dann kommt, lasst uns den Unsichtbaren erforschen! — Kommt, 
lasst uns herum irren, ihn ertasten, — wenn er erfasst werden kann! 
— Sichtbar bist du, o Herr, den Einfältigen, — doch verborgen 
vor den Klugen. — Von dem, der glaŭbt, lässt du dich finden, — 
doch dem, der erforschen will, entziehst du dich. — Glücklich, wer 
geworden ist — ein Einfältiger bei deiner Untersuchung — und 


l bei deiner Verheissung ein Kluger. 


16. Zu klein ist, o Herr, die Untersuchung, 
sich einschliessen „könnte. 
erstrecken könnte, die 
Höhe dich zu umreis: 
Wenn sie (aber) nicht ü 


10 Oder : 


— dass sie dich in 
— Eine Macht, die überallhin sich 
"rmöchte dich zu erforschen, — in der 
— und in der Tiefe dich zu ertasten. — 
berallhin reicht, — kann sie dieh nicht 


an deine Entfernung; vgl. 8. 2, Anm. 4. 


40 


15 


15 


25 


HYMNUS 4, 16 - 5 (INHALT) 13 


erforschen. — Glücklich, wer wahrnahm, — dass im Schosse deines 
Gezeugten!! — ganz deine Untersuchung wohnt. 

17. Zu schwach um dich zu erforschen — ist der Seraph, der 
fliegt und schwebt. — Zu schwach ist sein Flügel vor dir, — dass 
er sich ausbreiten könnte soweit wie deine Grösse. — In deinem 
Schosse liegen die Welten. — Wie weit er auch umbherirrt, er bleibt 
drinnen eingeschlossen. — Der Seraph, dessen Stimme « heilig » 
ruft 1%, — ehrt schweigend deine Erforschung. — Wehe dem, der 
(es) wagt! — Denn siehe der Seraph vor dir — bedeckt mit den 
Flügeln sein Antlitz. 

18. Die Cherubim tragen — die Macht, die alles trägt. — Zu 


Boden gesenkt ist der Blick — des Cherubs in Furcht. — Unter p. 16 


deinem Wagen 78 verbirgt er sich — und fürchtet sich hinein zu 
blicken. — Sie tragen und können nicht erforschen, — nahe sind 
sie und zugleich ferne. — Glücklich, wer gelernt hat — von ihnen 
deine Ehrung, — (wer) lobpries und in Furcht schwieg. 


y 


Fortsetzung des vorangehenden (von yod bis taw). Trotzdem bieten 
alle drei Hss ein eignes Responsorium, auch A, wo im vorangehenden 
Hymnus das Resp. fehlte. Str. 1-4 : Das Wissen mit Mass der Engel und 
die Masslosigkeit der Menschen. Graduelle Erkenntnis des Sohnes bei den 
Engeln entsprechend ihren Klassen, abgestuft wie die menschlichen Stände. 
5-7 : Gott und Mensch sind der Natur und dem Namen nach verschieden. 
Namensvertauschung nur aus Güte der sich offenbarenden Gottheit. 
8-12 : Beispiele aus der Natur für die Unerforschbarkeit Gottes : Sonne, 
Meer, Luft. 14-15: Der Sohn unerforschbar wie der Vater. 2 
Erforschung der Frucht führt zur Wurzel. 16 : Die Frucht liess sie 
zu uns herab als Arznei, die aber auch Gift werden kann. 17 : Das 
admirabile commercium der Inkarnation. 18: Der Sohn, der Strahl 


11 Dieser Text der Hss setzt einen vorübergehenden Personenwechsel voraus. 


Nicht mehr der Sohn sondern der Vater wird hier angeredet. Das hat offenbar 


die ER bestimmt yaldäk in ydlödäk zu korrigieren. Doch ist die Aussage, dass 


die volle Untersuehung — Erkenntnis im Sohn sich finde, sinngemässer. Ferner 


darf der rasche Wechsel zwischen Sohn und Vater bei ihrer E = gen 
auf die eine göttliche Natur nicht befremden. Die in gi f Kee 
sind bei ähnlichen Aussagen oft sehr fliessend und Do 
Is, vi, 3, 13 Vgl. dazu vor allem DAF, 55, 2-4, wo au 


(cap. 1) verwiesen wird. 


14 HYMNUS 5,1 - 5,5 


Gott(vater)s in unserer Finsternis. 
sich dureh ihren Arzt. 20 : Sehlussgebet. 


Nach der gleichen Melodie 


1. Das Wissen der Engel — erforscht mit Mass. — Das Wissen 
der Menschen — irrt umher ohne Mass. — Dein Mitleid errichtete 
auf deinem Weg — Herbergen und Meilensteine 1 — dass auf ihm 
in Ordnung eilten — die verwirrten Forscher. — Glücklich, wer 
abgemessen hat — seine (Weg)strecke mit seinem Schritt, — dass 
er die Herbergen erreiche. 


RESPONSORIUM : Dir sei Lob, o Herr Christus. 


2. Das Wissen der Menschen — ist neben dem Wissen der Engel 
— wie schwache Dämmerung. — Doch auch das Wissen der Engel 


p. 17 — ist neben dem Wissen des Geistes — wie ein geringer Schimmer. 


D 


18 


— Der Geist sagte vom Sohne : «Wer wird sein Geschlecht aus- 
sagen?»2 — Die Verwegenheit will — eilends die Grenze über- 
schreiten; — doch der Geist kam zu ihr und verstummte. 

3. Wenn die Engel wünschen — Wesensaussagen 3 über den Sohn 
kennen zu lernen, — reichen sie die Fragen — an die, die höher 
stehen als sie. — Auch diese Grossen — werden belehrt durch 
den Wink des Geistes. — Den Stufen der Engel entsprechen — 
die Fragen der Engel. — Es gibt keinen unter ihnen, der es wagen 
würde — etwas anzustreben, — das sein Mass übersteigt. 

4. Dieses bezeugt die Natur — durch die Ordnung in ihr. — 
Ein Stand führt zum andern — bis zur Krone. — Auch die Rat- 
schläge Jethros* — schufen Ordnungen — von Stufe zu Stufe — 
bis zu Moses. — Armselige menschliche Stufen — wollen die Stufen 


der Engel übersteigen — um bis zur Erforschung des Erstgebornen 
zu gelangen. 


5. Nicht weil du Neid empfändest, o Herr, — sind deine Knechte 
kleiner als du. = Das Geschöpf selber kann nicht — auf gleicher 
Stufe stehen mit seinem Schöpfer. — Eine schreckliche Lästerung 


wäre es, — wäre dies möglich, — dass (dann) der Knecht Gefährte 


1N j i 
ach HdF, 65,1 sind die Propheten (ihre Schriften) die Meilensteine und 


die i i 

e die Wee welche die (arianischen) Theologen verliessen um 

a m zu irren, Vgl, ferner OH, 22,8; 25,1; 26,3. 2 Is, um 8 
. Vgl. Bak, 16,2-4, 4 Ez., zem, 10 ff = 


19 : Ephräms Generation verwundet 
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20 
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dem Namen Jesus (vgl. CH, 4, 18,5). r 
` auch der VS) in Matth., x11, 31; Mare., 1V, 31; Lue, XII, 19. Doch die unmit- 
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seines Herrn wäre — und der Herr Genosse seines Knechtes. — 
Glücklich, wer wahrnahm, — dass der Herr in seiner Liebe sich 
herabliess — und in den Knecht, sein Geschöpf, sich kleidete. 

@. Mit dem Schöpfer kann sich nieht — vergleichen sein Geschöpf. 
— Denn auch die Namen — der beiden sind nicht gleich. — Und 
mehr noch als die Namen — sind die Gegenstände verschieden. — 
Der Herr wollte in seiner Liebe — seine Namen seinen Knechten 


geben. — Priester und Könige haben aus Gnade — deine Bezeich- 
nungen angelegt $ — und Moses und Josue (sogar) deine Namen? 

7. Der Herr, der barmherzige, — hat, da auch er sich in unsere 
Namen kleidete, — sich bis zum Senfkorn ® — im Gleichnis herab- 
gelassen. — Er gab uns seine Namen, — er nahm unsere Namen von 
uns an. — Uns erhoben seine Namen, — ihn aber erniedrigten unsre p. 19 
Namen. — Glücklich, wer gebreitet hat? — deinen guten Namen 
über seinen Namen — und mit deinem Namen seine Namen 


geschmückt hat. 

8. Die Natur sei uns Probe[ofen] 19 — für das Wort der Wahr- 
heit. — Siehe die Sonne ist dem Auge, — dem ganzen, ganz sicht- 
bar. — Nicht weil sie durch irgendetwas verdeckt wäre, — kann 
(das Auge) sie nicht erforschen ; — ganz steht sie sichtbar vor ihm 
— und (doch) vermag es nicht sie zu erforschen. — Hundertmal 
mehr als die Sonne — ist deine verborgene Zeugung sichtbar, — 
aber wer könnte in deinen Glanz sehen! 

9. Achte ferner darauf, — dass auch das Meer etwas Unzugäng- 
liches bleibt. — Nicht dass es durch die Entfernung unsichtbar 
wäre; — siehe aber, wiewohl die Schiffer — in ihm sich tummeln, — 
versagen sie vor seiner Grenze. — (So) auch die Zehntausende in 


5 Zu dem Begriffspaar : Name — Gegenstand (Smä-gqnömä) vgl. Reden, 9; 14. 
6 vgl. HdF, 63,8. 7 Name (šmå) ist eine Steigerung gegenüber Bezeich- 
nung, Beiname (kunäyä) und zwar ist bei Moses der Name « Gott » ‚gemeint 
(vgl. H4F, 61,10) und bei Josue die im Syrischen vollständige Identität mit 
8 Es steht der Ausdruck der Peš (und 


telbare Gleichsetzung mit Christus scheint auf eine Vermengung mit sos zn, 24 
hinzuweisen. 9 Vgl. CH, 24,17 : Sie breiteten den Namen « Wölfe» über 
die Schafe und bekleideten die Tauben mit dem Namen « Habichte ». ı0 Das 
syrische Wort (kürä) bringt zunächst nur das eingeklammerte Konkretan 
zum Ausdruck, wird aber von Ephräm in vielfältiger Weise metaphorisch 


gebraucht. 
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ihm, — die Mächte, Naturen und Engel; — siehe, es taucht unter 
und auf — alles in ihm — und kann doch nicht ihn erforschen. 

10. In alles ist ferner gemischt — diese (allen) gemeinsame Luft. 
— An sie ist unser Atem gebunden, — ohne dass ihre Fessel 
schmerzte. — Sie tritt in uns ein und geht heraus — und es ist als 
ob sie nicht bei uns wäre. — Auf sie fällt die Hand, — doch wird 
sie darunter nicht ertastet. — Sie flieht ohne wegzugehen ; — sie ist 
in (der Hand) und zugleich nicht in ihr. — Gefangen, lässt sie 
sich nicht fangen. 

11. Es geht der (Luft)hauch durch die Körper; — sie sind durch 
ihn gefesselt und doch frei; — denn wohin sie wollen, wenden sie 
sich, — gehen und kommen in ihm. — An ein und denselben 
(Luft)hauch ist das All gebunden !!. — Er trägt alles ohne zu 
ermüden. — In seiner Fülle wohnen alle — und wie im Leeren 
hausen sie. — Er ist zu gross, dass er sich in irgend etwas verbergen 
könnte; — er ist unsichtbar ohne verborgen zu sein; — denn er 
verdeckt sich durch sich (selber). 

12. Die Vergleiche mit der Luft — mache dir zu Farben! — 
Mit ihnen forme dir die Gestalt — des nieht zu formenden Wesens, 
— das uns nahe ist und fern. — Es ist in uns und zugleich (auch) 


nicht. — Die Schöpfung ist in ihm — und zugleich ist es, als ob 
es nicht in ihr wäre. — Da nichts ist, das imstande wäre — es in 
sich zu verdecken, — verbirgt es sich in sich (selber). 


13. Um unseres Heiles willen haben wir bildlich dargestellt — 
das Wesen, das nicht ertastet werden kann. — Lasst uns nicht weiter 
darüber grübeln, — wenden wir uns enteilend dem Schweigen zu! 
— Wenn ein Blinder sich heranwagt — an die Kohle, sie zu unter- 
suchen, — nützt ihm nichts ihr Glanz, — ihre Glut aber schadet ihm. 
— Auch die unsichtbare Wesenheit — schadet dem Forscher — 
und fördert ihren Anbeter. 

14. Nahe ist der Sohn dem Vater — durch die Herrlichkeit wie 
durch den Namen. — Wie er nahe ist durch beides, — ist er auch 
nieht fern durch ein drittes : — der Vater ist unerforschbar. — Wer 
Sn Erstgeborenen erforschen will, — will den Vater Esforschen, — 
2 GE = er ist die Brücke. — Geht jemand 

g nüber um den Vater zu erforschen. 


11 Vgl. Parad., 9, 14. 
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15 Bedenke: wenn jemand willens ist — sich an die Erforsehung p. 22 
der Frucht zu wagen, — dann eilt das Forschen — bis zur Wurzel, 
die sie hervorgebracht. — Der Sohn ist ein Schatz, in dem sich 
finden — Erforschung und Reichtum : — für die Verwegengn ‘deine 
Erforschung, — und für die Kaufleute 12 dein Reichtum. — Über 
beides muss man staunen:: — mit «Wehe» erfüllt ist deine 
Erforschung, — ein « Selig » liegt verborgen in deiner Liebe. 

16. Zu dir neigte sich und stieg herab — die Frucht in Liebe; 
geniesse sie! — Ihre Süssigkeit soll dich erfreuen. — Nicht schade 
dir ihre Erforschung! — Sie ist Lebensarznei, die fähig ist — auch 
Todesgift zu werden. — Nimm von ihr, was sie gebracht hat, — 
gib auch ihr, dass sie bringe!'3 — Nimm von ihr und gib ihr! — 
Nimm Erbarmen, das sie brachte, — gib ihr Werke, damit sie 
bringe! 13 

17. Dank dem, der Segen brachte — und (der) von uns das 
Gebet annahm. — Da der Anbetungswürdige zu uns herabstieg, — 
brachte er von uns die Anbetung hinauf. — Da er uns die Gottheit 
gab, — gaben wir ihm die Menschheit. — Da er uns die Verheissung 


brachte, — gaben wir ihm den Glauben — des Abraham, seines p- 23 


Freundes. — Da wir Almosen ihm ausgeliehen haben, — lasst uns 
(sie) wieder von ihm zurückfordern! 

18. Dank dem verborgenen Licht — durch den Strahl, der aus 
ihm stammt. — Dem Auge der Seele wäre es zu schwer, — das 
verborgene Licht zu sehen. — Durch den Glanz, der aus ihm 
stammt, — kann es zu ihm gehen. — Er sandte den "eh, der 
aus ihm stammt, — denen, die in der Finsternis wohnen . — Er 
wandte unsere Augen — weg von der Schönheit, die verwelkt, — 
zu der Schönheit dessen, der ihn sandte. . 

19. Staunen und Verwunderung über unsere Generation! — 
Wunden an unserem Körper, — Geschwüre an unserer Seele, — 


12 Ein häufiges Bild für den Frommen (Heiligen), pa pa so Se 
Werken sich das ewige Leben’ erwirbt; vgl. bes. LAMY, ES Bes 
Schätze dieses Kaufmanns Fasten, Se eg EEN See 
EE er re bringe », wofür man auf die 
hsten Strophe verweisen kann, oder ob die Ergänzung 
i or den Vater bringe », wofür die A. Zeile 
14 Vgl. Is, 1X, 2. 


ob zu ergänzen ist : 
10. und 11. Zeile der nä 
lauten muss : « dass sie unsre Gaben v 
der nächsten Strophe zu sprechen scheint. 


BECK, EPHRAEM DE FIDE. — V. 
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Makel an unserem Geist! — Statt also zu forschen, — welche Arznei 
uns nütze, — haben wir uns auf unseren Arzt gestürzt, — um seine 
Natur und Erzeugung zu erforschen. — O wie bitter ist unsere 
Wunde : — dureh den Arzt, der unser Leiden vertrieb, — schlagen 
wir uns selber! 

20. In meinem Geiste werde — dein Glaube zum Lab 15. — Er 
sammle meinen ausgegossenen Sinn — weg von Untersuchung und 
Verwirrung. — Ich will, o Herr, an deine Türe klopfen, — dass 
sich auf mich niederlasse 18 — deine Gabe, die plötzlich — kommen 
und meine Armut bereichern möge. — Mich, der ich zehntausend 
Talente schuldig war !7, — möge sie zu einem Gläubiger machen, — 
der aus deinem Besitz dir auslieh. 


VI 


Win alphabetischer Hy. auf Christus, der mit dem Buchstaben Jot 
zu Ehren Jesus schliesst. Str. 1 : Der Begriff des Vaters fordert den des 
Sohnes, gezeugt aus Liebe, nicht aus Mangel, nicht aus äusseren Anlässen. 
2 : Der Sohn, sichtbarer Strahl der unsichtbaren Sonne. 3-4 : Das Bild 
vom Strahl ist fassbares Gleichnis nicht volles Abbild, so wie in den Sakra- 
menten im Brot und Wein der Eucharistie und im Myron die verzehrend& 
göttliche Kraft abgeschwächt für Menschen geniessbar wird und in der 
Menschwerdung der unsichtbare Gott uns sichtbar und hörbar wird. 
5 : Preis des Menschgewordnen. 6-16 : Offenbarung des Sohnes, seiner 


Person und Tätigkeit, im Schöpfungsbericht der Genesis. 17 : Schluss- 
gebet zu (dem Namen) Jesus. 


Nach der gleichen Melodie 


1. Wie kann jemand — die Wahrheit verfehlen, — da doch ein 
gewaltiger Berg die Wahrheit ist, — der selbst Blinden sichtbar 
ist. = Wer sollte nicht bemerken, — dass der Vater einen Sohn hat 
— Nicht weil er bedürftig wäre, hat er ihn gezeugt. — Denn der 


15 Das Bild vom Lab, das die Mi : 
s die Mil : 
ausführlich wieder in HF, 25, SE «sammelt » d.h. gerinnen macht, kehrt 


b-zedgä, eine Wendung, 


, iure» (Thesaurus mit 
. Auch in der Ausgangs- 
17 Vgl, Matth., XVII, 24. 
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ihn gezeugt hat, kennt keinen Mangel. — Nicht Anlässe ! haben ihn 
gezeugt. — Er selber, der Vater, hat in seiner Liebe — den lob- 
würdigen Gezeugten gezeugt. 


RESPONSORIUM : Lob dem Schosse deines Vaters! 


2. Um in die gewaltige Macht der Sonne — zu schauen ist das 


Auge zu schwach. — Sie schwächt ihre volle Schärfe, — sie mildert p. 25 


ihre Wucht. — Ihr Strahl breitet sich aus, — kommt herab zum 
Auge. — Wenn der Sohn des Unsichtbaren nicht wäre, — gäbe es 
keinen, der den Unsichtbaren gesehen hätte. — Denn er ist zu 
mächtig für seine Geschöpfe. — Durch seinen Gezeugten wurde 
sichtbar — das unsichtbare Wesen 2. 

3. Im Strahl, der aus ihm stammt, milderte sich — seine wunder- 
bare Wucht. — Nicht wurde er wirklich schwach; — uns wurde er 
angenehm, da er für uns sich milderte. — Im Strahl gaben wir 
sein Gleichnis, — ohne dass es sein Abbild wäre. — Denn es gibt 
nichts, — das ihn genau darstellen könnte. — In Gleichnissen lässt 
er sich darstellen, — damit wir nach Vermögen ihn kennen lernen, 
— in seinen gepriesenen Gnadenhilfen ê. 

4. Im Brote nämlich ist Speise geworden — die Kraft, die man 
nicht essen kann, — im Wein ist zum Trank geworden — die 
Gewalt, die man nicht trinken kann — und im Öl haben wir als 
Salbe gebraucht — die Macht, die nicht zu salben ist. — Und wie 


er sieh milderte für den Mund — in den Speisen ‘und (der Mond) p. 26 


ihn ass, — milderte er seine Erscheinung für die Augen, — ;milderte 
er seine Gewalt in den Worten, — damit auch das Ohr ihn vernehme. 

5. Unter den Empfangenen bist du der Wunderbare, — unter 
den Geborenen der Lobwürdige, — unter den Getauften der Auser- 
lesene, — unter den Erlösern der Beneidenswerte, — unter den 
Geopferten der Geschlachtete *, — unter den Speisen der Verkostete, 
— unter den Propheten der Zugesellte, — unter den Aposteln der 


1 Gemeint sind wohl Gründe, ausserhalb Gottes wie etwa die Schöpfung. Vgl. 
CNis, 38,106 ff., wo Adam als Anlass der übrigen Schöpfung erscheint und 
als solcher älter ist als sie. Daraus wird gefolgert : wie alt muss dann der 
Gottmensch sein! Der Gedanke, dass Anlässe der Zeugung des Sohnes #lter 
sein müssten als der Sohn, liegt wohl auch unserer Stelle zu Grunde. @ Zur 
Bedeutung dieses Satzes innerhalb der Christologie Ephräms vgl. Reden, 84. 
3 Vgl. dazu u. zu dem Folgenden Euch. b. Ephr., 8. 52. 4 D.h. des wahre 


Paschalamm; vgl. HOP, 18, 13; 62,3 und Lamy, I, 623, 10. 
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Vereinte. — Ganz bist du bei allem. — In der Tiefe bist du der 
Begrabene, — in der Höhe der Angebetete. 

6. Im Amfang aber sind die Werke — durch den Erstgebornen 
ersehaffen worden. — Denn: « Es sprach Gott : — es werde 
Licht!»5 und es wurde erschaffen. — Wem hat er den Befehl 
gegeben, — da doch (noch) nichts war? — Und wenn er dem Licht 
den Befehl gegeben haben sollte: — der Befehl lautete nicht : 
werde! — «Es soll werden » sprach er. — Denn verschieden ist das 
Wort — «werde» von «es werde ». 

7. Er offenbarte, wies deutlich hin auf den Erstgebornen — 
bei der Erschaffung Adams : — «Lasst uns den Menschen machen 
— in unserm Bild wie unser Gleichnis. »ë — Blindheit ist es zu 
glauben, — dass er zu Adam gesprochen hätte. — Jener, der ihn 
durch das Holz? gerettet hat — im letzten Jahrtausend, dem 
sechsten £ — der hat ihn im Anfang geformt, — auch am sechsten 
Tag, — da er durch das Holz? den Zorn heraufbeschwor. 

8. Zu glauben ferner und zu sagen, — er habe den Engeln den 
Befehl gegeben, — ist offenkundige Vermessenheit. — Dass der 
Knecht seinem Herrn sei — ein Genosse und Gefährte, — wenn das 
(schon) dem Knechte geziemen sollte, — wie sehr steht es dann dem 
Sohne zu, — dass er die Aussprüche seines Vaters erfülle; — denn 
(nur) er vermochte auszuführen — das Werk (zugleich) mit dem 
Ausspruch — und mit dem Wort die Schöpfung. 

9. Das nun sol} erörtert werden, — warum Gott — mit Worten 
sprach — und dann das Werk wurde. — Ist sein Wille schweigend 
— zu schwach um zu erschaffen — oder hat er die Aussprüche, 
die er tat, — verkörperlicht und wurden sie (so) zu den Werken? 
— Beide (Annahmen) sind besiegt, — jene dritte siegt : — seinem 
Zweiten ® befahl er. 

A En ie Jemand sagon + dm Werke gab den Beten — 
, en werde, — so wird dies hinfällig bei Adam; 


— denn (sicher) hat er nicht zu ihm gesagt : 


— lasst uns den 
Mensehen machen in unserem Bilde 2°, 


— Weder zu seinem Gefähr- 


5 Gen., ı, 3. 8 Gen., 1, 26 7 
R s . Zu (Kreuzes)hol f 
Ek , CH z und Holz (Baum) der 
an be Parad., 12,10 und Nativ., 4,110. 8 Vgl. a I 24 
m 6. Jahrtausend geboren). H D.h. dem Sohn, der dei: zweiten 


Bang in.der Trinität einni 
g mmt, Vgl, i , 
45 und Reden, 23, 10 Gen, 1, e Mar, 8,18 und 43,4 sowie Theologie, 
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ten hat er gesprochen — noch seinem Werk den Befehl gegeben. — 
Dass das Werk durch seinen Gefährten — erstehe, ziemt sich nicht; 
— alle sind sie durch den Sohn erschaffen worden. 

11. Zu klein ist das Geschöpf 1. dass es schüfe — zusammen mit 
seinem Schöpfer die Schöpfung. — Es gibt kein andres Wesen, — 
dass es ihm wie ein Genosse sein könnte. — Das Geschöpf schied 
aus und der Gefährte — und es erhob sich der Eingeborne, — 
der nicht wie ein Geschöpf Befehle erhält — noch auch wie ein 
Genosse auf gleicher Stufe steht. — Sein Gezeugter war seiner 
Stimme gewachsen. — Gepriesen das Wesen, das gemildert hat — 
die Gewalt seiner Stimme in seinem Gezeugten. 

12. Denn betrachte den Erstgebornen — wie er verschieden ist 
von den Gefährten — und anders als die Geschöpfe. — Er ist näm- 


lich erhabner und niedriger : — er steht höher als Geschöpfe — p. 29 


und tiefer als Gefährten. — Er zählt nicht zu den Geschöpfen — 
und wird nieht zu den Gefährten gerechnet. — Er steht über 
beidem : — er ist nicht Geschöpf, weil Gezeugter — und nicht 
Gefährte, weil Erstgeborner. 

13. Ganz offenkundig ist die Wahrheit — für den, der sie sehen 
will. — (Das) Sechstage(werk), das erschaffen wurde, — bezeugt 
(es) den sechs Seiten !?, — verkündet (es) den vier Himmelsrieh- 
tungen — und der Höhe und der Tiefe, — dass er nicht den Werken 
befahl, — sie sollten sich selber machen. — Durch den Einen von 
dem Einen sind sie erschaffen worden. — Der Vater befahl durch 
(seine) Stimme, — der Sohn vollführte das Werk. 

14. Ganz offenkundig ist es, dass es, wenn (Gott) — der Erde 
befohlen hätte, sie solle hervorbringen, — notwendig gewesen wäre 
als Befehlender — mit der Erde zu sprechen, — so wie er zu Eva 
sprach : — «In Schmerzen sollst du gebären!» 13 — Statt zu 
sagen : «Sie bringe hervor» 14, — hätte er ihr dann gesagt : 


11 Im Syr. ‘bädä, das sonst mit « Werk » übersetzt wird. Doch gewinnt das 


Wort in Str. 11 und 12 neben « Geführte » persönlichen Charakter, sodass man 
daran denken könnte, hier nicht *badä sondern “abdå (Knecht) zu lesen: = 
Anschluss an die Vokalisierung von Hs A. Doch läge Buch so ee 
Ton auf der Geschöpflichkeit des Knechtes. In Str. 13-15 ee or 
das unpersönliche «bädä — Werk. 12 Diese Sechszahl (t See z en 
und Unten) wird in CH, 3, 6 der Grund der sechs Wesen rn a y SE 
Vgl. ferner LAMY, I, 713,13 ep 18 Gen, Di 16. gl. Gen. I 


. 30 
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«Bringe hervor!» — Sein Sohn bebaute und bepflanzte sie. — 
In dem einen Baum des Lebens — hat der Bebauer sein 18 Gleich. 


nis gezeichnet. 
15. Er hätte es verstanden erkennen zu lassen, — dass er mit den 


Wassern spreche, — so wie er es verstand, erkennen zu lassen, — s 


dass er mit Kain spreche 16, — Statt!” zu sagen : « Sie sollen her- 
vorkriechen lassen » 18 — hätte er dann gesagt : « Lasset hervor- 
kriechen!» — Denn verschieden hätte gelautet der Befehl — an 
sie von dem an einen andren. — Dem herrlichen Gezeugten befahl 
er — die herrlichen Fische zu erschaffen — und die schönen Vögel. 
16. Der Allwissende sorgte dafür, — dass er bei der Erschaffung 
Adams — gar sehr seinen Erstgebornen offenbare. — Er sah, dass 
mehr als alle Geschöpfe — der Sohn Adams verkehrt(en Herzens) 
sei. — Er offenbarte (daher) seinen Sohn in Klarheit, — damit den, 
der den Erstgebornen leugnen sollte, — sein Vater Adam widerlege, 
— der durch den Erstgebornen geformt wurde. — Durch ihn hat 
(Gott) ihn erschaffen, als er nicht war, — und als er sündigte 
und in die Irre ging, rief er ihn (zurück) durch ihn. 
17. Jesus, lobwürdiger Name, — unsichtbare Brücke, die hin- 
überführt — vom Tod zum Leben. — Zu dir kam ich und hielt inne; 
— im Jot, deinem Buchstaben, fand ich eine Schranke. — Werde 
Brücke für mein Wort; — es gehe hinüber zu deiner Wahrheit! — 
Mache deine Liebe zur Brücke für deinen Knecht! — Durch dich 
möge ich hinübergehen zu deinem Vater; — möge ich hinüber gehen 


und sprechen : Gepriesen jener, — der seine (Über)macht milderte 
in seinem Gezeugten! 


VII 


Warnung, 


den Sohn Gott 
Mensch kann es erforschen zu wollen. Str. 1" 


Der 
seine eigne Natur nicht erforschen. 


2: Schon vor der 


15 Das syr. Pron. suff. 
« Bebauer » (Christus) z 
gehen und der Sinn wä 


Sie gegen die Hs B maskulinisch zu lesen und auf 
urückzubeziehen. Femininisch würde es auf «Erde» 
re, dass die Tätigkeit des Sohn 
dlich auf alle Bä 


ist Zeile 9 wohl mit: Geh i 
AAN A = : produxit Dominus Deus de 
. &eile 10-11 sprechen daher ausschliesslich vom Lebens- 


baum. 16 V 

gl. Gen., ıv, 9, 17 Wörth . e 

parallel zu Str, 14,7. ’ 2 Ge SE während er sagte. Doch völlig 
„1, 20, 
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Die Apostel zitterten vor dem 
4-6 : Die Magier und die Jünger 
agen; um wieviel mehr wir nach 

7: Der linke Schächer, die Schriftgelehrten und 
8-9: Klare Beweise wie den ‘Stern der Geburt und 
die Erscheinungen bei der Taufe lehnten die Pharisäer ab und forschten. 
10 : Anders der Centurio mit seinem : Domine non sum dignus! 11 : Der 
Centurio und der zweifelnde Thomas. 


HYMNUS 7,1 - 7,3 


Menschheit Christi versagt er. ER 
Dämmern seines göttlichen Glanzes. 
im Schiffe haben geglaubt ohne zu fr 
seiner Himmelfahrt! 
Satan forschten. 


Nach der gleichen Melodie 


1. Wer hätte sich selber (so) vergessen — und hätte sein 
Denk(vermögen) so verkannt, — dass er die Natur des Erstgebornen 
aussagen wollte! — Den Herrn der Naturen, — durch den die 
Naturen geworden sind, — wer könnte den erforschen! — Jener, 
der durch ihn wurde, ist auch — seine (eigne) Natur zu erforschen 
ausserstande, — damit er durch sich selber widerlegt werde; — 
denn da er vor sich selber versagte, — wie sollte er da seinem Herrn 
gewachsen sein! 


RESPONSORIUM : Lob sei deiner verborgenen Zeugung! 


2. Ausgebreitet ist vor uns ein Ziel, — gross, sichtbar, nahe; — 
doch wer es treffen will, — verfehlt es und erreicht (es) ! nicht. — 


Und wenn das nahe Ziel — niemand treffen kann, — wer vermag p. 32 


dann zu treffen — das unsichtbare ferne Ziel! — Vor seiner Mensch- 
heit haben wir versagt ?, wer wäre gewachsen — seiner unsichtbaren 
Gottheit! l 
3. Er neigte sich herab, verhüllte seinen Anblick — durch die 
Hülle des Fleisches 3. — Von dem Dämmern seines Lichtes — wurde 
der. ganze Jordan licht *. — Da es ein wenig erstrahlte auf dem Berg, 
= gitterten und erbebten und erschraken® — die drei Säulen — 
die der Apostel (dafür) hielt ê. — Nach Mass ihrer Kraft — hatte 
er ihnen gegeben die Erscheinung — seines unsichtbaren Glanzes. 


1 Das meneh gehört auch zu nfal und nfal men ist offenbar mn 
šrat men. Vgl. SAF, 2,543. "2 Vgl. HF, 51,34. 3 Der gleic s om 
auch in Lamy, I, 255,1. Ephräm gebraucht sonst im Zusammenhang der Se 
werdung nicht besr& (Fleisch), das die Pš in Joh., I, 1 eos e 
hat sondern pagr&. (Körper), das VS hier ungenau für sarx = ge an 
Matth., ısı, 15 mit Varianten. 5 Vgl. Matth., ie 6 Se eg , Er 
Gal., 11, 9. Die Anspielung beweist, d4ss höab hier nicht mit 


zugeben ist. 


p- 
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:94 HYMNUS 7,4 - 7,8 


4 Die See sah ihn und geriet in Aufruhr. — Da sie tobte mit 
ihren Wogen, — neigte sie ihren Rücken und trug ihn ", — führte 
ihn im Triumph besser als das (Esels)füllen. — Da er im Schiffe 
sass, — glaubten die Schiffer, er sei Mensch. — Er stieg heraus, 
trat auf die See. — Die Seeleute staunten über ihn. — Nicht erfor- 
sehen wollten sie ihn, — sie erstaunten über ihn, — lobpriesen und 
verstummten in Furcht. 

5. Auch die Magier haben ihn gesucht — und als sie ihn in der 
Krippe fanden, — haben sie statt Forschung Anbetung — ihm 
schweigend dargebracht. — Statt leeren Wortgezänkes — haben sie 
Gaben geschenkt 8. — Suche auch du den Erstgebornen, — und 
wenn du ihn in der Höhe gefunden hast, — dann, statt verwirrter 
Erörterungen, — öffne deine Schätze vor ihm — und bringe ihm 
deine Werke dar! : 

6. Kommt, lasst uns staunen über die Menschen, — die den König 
in der Erniedrigung sahen — und nicht ergründen wollten noch 
untersuchten. — Dort erstrahlte im Schweigen — der reine Glaube. 
— Die Magier haben, da er in der Erniedrigung war, — nicht 
gewagt ihn zu prüfen. — Wer sollte es wagen ihn zu prüfen — 
jetzt da er aufgefahren ist und sich gesetzt hat zur Rechten in der 
Höhe! 

T. Auch der (rechte) Schächer disputierte nicht, — er glaubte 
ohne zu prüfen. — Der linke disputierte®. — Sein Disputieren 
GE SE ab — Die Schriftgelehrten, die dispu- 
an. ee an Herodes, der Wee aus- 
ER EE Be wollte ergründen, 
nicht — wie er (sich) d Ei ene nn 

8. Es stand ibériai SCH S Fees er 
zutun, — dass er das SE SE me ge Se Keiers SE 
Wahrheit sahen. — Übe nt der Völker 15 ist, — die in ihm die 

. r ihm stand, d 
ee Ten ‚da er getauft wurde, — der 
ube ” — um ohue (Gegen)frage zu beweisen, 


T Vgl. Matth., XIV, 24 ff. und Parall. 


8 
vom, 39. 10 Vgl. Mare, Vgl. Matth., 11, 11. o Vgl. Luc., 


VS); Maro., x11, 35 u.ä o 14 (nur P% das Verh wie Ephräm, nicht auch 
In A Vgl. Luc, zm, 9. 12 Vgl. Matth., ıv, 3 ff. 


u, Parall. 13 

!lay& hat, re Si SEHR 21), wo aber Pš yalüdd und V8 
abrë E 

XLN, 6 (XLIX, 6). TË gebrau.... 14 Vgl. Matth., oo 15 Is, 


18 Byr, b-t 3 
22: ba-dmüt gusmä Sg fupsä d-yaumä, Anders Dë und VS in Luc., 111, 


20 


10 


20 


25 
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— dass dieser mit Feuer taufen werde 1". — Es rief die Stimme 
(ganz) offen : — «Dieser ist mein Sohn und mein Geliebter „ 1% 
— damit die Stimme (jede) Erörterung abschneide. 

9. Diese Zeichen verwarf man, — die das Forschen verhindert — 
und der Seele Ruhe gegeben hätten, — dass sie ohne Mühe glaube. 
— Die Pharisäer haben disputiert, — wer er sei und wessen Sohn 
er sei 1%. — Als Prüfer der Wahrheit — verfehlten sie die Wahrheit, 
— als Untersucher der Wahrheit — haben sie die Wahrheit in 


ihrer Untersuchung verloren ; — denn vom Glauben hängt alles ab. p. 35 


10. Der Centurio? wurde geehrt, — weil er über ihn wie über 
(einen) Gott staunte. — In seinem Glauben ehrte er ihn — und 
liess ihn nicht eintreten. — Jener hielt für zu ehrenvoll sein 
Eintreten, — tu du das gleiche mit seiner Erforschung. — Da du 
heute nicht abweisen kannst — sein sichtbares Eintreten, — weise 
ab und halte für zu ehrenvoll seine Untersuchung, — damit er 
vor den Engeln in der Höhe — deinen Glauben rühme! 

11. Wäge gegeneinander ab zugleich — den Centurio, der geglaubt 
hat — und Judas?! Thomas — der betasten und prüfen wollte. — 


Ersteren hat sein Herr gelobt, — letzteren aber hat sein Meister 
getadelt. — Wenn jener (schon) tadelnswert war, weil er (unüber- 
legt) wagte, — zu forschen und dann zu glauben, — welcher 


Vorwurf steht dann dem bevor, — der den (bewussten) Willen hat, 
zuvor — zu untersuchen und dann zu glauben 22; 


VIII 


Biblische Beispiele für die Unerforschbarkeit des Sohnes, Str. 19: 
Moses, der Glanz des Knechtes und der seines Herrn. Die Hua a 
nes Schleiers und seines Stotterns sind in Christus gefallen. . E i er 
Hohepriester und das Allerheiligste. 8-9 : Die zweihundertundfünfzig 


17 Vgl. Matth., II, 11; Luc., 11, 16. 18 Matth., 11, 17; Mare., 1, D 
vu, 22. Ephräm steht mit VS gegen Ps 29 Matth., Se 4l E 2 GE 
hat das lateinische Wort wie VS und Pš in Matth., RESCH ; 5 eo CC S 
i hos). 21 Zu Judas als Beinam 
(statt des griech. hekantontare a 
der edessenischen Tradition vgl. Th. SCHERMANN, Propheten und Apos ie 
di TuU. XXXI, 8 272. 22 Wie die Varianten zeigen, hat man scho 
ee Se geschwankt, worin hier die Steigerung liege. Ich sehe 
im 6. S = 
dem sbä des Arianers 
j dem amrah des Thomas zu Kä wë 
SE Kee Willen, aus einer grundsätzlichen Einstellung heraus, 
rianer tu a ' 
was Thomas nur in einer Fall unüberlegt gewagt hat. 


P. 37 


ag HYMNUS 8,1 - 8,4 


und die Rotte des Kore. 10-11 : Oza und die Bundeslade, König Ozias 
und das Rauchopfer. 12 : Die philistäischen Fürsten und die Bundes. 
lade. 13: Der Jordan und die Lade. 14-16 : Daniel, die Tiere und 


der Hochbetagte; Daniel und der Engel; die versiegelten Worte. 
Nach der gleichen Melodie 


1.0 über den Glanz des Moses 1, — den keiner anzuschauen 
vermochte. — Schauende, die es nicht vermochten, — einen Sterb- 
lichen zu betrachten, — wer (von ihnen) dürfte es wagen, zu 
betrachten — den furchtbaren Allbelebenden! — Wenn schon dem 
Glanz des Knechtes — diese Kraft innewohnte, — wer dürfte dann 
die Augen heften auf seinen Herrn! — Der Berg Sinai hat, als er 
ihn sah, — sich in Rauch gehüllt? und ist vor ihm zerflossen. 


Responsorivm : Lob dem Erbarmen, das dich gesandt hat! 


2. Nieht vermochten die Beschnittenen — den Glanz des Moses 
anzuschauen. — Der Schleier tat seinen Dienst — zwischen dem 
Glanz und dem Volk. — Statt des Schleiers, der verging ë, — ist 
das Leuchten lebendigen Feuers — um den (Gottes)wagen, — 
damit die Cherubim nicht erzittern *. — Dir aber möge Verstum- 
men und Schweigen — zum Türvorhang werden, — dass du nicht 
die Augen auf seinen Glanz heftest! 

3. Niemand näherte sich dem Innern — des sichtbaren Schleiers 
— um den Glanz des Knechtes zu erforschen, — der in seinem 
Innern wohnte. — Wenn Moses hinging um zu schauen, — bebten 
alle Stämme (Israels) 8. — Wie furchtbar (muss dann) die Unter- 
suehung sein, — in der dein[e] Wesen[saussage] verborgen ist. — 
Wenn du auf die Engel schaust, — befällt die Himmel und die 
Himmel der Himmel ® — Zittern vor dir. 

4. Im Schleier des Moses — war deine sichtbare Wahrheit ver- 
borgen; — in seinem Stammeln war verborgen? — deine beredte 
Lehre °, — Unter den zwei Hüllen — war verborgen? deine Wirk- 
a SE EE die Hülle entfernt = und das 

eit kam ans Offne. — Siehe beredt 


1 
: ee: XXXIV, 29 ff. u. 2 Cor., nr, 7 ff, 2 Vgl. Ee, XIX, 18. -3 Vgl 
A nn > 4 Vgl. HdF, 4,18 u. Anm. 5 Vgl. Ex., xxxn, 10. 
Kë i ; g T D.h. verborgner Weise angedeutet auf Grund eines 
m Gegensinn, 8 Zu turgämä — tulmäda vgl. Hop, 38,4 
J KR DH ech 
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ist deine Wahrheit im Munde — und offen liegt deine Wirklichkeit 


den Augen. 

5. Der Schleier seines Antlitzes — und das Stammeln seines 
Mundes — haben (als) zwei Hüllen — das blinde Volk eingehüllt. — 
Den Gerechten (aber) warst du offenbar, — denen die deinen Tag 
ersehnten °, — Auch die Leugner unserer Zeit — sind in der Hülle 


blind, — behindert im Sprechen und Sehen, — Blind sind sie p. 38 


für deine Schönheit — und für deine Lehre stumm. 

6. Gleichnisse formte er — für die Törichten durch Moses — 
Zwei Hüllen — sind über die Kreuziger 10 gebreitet. — Es erschien 
die Wahrheit in Offenheit; — lasst uns nicht im Dunkel tasten! 
— Nicht werde uns die Untersuchung — zu einer andren Hülle! — 
Die Schönheit trat hervor ans Offne. — Vergleiche nicht mit demn 
Menschen !!, — den der ganz seinem Vater gleicht! 

7. Ins Allerheiligste ist der Priester — schweigend eingetreten; 
— nur einmal im Jahre? — trat er ein mit Furcht. — Wenn 
(schon) das Wohnhaus — so heilig war, — wer sollte da zu 
erforschen wagen — die Macht, die darin gewohnt hat. — Lasst 
uns Ehre erweisen — der Untersuchung des Erstgebornen ; — denn 
er ist der Herr des Heiligtumes 18. 

8. Zweihundertundfünfzig Priester — verbrannten mit ihren 


Räucherpfannen tt, — weil sie das Priestertum Aarons — an sich p. 39 


reissen wollten, — und die Rotte des Kore wurde verschlungen 15, 
— weil sie Priester sein wollten. — Wenn das Priestertum des 
Aaron — so furchtbar war, — wie furchtbar ist dann der Herr 
der Priester, — der mit seinem eignen Blut 16 Priester war. — 
Wer sollte ihn zu erforschen wagen! 

9. Gewaltig (war) der Schrecken, da plötzlich = die Söhne 
_—_ Fremdes Feuer — hatten sie verwegen 
— Wer sollte entkommen — 
nführt in die Kirehe — frem- 
— ein Untersuchen, das 
borgenes erforschen soll. 


Aärons verbrannten. 
eingeführt und waren verbrannt. ; 
dem gewaltigen Feuer, — wenn er el 
des Erforschen. — Es gibt in der Kirche 
Geoffenbartem nachgehen — nicht aber Ver 


1, 20 ff. werden viele alttestamentliche Gerechte 
Christi verlangt haben unter der Wirkung des 
10 Gleich « Juden ». 11 So A (ädäm); BC 
12 Vgl. Hebr., 1X, T: 13 Hss AB : 
15 Vgl. Num., XVI, 32. 16 Hebr, IX, 12. 


9 Vgl. Jo, vin, 56. In Nativ., 
aufgezählt, die nach dem Tag 
Heiligen Geistes (Str. 51). 

dagegen medem — mit irgendetwas. 
der Wahrheit. 14 Vgl. Num., XVI, 35. 


p. 40 


p. 41 
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10. Oza, der Hohepriester — wurde, da er hinging um zu stützen, 
(zu Boden) gestürzt 1". — Was ihm befohlen war, hat er nicht 
ausgeführt ; — das Nichtbefohlne tat er. — Man hatte ihm befohlen 
die Bundeslade — auf den Schultern zu tragen. — Er streckte 
seine Hände aus um zu stützen die Macht, die das AT stützt. — 
Er wähnte, es käme — die Bundeslade zu Fall; -— da er sie stützte, 
hat sie ihn getötet. 

11. Ehre nicht das Heilige — dort, wo man es dir nicht befahl. 
— Des Ozias, der (mit Räucherwerk) es geehrt hat, — Ehrung ist 
Schmähung 18. — Wolle nicht als Einforderer der Wahrheit — 


den Eingebornen erforschend schmähen! — Wähne nicht, es sei 
nahe — am Fall der Glaube! — Er (ist es, der) die Gestürzten 
stützt. — Wolle ihn nieht stützen wie Oza, — damit er dich nicht 


erzürnt vernichte! 

12. Schmähliche Fürsten — haben die Bundeslade geehrt "9 — 
Da sie ihre Kraft erprobten, — sind sie mit Gaben vor ihr niederge- 
fallen. — Dagon wurde vor ihr gestürzt; — sie zerriss seine Glie- 
der 2°. — Wie sehr wollen wir die Frohbotschaft ehren, — vor wel- 
cher der Böse gestürzt wurde; — sie hat ihm seine Herrschaft ent- 
rissen., — Mit Gaben wollen wir entgegeneilen ihr, — die unsre 
Zerfleischung 2! geheilt hat. 

13. Ferner sah der Jordan — die Bundeslade und teilte sich; — 
er, der vorwärts floss, — floh zurück 23. — Gegen seine Natur nahm 
er den Lauf, — da er den Herrn der Naturen sah. — Wenn (schon) 


die Lade furchtbar (war), — in der die (Gesetzes)tafeln waren, 
— wie schreklich muss dann die Erforschung sein — und wer 
sollte sich ihr nahen, — in der der Herr der (Gesetzes)tafeln 
verborgen ist. 

14. Daniel sah — die staunenerregenden Tiere 3. _ Er sah fer- 
ner sitzen — den Hochbetagten in Herrlichkeit ?4, _ Er trat hinzu 
um über die Tiere — zu fragen und zu erfahren 25. — Nicht aber 
hat er sich um die Herrlichkeit des Erhabnen — auszuforschen 


17 Veh 5 ; 

EE S SCH Wi S ff. 18 Vgl. 2 Par., xxvi, 1856. Kehrt ausführlicher 

18 Vgl. 1 Reg vi SS po a, ee 

Zeile 6 bew it e Tei A Reg., v, 4. 21 Der Parallelismus mit 
eist, dass in busbäsä die Bedeutung des zugrunde liegenden Verbs 


nicht verwischt ist 22 V, 
` gl. Ps. cxıv, 5, 23 
8. 25 Dan, vu, 16; 19, ’ Dan., em, 3. 24 Dan., VIL 
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genähert. — Die Toren (dagegen) liessen die Werk 


l , beiseite) — 
und machten sich eilends an d ö = 
e en Sch — i 
Kee chöpfer, ihn zu erforschen, 
15. Daniel sah — den einen von den Engeln und erschrak 2%, 


= Nicht um ihn zu erforschen trat er heran. — Seine Stimme zu 
Kone vermochte nicht — Daniel; er konnte — nicht einmal seine 
Stimme ertragen. — Den, der (nur) dient, ertrug sein Blick nicht. 
— Wer könnte da schauen den, der den Dienst empfängt. — Das 
Meer, das sein Zeichen sah, — zitterte und floh und erbebte ZE: 
— nach beiden Seiten hin spaltete es sich. 


16. Da Daniel die Frage stellte — nach den Worten, hörte er, p. 42 


— sie seien versiegelt und verborgen ?®. — (Schon) zeitliche Geheim- 
nisse — zu erforschen ziemt sich nicht. — Wer wollte zu erforschen 
wagen — das Schatzhaus, in dem — alles Wissen wohnt. — Der 


Erstgeborne ist der Schatz des Vaters;— in ihm ist all sein Denken, 
— und wer vermochte (je) ihn zu erforschen! 


IX 


Weitere Beispiele für die Verkehrtheit und Unmöglichkeit des ariani- 
schen Erforschenwollens des Sohnes. Str. 1-2: Nur die Tatsache des 
Sohnes ist aus der Schrift zu gewinnen, nicht sein Wie. Dieses Geheim- 
nis ist nieht aufzudecken sondern zu verhüllen nach dem Vorbild der 
guten Söhne Noes. 3: Die Untersuchung des Sohnes ist gegen die 
Natur des Glaubens und daher wie alles Unnatürliche überaus schwer. 
4-5 : Im Wettkampf der Prüfungen siegte Job, im Disput mit Gott unter- 


lag er; denn ersteres steht dem Menschen zu, letzteres nicht. 6: Eze- 
chiels Verhalten in der Vision des Tales mit den Totengebeinen. 7: Der 
Prophet Zacharias und des Engels Frage : Weisst du es nicht? 8-10: 


Des Priesters Zacharias zweifelnde Fragen und seine Strafe. Fragen und 
Glauben unvereinbar. 11: Die eherne Schlange; nur der Anblick des 
Typus und der Glaube an den Antitypus errettet, nicht das Forschen. 
12 : Das Volk nahm auf dem Wüstenzug die Symbole gläubig hin, eine 
Warnung für die (christlichen) Völker. 13-14 : Die Christen haben 
sich zur Freude der Juden gespalten. Die Verwirrung ‚geht aber nur auf 
die Grösse des Glaubens(inhaltes) zurück, die Gottheit Christi, und ist 
selber ein neuer Beweis dafür. 15-16 : Denn um das Meer der Gott- 
heit ausmessen, Vater und Sohn erforschen zu können, müsste der Mensch 


grösser als beide sein. 


27 Vgl. Ex., XIV, 16. Das « Zeichen Gottes » ist offen- 


26 Dan., vin, 17-18. 
28 Dan., XII, 9. 


bar der Stab des Moses. 


. 43 
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Nach der gleichen Melodie... 


eer war das Untersuchen, — das (erst) in unserem Geschlecht 


verkehrt wurde. — Lies und untersuche, dass er der Gezeugte ist, 
— nicht (aber) untersuche das Wie!t! — Es floh zurück der Jor: 
dan — um die Bundeslade zu ehren. — Du willst erforsehen und 
eintreten, — um die Maiestät zu schmähen. — Es kehrten sich ab 
die Guten, — damit sie nieht Noe schauten °, — um die Verwegenen 
anzuklagen. 


RESPONSORIUM : Lob sei dir, o Herr, und deinem Vater, anbetungs- 
würdiger Sohn, der uns erlöst hat. 


2. Jene verkehrten ihren Schritt? — um etwas Entblösstes zu 
verbergen. — Du verkehrst das Untersuchen — um etwas Ver- 
borgnes zu entblössen. — Dort verdeckte man den Entblössten, — 
hier erforscht man den Verdeckten. — Das Kleid breiteten aus und 
verdeekten — die Reinen um nicht zu schauen. — Der Forscher, 
könnte er, — er würde die Herrlichkeit des Sohnes entblössen, — 
um ihn ganz zu betrachten. 

3. An dir erprobe dies, — dass alles, vs leicht ist, schwer wird, 
— wenn du seine Natur verkehrst — und seine Ordnung ver- 
wirrst. — Gar leicht ist das Gehen, — doch schwer, wenn du es ver- 
kehrst. — Die allerschwierigste Untersuchung (ist die), — die man 
gegen die Ordnung angestellt hat. — Verwegenheit hat verkehrt 
— den Glauben in unserm Geschlecht, — dass er verkehrt frage. 

d Gott kam — über Job im Gericht. — Über Sichtbares fragte 
er ihn — und brachte ihn durch Fragen zum Schweigen +. — Wenn 
Job nicht imstande war — über Sichtbares Rede zu stehen, — 
wer sollte es dann wagen Belehrungen zu erteilen — über die 
Geheimnisse des Erstgebornen. — Wage es nicht, o Schwächling! 


— Job, der in den Heimsuchungen siegte, — wurde durch die Fragen 
besiegt. 


5. Auf dem Gebiet nämlich, — das ihm zustand, gewann er, — 
doch auf dem Gebiet, das nicht — sein war, wurde er besiegt. — 
Im Wettkampf gewann er; — denn es ist uns gegeben zu siegen. — 


In der Untersuchung wurde er besiegt; — denn es ist uns nicht 


1 Vgl. SIE, 1,14 mit Anm. 


2 Vgl. Gen., ıx, 20 ff. 
4 Vgl, Job., Some, ES 


3 Gen., 1X, 23. 
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gegeben zu erforschen, — Der Böse nämlich s 
indem er uns von dem Unsern abbringt — u 
nicht unser ist, beschäftigt. 

en Ezechiel fragte er, — ob die Gebeine auferstehen werden 5, 
— Und obwohl der Prophet wusste, — dass die Toten auferweckt 


tiftet Verwirrung, — 
nd uns mit dem, was 


werden, — wagte er nicht zu sagen — das, was er wusste, — 
Er fasste das ganze Wissen zusammen —- und brachte es dem AU. 
wissenden dar. — Wer sollte zu erforschen wagen — die Unter- 


suchung, die allen verborgen — und nur dem Einen kund ist. 
T. Zacharias hinwieder fragte — über die offen (gezeigten) Sym- 


bole. — Es wollte aber der Engel — ihn prüfen, ob er zu Fall p. 45 


komme. — Er trieb ihn an durch die (Worte) : — « weisst du das 
nicht? » ë — Er schämte sich nicht (es) zu gestehen, — damit er die 
Stolzen beschäme. — Nicht verliess sich der Prophet — auf sein 
eignes Wissen — wie die Verwegnen unserer Tage. 

8. Zacharias aber, der Priester, — fragte um zu erforschen? — 
Der Engel raubte ihm die Sprache, — um die Forscher einzu- 
schüchtern. — Wenn der Hohepriester gezüchtigt wurde, — weil 
er untersuchte und forschte um zu erkennen — die Geburt und 
die Empfängnis — des Herolds und Knechtes, — dann Beben, 
Zittern und Schreck, — wenn einer zu erforschen wagt — die Zeu- 
gung des Herrn des Alls. 

9. Da Zacharias nachforschte, — verschloss man seinen Mund mit 
Schweigen. — Er ehrte hinwieder mit Schweigen — dasjenige, 
dem er nachgeforscht hatte. — Die Geburt des Erstgebornen, — 
wie sehr wollen wir sie schweigend ehren! — Jener war tadelnswert, 
weil er forschte — nach dem Sprössling seines Schosses. — Lasst 
uns dem drohen, der sich nähert — der Wesenheit um zu erforschen 
— ihren geliebten (Sohn) in ihrem Schoss. i 

10. Zerstört hat Zacharias — durch sein Fragen sein Fürwahr- 
halten. — Also jeder, der — sich auf das Fragen verlegt, — dessen 
Fragen zeigt, — dass er noch nicht glaubt. —, Sein Forschen zer- 


stört — seinen Glauben, wenn er geglaubt hat. — Zacharias bezeugte, p. 46 


dass ihm verloren ging — der Glaube seines Herzens — durch die 
Frage seines Mundes. i , 

11. Schlangen haben das Volk — m der Wüste gebissen, —. 
Er errichtete eine andre Schlange, — dass sie darauf blickten und 


ö Ez, XXXVII, 3. 6 Zach., 1V, 5; 13. 7 Vgl. Luc., 1, 18 ff. 


P. 


Di 
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32 HYMNUS 9,11 - 9,15 


gerettet würden 8 _ Dem Volk gab Heil der Anblick, — der Glaube 
den Völkern. — Siehe das Symbol des Erstgebornen ! — Nicht seine 
Erforschung heilte, — sein Anblick allein heilte. — Im Glauben 
schau auf ihn, — auf den Herrn der Symbole, damit er dich rette. 


12. Auch das Blut® — das an die Türen gesprengt wurde 1°, — . 
7 das Manna und die Wachteln !, — der Stein !2 und der Fels 18 — 


und die (Wolken)säule '* und der Stab!5, — diese Symbole des 
Erstgebornen : — obwohl es das leugnerische Volk war, — hat es 
nicht die lobwürdigen Symbole geprüft. — Wollet daher nicht 
prüfen, o Völker, — den Erstgebornen, den Schatz der Symbole, — 
damit die Blinden sich nicht (darüber) freuen! 

13. Während ihr Verbündete (seid), — (geht) der Umstand, dass 
ihr euch getrennt habt, ganz — darauf (zurück), dass ihr euch 
daran gemacht habt zu erforschen — die Natur, die nicht zu erfor- 


schen ist. — Das blinde Volk gewann (daraus) den Eindruck, —. 


dass unser Glaube trügerisch sei. — Wenn er trügerisch gewesen 
wäre, — hätte er klein werden müssen. — Siehe (aber), er ist 
gewaltig gross geworden. — Nicht bemerken es die Blinden, — 
dass ihr wegen seiner Grösse in Verwirrung gerietet: 

14. Wäre er nämlich ein Engel — oder ein schwacher Mensch, — 
dann wäre seine Untersuchung leicht ; — denn es läge auf der Hand, 
dass er Knecht ist. — Die Erforschung, die gegen ihn sich richtet, 
— die erfolgt zu seinen Gunsten, — die bezeugt, dass er der Herr 
ist. — Weil er nieht erforscht werden (konnte), — wird kundgetan, 
dass er Gott ist; — denn siehe die Menschen verirrten sich in ihm 
— und konnten ihn nicht umfassen. 

15. Wenn herbeikämen und hinabstiegen — alle Masse in das 
Meer, — würden sie unterliegen und besiegt werden — und wären 
seiner Ganzheit nicht gewachsen. — Sie würden von ihm umfasst 
— und könnten es nicht umfassen. — Auch (gilt) nicht, weil sie 


8 Vgl. Num., XXI, 49. 9 Ephr. fügt dazu noch ein rasisa (so nach dem 
Metrum zu vokalisieren), das hier wohl mehr den Begriff der Entsühnung, 
Reinigung zum Ausdruck bringt als den des Ansprengens, für den ja das 
folgende Verb (zlah) steht.” Anders CNis, 39, 237, wo das Metrum fordert : 
a röisö " d-ras hwå Mūšë * «al kul tarīn *, 10 Vgl. Ez., X1, 22 ff. 

„Vgl Ez., Xvi. 12 8yr, foränd, wie P% in Ez., xvi, 6. 18. Ser, këfå 


wie Pš in 1 Cor, SA ug i i We 
: yr. ‘amid wie PS in Ez., Xi 16 
hutr& wie Pš in Ez., XIV, 16, 2 SE SE 
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HYMNUS 9,15 - 10,2 E 
ht existiere. — Denn weil 
s wagen in es hinabzusteigen, 


besiegt wurden, — (dass) das Meer nie 
es existiert, — (konnten) die Toren e 
— um seine Fluten zu messen. 

16. Wer ihn erforschen könnte, — wäre sein Umfasser Das 
Wissen, das imstande wäre — den Allwissenden ar 
wäre grösser als er, weil es vermocht hätte — ihn ganz auszumessen. 
— Wer den Vater und den Sohn erforscht hätte, — wäre grösser 
als beide. — Fern sei es, dass es geschehe, — dass der Vater und 
der Sohn erforscht würden — und Staub und Asche sich erhöben. 


zu umfassen, — 


X 


Der Geist Christi in der Hülle seiner Menschheit und der Sakramente. 
Str. 1-4 : Das Lob auf Christus, ein Gnadengeschenk, hat nur die niedrigste 
(Erkenntnis)stufe seiner Natur zum Gegenstand. 5-7: Dem Täufer 
und der Sünderin folgend beginnt Ephräm mit dem Gewand Christi um 
zum Kleid (= Körper) überzugehen. 8: Wie das Kleid schliessen auch 
Brot und Wein der Eucharistie das Feuer der Gottheit in sich, sodass 
der Mensch sie verkosten kann. 9-: Das Insichnehmen dieses Feuers 
und Geistes ist als Erhebung des Menschen zur Geistigkeit der Engel Wesen 
der Neuschöpfung durch Christus. 10-13 : Negative Vorbilder dafür 
aus dem AT : Abraham und seine himmlischen Gäste; das Feuer, das die 
Sünder und die Opfer des Elias verzehrt. 14-15 : Zwei Unmöglichkeiten 
(der Sprüche) Salomos sind Wirkliehkeiten geworden. 16-17: Der 
heilige Geist in der Inkarnation und in den Sakramenten. 18: Eucha- 
ristie al pharmakon athanasias. 19 : Schon Riemen und Mantel Christi 
bewahren Kluge vor dem Wahnwitz der Ariane. 20-21: Christi Herab- 
lassung in seiner Taufe. 22: Schlussgebet. 


Nach der Melodie : Der Bote, Führer? 


1. Du, o Herr, hast geschrieben : tue deinen Mund auf und ich 
will ihn füllen 2, — Siehe aufgetan ist dir der Mund deines Knechtes 
und sein Sinn. — Du fülle ihn, o Herr, mit deiner Gabe, — damit 
ich nach deinem Willen dein Lob singe. 

2. Das Erzählen von dir hat Stufen jeden Masses für jeden. = 
Der untersten Stufe nahe ich mich kühn. — Inmitten des Schweigens 
(liegt) versiegelt dein Ursprung, — und welches wäre der Mund, 
der daran sich wagen sollte. 


1 Zur Melodie und meiner Viergliederung der Strophe vgl. Einleitung zur 


Textedition. 2 Pse, LXXXI, 11 (= PB. 


BECK, EHPHRAEM DE FIDE. — V. 


MNUS 10,3 - 10, 10 
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3. Während deine Natur (nur) eine ist, sind ihre Erklärungen 
vieles. — Hehe und mittlere Wesensaussagen; auch niedrige. — 
Den niedrigen Teil, wie Brosamen — aufzulesen würdige mich, 
Abfälle deiner Weisheit. 

4. Deine höchste Wesensaussage ist verborgen bei deinem Erzeuger. 
— Die Engel staunen über deinen mittleren Reichtum $4. — Das 
kleine Bächlein, o Herr, deiner Belehrung bei den Irdischen — ist 
eine Flut von Erläuterungen. 

5. Denn wenn (schon) jener grosse Johannes ausrief : — nicht 
bin ich würdig der Riemen, o Herr, deiner Schuhe, — dann will 
ich wie die Sünderin ® in jenen Schatten — deines Gewandes fliehen, 
das mein Ausgangspunkt sein soll. 

6. Und wie jene, die zagte und Mut fand, da sie gesund wurde”, 
— heile (auch) mich zagen von Furcht und in dir möge ich Mut 
finden ; — von deinem Kleid möge ich voranschreiten — zu deinem 
Körper, dass ich, wie ich es vermag, von ihm erzähle. 

7. Dein Gewand, o Herr, ist ein Quell von Arzneien. — In deinem 
sichtbaren Kleid 8 wohnt deine unsichtbare (All)macht. — Ein wenig 
Speichel aus deinem Mund ist wieder — ein gewaltiges Wunder; 
denn Licht (ist) in der durch ihn (befeuchteten) Erde®. ; 

8. In deinem Brot ist verborgen nicht zu essender Geist, — in 
deinem Wein wohnt nicht zu trinkendes Feuer. — Geist in deinem 
Brot, Feuer in deinem Wein, — erhabne !° Wunder, die unsre Lippen 
empfingen. 

9. Da der Herr herabstieg auf die Erde zu den Sterblichen, — 
schuf er sie zu einer neuen Schöpfung !!, wie Engel; — denn Feuer 
und Geist mischte er in sie, — dass sie unsichtbarer Weise aus Feuer 
und Geist würden, 


10. Der Seraph berührte die Kohle nicht mit seinen Fingern ; 


e z EE, . 
Zu der einen Natur Christi sowie zum Inhalt der Str. 2-4 überhaupt vgl. 


Re £ 

5 SEN Ster WS Bar, 5, 3, 5 Mare., 1,7; Lue., m, 16; Jo., 1, 27. 

« Körper ». Vgl Sos n 8l Maro, V, 251; Luo, VIN, 43 ff. 8 Gleich 

en ei ` 19, 2-3, wo wie hjer in der folg. Str. Gewand mit dem 

auch an di Se Së E ® Vgl. Jo., 1x, 6. 10 Man könnte 

Ee = 3e tutung « getrennte » (Wunder) denken, da im vorangehenden 
ein auseinandergehalten wurden, Doch vgl. CH, 40, 6,2, wo die 


Wunder Moses in Ä e 
ten A 
17; Cal., vr, 15, Eypten haylz prīšē genannt werden. 11 Vgl 2 Cor, V, 
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den Mund des Isaias allein berührte sie!?, — Nicht nahm er sie 
noch ass er sie. — Uns aber hat der Herr beides gegeben. 

11. Den geistigen Engeln hat Speise der Körperlichen — Abra- 
ham gereicht und sie assen 13, Neues Wunder — unseres. Herrn, 
ein grösse(re)s, der die Körperlichen — mit Feuer und Geist speist 
und tränkt. 


12. Feuer stieg im Zorne herab auf die Sünder und verzehrte 


(sie) 14, — Feuer der Erbarmung stieg ins Brot herab und wohnte p. 51 


(darin). — -Statt jenes Feuers, das Menschen verzehrte, — asset 
ihr Feuer im Brote und fandet Leben. 

13. Auf die Opfer des Elias stieg Feuer herab und verzehrte 
(sie) 15, — Feuer der Liebe wurde für uns zum Opfer des Lebens. 
— Feuer verzehrte die Opfergaben. — Dein Feuer, o Herr, assen 
wir in deiner Opfergabe. - 

14. « Wer hielt in seinen Händen den Wind (Geist) 18? » 17 Komm 
und sieh, — o Salomon, was der Herr deines Vaters!® getan hat! — 
Feuer und Geist hat er gegen die Natur — gemischt, gegossen in 
die Hände seiner Jünger 18. 

15. «Wer band Wasser in ein Tuch?» 2° So fragte er. — Siehe 
im Tuch die Quelle, der Schoss Mariens! — Aus dem Kelch des 
Lebens mögen einen Tropfen des Lebens — in die Tücher nehmen 
deine Mägde. 

16. Siehe unsichtbare Macht im Tuche des Heiligtums %1, — eine 
Macht, die selbst das Denken niemals einfing. — Ihre Liebe neigte 
sich und stieg herab, schwebte (herab) — auf das Tuch des Ver- 
söhnungsaltares. 

17. Siehe Feuer und Geist im Schoss deiner Gebärerin ??. — Siehe 


12 Vgl. Is, V, T. 18 Vgl. Gen, XVII, 8-9. 14 Gemeint ist wohl A Reg., 
1, 10 ff., oder auch Sodoma, Gen., XIX, 24. 15 Vgl, 3 Reg, XVII, 38. 
16 Die Doppelbedeutung des syr. rühä. 17 Prov, XXX, 4 (= Pš, nur 
Worstellung ist geändert). 18 Vgl. Ps., cx, 1 (Matth, XXU, 44 und Parall). 
19 Bei der Kommunion im Abendmahlsaal, wo Ephräm Christus das eucharis- 
tische Brot den Aposteln in die Hände geben lässt nach altkirchlichem Braneta 
20 Prov., XXX, 4. Zum Inhalt des Schlusses der Str. vgl. Euch. b. Bene, 8. DI, 
21 Heiligtum (Tempel, Kirche) u, Versöhnungsalter beziehen sich hier auf 
den Abendmahlsaal u. seinen Tisch (vgl. Lamy, I, 661,1 ff.). Tuch des Heilig- 
tums u. Tuch des Versöhnungsaltars ist das Tuch des N, = 
Repräsentanten aller christlichen Altäre. Vgl. Zuch, b. Ephr., 8. 58. f g 


HF, 4,2 


P. 


HYMNUS 10,17 - 11 (INHALT) » 


36 
Feuer und Geist im Fluss, in dem du getauft wurdest 23, _. Feuer 
und Geist in unserer Taufe. — Im Brot und im Kelch Feuer und 
heiliger Geist. i l 

18. Dein Brot tötet den Gierigen 24 der uns zu seinem Brot 


3 
machte. — Dein Kelch vernichtet den Tod, der uns sehlürfte. — 
Wir assen dich, o Herr, und tranken dich, — nicht um dich zu 
vertilgen sondern um durch dich zu leben. 

19. Der Riemen deines Schuhes ist etwas Schreekhaftes für Ein- 


sichtige, — der Saum deines Mantels ist etwas Furchtbares bei 
Verständigen. — Unser törichtes Geschlecht ist durch deine 
Untersuchung — von Sinnen gekommen, berauscht durch deinen 


[Myrten]wein 29. 

20. Ein Wunder (liegt) in deinen Fusstapfen, die über die 
Wasser gingen. — Das grosse Meer hast du bezwungen unter deinen 
Füssen. — (Doch) dem kleinen Fluss hat auch er 28 sich unter- 
worfen, — da er sich herabliess und in ihm getauft wurde. 

. 21. Der Fluss glich dem Johannes, der ihn taufte, — beide inein- 
ander abgebildet in (Bezug auf) Kleinheit : — dem kleinen Fluss 
und dem schwachen Knechte — unterwarf sich der Herr beider. 

22. Siehe, o Herr, angefüllt ist mein Schoss von dem Abfall 
deiner Brosamen ?” — und da weiterhin kein Raum (mehr) ist in 
meinem Busen, — halte, da ich (vor dir) kniee, deine Gabe 28 
zurück — und bewahre sie auf als Unterpfand in deinem Schatz, 
damit du sie uns (dereinst) zurückgebest. 


XI 


Ein alphabetischer Hymnus mit genau 22 Str, der Anzahl der 
Buchstaben des syrischen Alphabets, Str. 1-2: Demütige Anerkennung 
der Unerforschbarkeit des Sohnes. 3-4: Das Auge des verwegnen 
a versagt auf weite Entfernung, um wieviel mehr sein Denken 
SC eer Er kann die Erdoberfläche nicht durcheilen und doch 
he E eine kleine Handfläche in der Unermesslichkeit Gottes, 

` Sen Ohr kann weder übergrossen Laut noch auch Lautlosigkeit, ver- 


28 Vgl. HER, 7,3, 


24 «D H H f 
lassen das « dein» we er Tod », wie CNis, 35,67 hinzufügt. 25 BCD 


a “i: g. « Dein Wein » steht aber offenbar parallel zu « deine 
g». BCD ` «dein Haupt». 27 BCD : «deiner Segens- 


gaben ». 28 Nach dem Z ; 
Sohnes gemeint, usammenhang ist wohl eine tiefere Erkenntnis des 
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nehm i 

Ce Ee das beredte innergöttliche Schweigen, das durch 
ae ündenden Himmel beleuchtet wird. 7-8 : Die Stufen- 
SE JE: Prache der Tiere über die der Menschen und geistigen 

nge zu dem innergöttlichen Sehweigen. 9-10 : In der Offenbarın 

wird der Unsiehtbare und Unhörbare uns sichtbar und hörbar, durch de 
Sohn, der den Vater kennt. 11-13: Nur der Betende nicht der For- 
schende findet (diesen) Weg zu Gott, wird von ihm geführt. 14-16 : Der 
Mensch, der sich selber nicht kennt, der den Tod nicht durchschaut hat 
kann dem Sohn das Geheimnis seiner Natur nicht entreissen. 17-22 : 
Erneute Anerkennung der Unerforschbarkeit des Sohnes. Dafür rühmende 
Erwähnung seines Gastmahles und der Geladenen, seiner Läuterung und 
seines Siegels; seines Weges, seiner Gerechtigkeit und Milde. 


Nach der gleichen Melodie 


1. Ich, o Herr, vermag (es) nicht und daher wage ich (es) 
nicht. — Denn selbst wenn ich (es) wagen sollte, [wie um] 1 mich 
aufzusehwingen, ich käme (doch) nicht ans Ziel. — Seiner selbst 
spottete, wer (es) wagte, — nicht deiner, der du über alles erhaben 
bist. 


RESPONSORIUM : 
glauben ? 


Lob sei dir von allen Schlichten, die an dich 


2. In ihrem Ungestüm weist uns deine Natur zurecht, indem sie 
uns erschreckt. — Deine Höhe widerlegt uns, (zeigend) ® wie hoch 
und erhaben (du bist). — Deine Liebe ferner beschämt uns, (zei- 
gend) — wie sehr du dich herabliessest zu den Undankbaren. 

3. Siehtbarlich soll uns eine Probe geben, wer es wagte : — sein 
Auge sehe aus der Ferne, (aus) einem gewaltigen Abstand?! — 
Sein Auge widerlege jenes sein Denken, — da über alle Massen 
weit entfernt ist (der Gegenstand) sein(es) Forschen(s). 

4. Sein Laufen tadelt ihn, sein Sehen schilt ihn. — Sein Laufen 
überführe seine Zunge, wie sie in die Irre gehe — in jenem Gewal- 
tigen, in dessen Schoss — der Erdkreis wie eine flache Hand liegt ®. 


1 Zu der Konstr. u. Bedeutyng des amrah mit a(y)k d- vgl. HAF, 72, 15, l. 
2 Resp. nach BD: «Lob sei jenem Offenbaren, der in seinem Erzeuger ver- 
borgen ist», was besser zum Inhalt des Hym. stimmt, 8 Zu dieser sinnge- 
mäss notwendigen Ergänzung bei bsar d vgl. HdF, 60, 8,5. 4 Möglich aber 
kaum wahrscheinlich ist auch die Übersetzung : «einen gewaltigen Berg ». Vgl. 
HäF, 1,3,1 mit Amm, 5 Der Gedanke ist offenbar : der Arianer vermag 
nicht einmal mit seinen Füssen den Erdkreis zu durcheilen, der doch ver- 
schwindend klein ist «im Schosse der Gottheit», Diese auffällige Ausdrucks- 


p. 


53 


D. 


54 
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5. Siehe sein Ohr vermag nicht einen gewaltigen Donner wahrzu- 


nehmen — und auch stilles Schweigen zu hören vermag es nicht. — 
Wie sollte es die Stimme des Sohnes ® und das Schweigen des Vaters 


hören, — dessen Schweigen beredt ist. l l 
6. Und «die Himmel erzählen den Ruhm Gottes» 7. — Siehe ein 
Schweigen, das ganz in allen Zungen redet — zu allen Zungen; 


dieses Firmament, siehe es erzählt — den Ruhm seines Erschaffers. 

7. (Zu) klein ist der Mensch ®, dass er alle Sprachen vernehmen 
könnte. — Und (selbst) wenn er imstande wäre, die Sprache der 
geistigen Engel zu vernehmen, — dann möge er (nur)? dazu auf- 
steigen das Schweigen zu vernehmen, — das zwischen Vater und 
Sohn gesprochen wird. . 

8. Verschieden ist unsere Sprache von den Stimmen der Tiere. 
— Die Sprache der Engel ist verschieden von jeder Sprache. — 
Das Schweigen, in dem der Vater mit seinem geliebten (Sohn) spricht, 
— ist (selbst) den Engeln fremd. 

- 9. Er ist der Gütige : wie er sich in alle Gestalten gekleidet hat 
für unsern Blick, — so hat er sich (auch) in alle Stimmen gekleidet 
für unsere Belehrung. — Seine Natur ist (nur) eine, (du) kannst 
sie sehen. — Bei ichweigen ist eines, das (du) hören kannst 19. 

10. Sein Gezeugter, der aus ihm ist, der ist ihm auch gewachsen. 
— Wer aber seiner ‘atur fremd ist, ist auch getrennt von seiner 
Ergründung. — Und wahrlich er geht in die Irre, — da es keinen 


„Weg gibt, der zum Unsichtbaren führt. 


D. Während der Schöpfer einen Pfad gebahnt hat für die Schöpf- 
ung, — dass die Gebetsopfer zu seiner Türe kämen, — gibt es 


weise, die Gott mit dem Universum gleichzusetzen scheint, ist wohl sicher nur 


Folge des Vergleichs. Sonst ist auch bei Ephräm im Schoss ("ubbä) Gottes 
= des Vaters) nur der Sohn in rein geistiger Weise (vgl. HF, 9, 9, 11; 29,1 
a 1, 19; 2; 83 u. ö.). Umgekehrt wird im Kommentar zur Gen. E 
SE Se E E dem (sichtbaren) Firmament und der Erde tubbå — 
Eemer rina . e Ppa die Variante ; « Seine gewaltige Stimme » meint 
van . Dee $s XIX, 1 (= PS). 8 Zu dem zët hü d- im Sinn von 
er ee a vgl. Zen ô, 11,1. Allerdings ist die Verschiebung 
ee e ensatz auffällig, so dass man an die Übersetzung 
ae : was kleines Ware es, dass jemand... » Doch bereitet dann 

gang grosse Schwierigkeiten. ® Offenbar ironisch. 10 Recht- 


fertigung der Übersetzu T Te 
und i nen j : 
SH E e ) Stellung dieser Stror\en innerhalb der Christo- 
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keinen Weg der Erforschung, (mein Sohn) 11, — auf dem der Mensch 


eilen (könnte) zur Türe der Wesenheit. 


12. Wer die Opfergabe des Gebetes tragend aufbricht, — dem 
zeigt der ‚Weg sich selbst und er geleitet ihn.. Auch die. Türe, 
wenn sie ihn sieht, auch sie — tut sich auf vor seiner Opfergabe. 


l 13. Wer aber um auszuspüren 17 den Weg einschlägt zur (gött- 
lichen) Maiestät, — 


schliessen sich, — und es wird zu einem weglosen, wüsten und öden 


(Land) — jener Wirkliche 18 und der Verwegene verirrt sich. 

14. Lasst uns wissen, dass der Satan ihn dahin geführt hat, — 
jenen, der glaubte, er sei deiner Gottheit gewachsen. — Seine Natur 
überführt ihn, dass er in dir sich verirrte, — da er ja nicht einmal 
sie erkennen kann. l 

15. Ein Tor ist, wer denkt, er könne den Tod besiegen; — denn 
weder den Tod vermag er zu durchschauen noch auch sich selber. 
— Unwissenheit (nur) blieb zurück bei dem, — der seine Natur 
über der deinen vergass. 

16. Zu tadeln ist, wer das Seine verlor ohne das Deine zu finden. 
— Seiner selbst spottete, wer wähnte, er habe dieh zu erforschen 
vermocht. — Nicht dich hat er beeinträchtigt; denn dein Wissen 
— ist ganz in dir und das seine ist ganz ausser ihm 18. 

17. Mein Mund versagt vor dir und ich freue mich, dass ich ver- 
sagt habe. — Würde ich nämlich nicht versagen, so wäre das eine 
Lästerung nach beiden Seiten, — dass die menschliche Natur die 
göttliche überträfe!®, — was noch (dazu) unmöglich ist. 


11 Fehlt in A. 12 Im syr. Text müssten bei dieser Übersetzung eigentlich 
zwei d stehen : man d-da-naggeb. 18 Hs A scheint hatit& mit sedyd zu 
verbinden. ER übersetzt so. Ich verstehe es substantivisch als Ausdruck für 
Gott (wie in HdF, 47,3,3) und sehe darin das Subjekt. 14 Es ist wohl 
gedanklich zu ergänzen : sondern sich selber. 15 Anders ‚der Text von B: 
«denn das Wissen ist ganz ir dir und das seine ist ausser dir DN Die ER aucht 
diesem einen Sinn 'abzugewinnen, indem sie « das seine » mit « sein Nichtwis- 
sen » erklärt, aber ohne Rückhalt am Text. Der Text der anderen Has en 
guten Sinn : Christus verfügt ohne Einschränkung und u er 
sein Wissen, weil es in ihm ist. Für den Menschen dagegen ist a SC 
etwas Fremdes, von aussen, d.h. von Gott Senchenkien: we 
Här, 1,2,3. 18 Die ER hat den Text völlig abgeändert, wei = a 
gehende « nach beiden Seiten » im Text der Hass nieht erklärt nr i genüg 
dafür die Gegenüberstellung von göttlicher und menschlicher Natur. 


(dem) verbergen sich die Wege und die Türen p. 55 


p. 56 


-und gütig zugleich. 6: 
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18. Es dürstet dein Gastmahl nach den Eingeladnen ohne Zahl, 
— Dein (Hochzeits) fest freut sich über die Gäste und ihre Kleider 17, 
— Dein Braufgemach jubelt den Jungfräulichen !® entgegen, — 
deren Lampen reich sind an Ö18, 

19. Die Berufenen sind viele ?°, die nach deiner Tür sich sehnten. 
— Doch da deine Tür gar enge ist 3. sind es nur wenige, — die 
(sich) entblössten und alles wegwarfen — und (so) eintreten konn- 
ten durch sie, die den Besitz hasst. 

20. Es frohlockt über uns dein (Feuer)ofen, dass wir in der 
Prüfung Vollkommene — und Unverfälschte in der Probe werden. 
— Da ihr Siegel geformt ist, möge auf unser Sprechen und Denken 
— gesetzt werden, o Herr, das Siegel deiner Wahrheit ??. 

21. Der lange Weg zu dir ist für uns ein kurzer, aus [seinem] 


Mitleid ?; — er zieht (nämlich) seine Strecke zusammen aus Liebe 
für den, der schwach ist. — Er streekt seine Ausdehnung aus für 


den, der rasch ist, — damit sein Lohn wachse. Lob sei deinen weisen 
(Anordnungen)! 

22. Der Thron deiner Herrlichkeit und der (Richter)stuhl deiner 
Gerechtigkeit — freut sich über den Siegreichen, der seinen Feind 
beschämt. — Dein Mitleid stützt auch die Schwachen — und selbst 
der Gehenna werde durch deinen Tau Erquiekung -zuteil *. 


XII 


Hy. auf Christus. Str. 1: Sein Salz für unser Denken. 


; ‚2: Sein 
Prüfungsofen für die Lehre. 


3-5 : Seine Waage für den ‘Willen, gerecht 
Sein Reich, Paradies und Tisch. AM: Seine 
Lehre als befruchtender Regen und Tau. 8-10 : Christus Schössling, 
Traube, Wein vom Weinstock des Alten Bundes, Garbe und Brot aus dem 
Feld des Unkrauts, der Süsse aus den Bittren, der Heiland aus den 
Mördern, der Quell aus der dürren Erde, 11: Sein Schlüssel und 
Schatz. 12 : Sein Sauerteig und Licht. 13 : Sein Silber, Mine und 
Talent. 14: Waffe und Weinberg. 15 : Joch und Stab. 16: 


17 Vgl. Matth., XXII, 12, 


18 BCD : «å 
Be en Jungfrauen ». 


22 Vgl. _OvERB et KE i a ae 
(menschlichen) E Vë SE «Die göttliche Lehre ist das Siegel des 
len tu me S mit dem die Lernenden besiegelt werden um Abbild des 
Ee rden. x 28 Die Hss AT. -heinen diesen Ausdruck mit 
ausgedrückt wi S zu verbinden, sodass als. ir ` nem Satz das Motiv zweimal 
rde, 24 Vgl. dazu den Kommentar zu Parad., 10, 14-15. 


19 Vgl. Matth., 
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17 : Fels für das Fundament unseres Turmes. 


ISSIg-, sechzig- u, hundertfältiger Frucht. 19: 
20 : Sein entsühnender Ysop. 


Hafen, Wind und Steuer. 


18 : Sein Same mit dreissig 
Sein Spiegel. 


Nach der gleichen Melodie 


1. Mit deinem Salz, das die Wahrheit ist, würze unseren Geist. — 
Er möge Früchte geben, die schmackhaft sind für die sie Essenden. 
— Einsicht, Klugheit und Überlegung ! — mische (zu) 2 und er 
möge (sie) unerfahrnen Ohren geben. . 


RESPONSORIUM : Lob sei dir und durch dieh auch jenem Vater, 
deinem Erzeuger! 3 


2. Siehe dein Prüfungsofen ist aufgestellt. Jeder von uns bringe 
— Metall und Lehre, so er geprägt und gelehrt hat. — Dein Ofen 
enthülle, wenn es Unechtes ist, das sich kleidet: — in das Bild und 
das Gewand der Wahrheit. j 

3. Deine Waage ist aufgehängt. Wägen wir darauf unsern Sinn. 
— Im Vergleich mit deinem Willen lasst uns alle unsern Willen 
wägen. — Und wenn unser Wille sehr viel leichter wiegt als dein 
Wille, — dann gib ihm volles Gewicht durch dein Mitleid. 

4. Die Schalen deiner Waage (sind) Güte und Gerechtigkeit — 
und wie und wann sie zusammenstimmen, weisst (nur) du. — Unstim- 
mig sind sie stimmig, — da sie ohne Widerspruch sind zu dem einen 
Herrn des Alls®. 

5. Deine Waage ist zufrieden mit der leichten Kleinen — und 
der Mittleren Gewichten ; es gleichen ihnen — die Gewichte; volle den 
vollkommenen — und Gewichte des Erbarmens den Grüblern 3 

6. Der Schoss deines Reiches schaut aus nach den Lauteren, — 


1 Zur Verbindung und Verwandtschaft der beiden Begriffe (tamâ u. re'yänd) 
vgl. CNis, 62, 29. 2 Die Var. würde « Salz » zum Subjekt machen, w Ge 
auch Subjekt in dem doppelten «er (es) möge geben » wäre. nn = 
abweichende Resp. von BD scheint in B den Sinn zu haben : Lob en Fe 
Gabe, die (sich) gedrängt (fühlt), sich das All zuzuwenden. D men d 
weg; Sinn? 4 Das Problem, von Markion durch er ge S Gesten 
Ephräm oft auf, am schärsten formuliert in Baer 2,187-1 e = . Gë 
2, 226-229 ist apodiktisch wie hier in den Hymnen. Vgl. ferner Parad., t=, ; 


i i aten. Meine Übersetzung 
Strophe ist wohl in Unordnung ger 
Se Sen Se Se abzugewinnen durch die Annahme eines nn, 
Genitivs sowie durch die Übernahme einer Var. und der Se deer 
Das bäsöye (Grübler) des Schlusses könnte man versucht sein 


Ki 


En 
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auch dein Paradies, o Herr, schaut aus nach den Reinen. — Es 
H i Lé D AMMD D BR 

wartet der Tisch deines Reiches auf die Zwölf, —- dass sie daran 


sich niederlassen. . 
7. Durch deinen Regen wächst alles, durch deinen Tau grünt 


alles. — Deine Lehre ist unsichtbarer Tau für unsichtbares Feld. — 
Pflücke, o Herr, die Frucht als Bauer — und bringe deinem Vater 
die Garbe der Versöhnung ® dar! ` 

8. Der Schössling bist du an jenem Weinstock, der aus Agypten 
kam”, — und den der Eber des Waldes frass®. — Wie verjüngte 
er sich und ging hervor aus ihm der Setzling, der getragen hat — 
die gepriesene Traube und den Kelch der Lebensarznei. 

9. Mitten aus den Beschnittenen und aus dem Land des Unkrauts 
— ging uns die Garbe hervor, die voll ist von neuem Brot, — aus 
den Bittren die süsse Frucht — und aus den Mördern der Arzt, 
der alle heilte. 

10. Durch die süsse Wurzel wurde hervorgebracht der Sohn 
Davids — und aus trockner Erde? floss uns der Quell des Lebens 
hervor. — Wie könnten wir undankbar sein gegen jenen Quell, — 
den das Erbarmen ausgoss auf meine trocknen Felder. 

11. Dein Schlüssel zeigt sich selber dem der ihn sucht. — Dein 
Schatz "9 freut sich über den Dieb, der ihn plündert. — Denn du 
hast dich gefreut über jene, die von deinem Saum — sich insgeheim 
nahm die Arznei für ihre Wunde. 

12. Dein Sauerteig'2, o Herr, eilt freudig zu dem Teig der Sün- 


der — um sie umzuwandeln, zur Busse zu ziehen. — Den Weg ı 


der Wahrheit ebnet dein Licht, — hebt auf, entfernt aus ihm die 
Steine des Anstosses. 

18. Dein Silber liebt den Bedürftigen, dass er damit Gewinn 
erziele. — Deine Mine 18 würde gern zehn (andre) dem Untätigen 


(Schwache) zu korrigieren. Doch ist das « Grübler » 
mittelt aber nieht unmöglich. Vgl. 
Arianer. 


= « Arianer » zwar unver- 
Br Str. 10,3, wohl ‚auch ein Hinweis auf die 
Ka E ussöhnung » wohl wie in HdF, 38, 11. Dort ist 
des Friedens dar = unter den Menschen), die Garbe, die Gott, dem Herrn 
SC SE Se wird. Zu der Opferterminologie dieser Stellen vgl. 
Lad ge Sr, T Pa., LXXX, 8, 8 Ps., LXXX, 13, ® In Nat. 

1¢,4 geht dieser Ausdruck auf die Jungfrau Maria, 10 Vgl. Matth., VI, 


19 u. on. 44 uv 
i gl. Matth., 1x, anre. u, P 
33 (Lee, XIII, 21). 13 Vgl, Lia ge 13 ff ig EA 
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bringen, — dein Talent !s wil} zehn 
Lob dem, der alle reich macht. 


14. Deine Waffe, o Herr, freut sich 
siege. — Dein Weinberg freut sich übe 
den Fleissigen — offnen Mundes und f 


lange 18. — Lob dem Allvergelter! 
15. Dein Joch 19. o Herr, liebt es, 

werfen. — Dein Stab, o Herr, freut 

zerstreuen, — und dein Joch!? die 


Tee 43 


(andre) dem Faulen bringen. — 


über den Besiegten, dass er 
r den Untätigen, dass er mit 
reien Blicks den Lohn ver- p. 59 


die Widerspenstigen zu unter- 
sich, die Schar der Wölfe zu 
verjagten Schafe auf deiner 


Weide zu vereinen. — Lob dem Allhirten. 

16. Dein Hafen schaut aus nach unserem Schiff, dass es lande. 
— Du, dein Wind (Geist), führe 18 es in Liebe mit dem Steuerruder 
deines Erbarmens. — Es komme an, o Herr, es verschliesse den 
Mund des gierigen Meeres! — Lob deiner Hilfe! 


17. Dein Fels harrt der Bauleute, 


dass die Fundamente auf ihm 


gelegt werden — und alle die es sehen, Lob spenden mögen, — 
Nicht möge, o Herr, ihr Turm 19 zum Gespötte werden; durch dich 
finde er seine Vollendung! — Lob dem Allvollender! 


18. Dein Same harrt der Felder, 


dass sie bebaut werden. — In 


den Kleinen komme dein Same dreissigfältig, — in den Mittleren 
sechzigfältig — und in den Vollkommnen hundertfältig ” 


19. Dein Spiegel ist rein und ganz 
heit treibt die Hässlichen an, in ihm 


dir zugekehrt. — Deine Schön- 
sich zu reinigen; — denn nicht 


kann ein Schmutziger dir anhangen, — ausser er hat von sich die 


Makel abgewischt *. 
20. Dein Ysop 2 harrt, dass er 


uns aus Mitleid entsühne — 


Durch die Besprengung, o Herr, deiner Erbarmung, mögen wir 


dann gereinigt werden. — Nicht hat d 


er Herr Gefallen an unsrer p. 60 


Hässlichkeit, — der, obgleich gerecht, mit seiner 28 Schönheit (uns) 


schmückt. 


14 Vgl. ` XXV, 14n 15 Vgl. Matth., xx, lff. 
Kee Hürde ». Doch vgl. zu der Vorstellung 


29. 17 Die ER korrigiert in « deine 


des einenden Jochen H4F, 20, 12,4; 77, 21, 


syntaktisch Schwierigkeiten. Entweder korrigiert ma 
t im Imperativ dbar: 


führe... », oder man nimm 
stellvertretend für «dein Geist», Zum 
19 Vgl. Luc, xiv, 28 ff. 
Das Bild v. Sp. bei Ephr., 8. 14. 

«mit unserer Schönheit (sieb) schmückt ». 


20 Vgl. Matth, zul, 8 u. Paral. 


16 Vgl. Matth, XI, 


2; 79,3,9. 18 Der Text bereitet 
n tedbar : «Dein Wind 
«du führe» das «du» 
Inhalt vgl. De Firgin., 31, 15. 
21 Vgl. 
22 Vgl. Ps, Ll, T. 33 BCD: 
Der Text von A entspricht allein 


HYMNUS 13,1 - 13,3 
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XIII 


egenüber der Neuerung (des Arianismus). 


tnis der Trinität g H 
EE $ 2: Die drei göttlichen Personen bestätigen 


Str, 1: Die neue Irrlehre. 


den Glauben Ephräms. 
Ge Tod. 5: Die Trinität verbürgt durch Taufformel und apostolische 


Tradition. 6 : Taufformel und Häretiker. 7-8 : Der Glaube ist Lehre 
und !autes Bekennen. 9 : Vater und monogenes. 10 : Das Lobopfer 


des (lauten): Bekennens. 


Nach der gleichen Melodie 


1. Ich will meinen Glauben bewahren vor der Lüge, die in dieser 
Zeit an den Tag trat, — die den Vater bekennend seinen Einzigen ! 
leugnet. — Und während die Disputierer! alle Höhen anstürmen, 
— will ich in der Burg der Wahrheit meinen Glauben bewahren. 


RESPONSORIUM : Preis dem Vater und dem Sobne und seinem ? 
heiligen Geist! 


2. Ich brachte ihn® dem Vater dar und er zeichnete ein seine 
Vaterschaft, — ich brachte ihn dem Sohn dar und er verband ihn 
mit seinem Erzeugtsein®. — Und auch der Heilige Geist heiligte 
ihn — und formte darin das allheiligende Symbol ë. 

3. Jeder Glaube, der nicht gezeichnet ist, ist Irr(tum). — Rüsten 
wir uns für die Bedrängnis, wenn sie kommen wird : — unser 
Geist leide, unsere Seele scheide, unser Körper brenne, — doch wer 
wäre, der uns besiegen könnte! 


dem Zusammenhang : Gerechtigkeit und Gnade der Sündentilgung durch Christi 
Blut d.h. Schmückung (Bekleidung) mit der göttlichen Schönheit (Gnade). 

1 Also unstreitig Arianer! Zu « Disputierer » vgl. HAF, 1,9,2 Anm. 2In 
B fehlt das Possessivpr., das offenbar auf den Sohn geht. Vgl. H@F, 87, Resp. 
3 Dah. meinen Glauben. 4 A hat «seine Wesenheit ». Ich lehne dies ab, 
nicht weil es inhaltlich unmöglich wäre (vgl. Reden, S. 93 f.) sondern weil die 
Gegenüberstellung zu « Vaterschaft» ein o Sohnschaft » sehr nahelegt. Vgl. 
ER SE SaF, 2,1 f. 5 kâzâ hat in Verbindung mit ršam (zeichnen) 
ee a sonst die Bedeutung « Vorbild » oder « Sinnbild ». Vgl. Parad., 
ee a. allem (in trinitarischem Zusammenhang) Här, 40,10. Diese 
en g ommt hier nicht E Frage. Zur Erklärung vgl. man HOP, 49, 4, 3-5, 

a heisst, dass der hl. Geist in der Kirche ihre Salbung und das Symbol 


(råzå) ihrer Rett 5 
Salbung. ung vollzieht, d.h, also Taufe u. die damit verbundene 


3-4 : Festhalten am wahren Glauben bis in. 
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4. Das ist, was geschrieben (steht) : « Weder Höhe noch Tiefe — 
noch Schwert vermag abzutrennen „® unseren Glauben. — Wer 
trennt die Strahlen, die unabtrennlichen, — von der Sonne der 


Wahrheit! 
5. An den drei Namen hängt unsere Taufe, — durch die drei 
Geheimnisse”? siegte unser Glaube. — Die drei Namen übergab p. 61 


unser Herr den Zwölfen,; — zu ihnen nahmen wir unsere Zuflucht. 

6. Eine Seele, die nicht gezeichnet 8 ist, ist wie ein umherirrendes 
Schaf, — und die ferner (nur) mit einem (Namen) gezeichnet ® ist, 
ist auch ein verworfenes, — und die, deren Zeichen $ ein gestohlenes 
ist, ist auch ein verirrtes. — Gepriesen sei, der uns für sich gezeich- 
net hat. 

7. Die Lehre ist der Schatz des Glaubens, — die Stimme der 
Schlüssel und die Zunge gleichsam der Schatzmeister. — Niemals 
hat der Glaube aufgehört, — Wahrheit den Hörern zu geben, zu 
schenken. 

8. Schweigen ist fremd der Trompete und dem Glauben. — Nie- 
mals flüsterte die Trompete im Innern eines Gemaches® — und der 
Glaube hat auch nicht verstohlener Weise — die Wahrheit geflüstert, 
versteckt und verborgen. . 

9. Wer sah den Baum, der nur eine Frucht hervorgebracht hat 
— (und) seine Frucht ewig an ihm, einzigartig!!° — Am Glauben 
an den Einzigen hängt die Wahrheit; — denn die Wahrheit ist 
einzig. ; 

10. Meine Zunge möge nicht verschweigen noch verbergen memen 
Glauben. — Von meinen Lippen steige er auf zu dir als Opfer. — 
Siehe von Zweigen, die sprechen und schweigen können, — hat 


ihn dir meine Zunge gepflückt. 


7 Vgl. H@F, 51, 7,4, wo es heisst, dass räse tlitäye den 
die Stimme des Vaters, die Kraft (= Gottheit) 
Geistes. 8 Auf Grund der voran- 
Rede. Die Gruppen wären also : 


8 Rom., VUI, 35; 39. 
Menschen Jesus getauft haben, 
des Sohnes und des Herabschweben des hl. 


hen ist von der Taufe die rupp i l 
RR EE b) nur auf einen Namen Getaufte; cl Häretiker, die mit der 
3 


d EN Ephräm 
gestohlenen trinitarischen Formel getauft wurden. Vgl. CH, 27, 3, wo 3 
sagt, dass die Här die drei trinit. Namen, Salbung, Taufe, Eucharistie und 
3 N 


10 Vater 
hl. Schriften von der Kirche gestohlen haben. 8 Vgl. Luc, XII, 3. a 
und Sohn; vgl. 245, 2, 681 ff. 
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XIV 


Ein anscheinend fragmentariseher alphabetischer Hymnus, dessen An- 
fang vielleicht in XVI 1-5 zu suchen ist. Str. 14: Christus möge 
beim Hymnengastmahl der (Liturgie seiner) Kirche die Hymnen mehren 
wie er zu Kana den Wein vermehrt hat. 5: Vermählung Christi mit 
seiner Menschheit (oder : mit dem einzelnen Christen) und am "Ende der 
Zeiten mit der erlösten Menschheit d.h, mit der Kirche. 6-8 : Die Ver- 
mählung der Synagoge, und ihr Ehebruch mit dem goldenen Kalb und 
ihr anderes Verbrechen der Kreuzigung. 9-10 : Schweigen wäre Undank- 
barkeit; die Menschen sollen Christi Gottheit bekennen und die Engel 
seine, Menschheit anbeten. 


Nach der gleichen Melodie 


1. Ich habe dich eingeladen, o Herr, zum Gastmahl der Hymnen. 
— Es ging der Wein aus auf unserem Hochzeitsmahl, die Lobrede. 
— Gast, der die Krüge füllte mit gutem Wein!, — fülle meinen 
Mund mit deinem Lobpreis! — 


RESPONSORIUM : Lob sei dir von jedem, der deine Wahrheit erfuhr ?. 


2. Der Wein in den Krügen ist verwandt und gleicher Art — 
wie dieser beredte Wein, der Lob erzeugt, — denn auch jener Wein 
erzeugte das Lob — der Trinkenden, die das Wunder sahen. 

3. Gar gerecht ist es: wenn du schon beim Hochzeitsmahl, das 
nicht deines war, sechs Krüge® mit gutem Wein gefüllt hast, — 
dann sollst du bei diesem Gastmahl statt der Krüge — Tausende 
von Ohren mit Freude erfüllen, o Herr! 

4. Jesus, den man einlud zu anderer Hochzeitsmahl, — siehe dein 
reines, schönes Gastmahl hat die Deinen erheitert. — Da aber, o 
Herr, auch deine Gäste bedürftig sind — deiner Lieder, so spreche 
deine Leier! 


5. Deine Braut ist deine 4 Seele und dein 3 Körper ist dein Braut- 


1 

ee SE a Fa Resp. in BD: «Lob sei dir, der du deine Gabe 
3 Jo, ng 4 Di R Knecht », was besser zum Inhalt des Hy. passt. 
Hier iet GE diedi 2 eren Hss ausser A haben dieses Possessivpr. nicht. 
Braut u. Brautgemach Se Pe ng der Körper irgendeines frommen Christen 
Körper Christi x Ges ee eindeutig von der Seele und dem 
ist bel Ephräm er Eine solche ausdrückliche Erwähnung der Beele Ohristi 
fällig. Für A würd unmöglich (vgl. Reden, S, 80) aber doch vielleicht auf- 

rde das Perf. hwa (« wurde » zum Hochzeitsfest) sprechen, 
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ie Sinne und die Gedanken. — 
er Körper dir zum Hochzeitsfest wurde, 
dein Hochzeitsmahl die Kirche in ihrer 


gemach; — deine Gäste sind d 
Und wenn (schon) ein einzig 
— dann ist (um so mehr) 
Vollendung. 


SE ee on Heilige (zum Weib) genommen auf 

i s erstrahlte ihr Körper in weissen Kleidern > 
doch ihr Herz war finster. — Mit dem Kalbe buhlte sie® und e 
hasste sie der Erhabene — und er zerbrach die Tafeln ®, die Schrift 
ihres Bundes. 

7. Wer sah jemals (so) Schreckliches in einer Sehandtat : — eine 
Braut, die in ihrem Brautgemach sündigte laut schreiend®. — In p. 63 
Agypten hatte sie gewohnt; sie hatte gelernt von jener — Herrin 
des Joseph, die schrie, da sie sündigte”. 

8. Das Licht der Säule des Feuers und der Wolke® — zog ihre 
Strahlen zu sich zurück — wie die Sonne, die sich verfinsterte, — 
am Tage, da sie schreiend den König forderte ?, ihre andere Sünde! 


9. Wie sollte meine Leier aufhören dich zu preisen, — wie sollte 
ich ferner meiner Zunge Undankbarkeit lehren. — Deine Liebe 
gab freien Blick meinem beschämten Antlitz, — und mein Wille 
(sollte) ein Undankbarer (sein)? 

10. Den Menschen ziemt es, deine Gottheit zu bekennen; — den 
Himmlischen ziemt es, deine Menschheit anzubeten. — Es staunten 
die Himmlischen, wie klein du wurdest, — und die Irdischen, wie 


sehr du erhöht wurdest. 


XV 


Gegen die Vermessenheit der arianischen Theologie. Str. 1-2: Gott 
gegenüber soll der sterbliche, sündige Mensch schweigen, an die Gebote 
denken, Entsühnung suchen u. das Reich verkünden. 3-6 : Demütige 
Selbsterkenntnis vor der in Bezug auf die Erkenntnis unendlich fernen 
Gottheit. 7-9: Der Arianer, ein krankes Glied am Leibe Christi, ein 
Verirrter. 10-11 : Warnung vor dem Erforschenwollen u. dem Wort- 


streit der arian. Dialektiker. 


wenn es metrisch notwendig wäre und nicht auch das Partizip häw& gelesen 


S 182; 19; UE 

ö 5 Vgl. En, X1x, 14 8 Vgl Ez., xxxi, ; 
Ces See 15. 8 Vgl. Num., XIV, 14. 8 Die « Synagoge CN 
Pilatus Fee Brent. Bräutigam, Christus, den König; vgl. Lamv, I, 639, 17 ff. 
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48 HYMNUS 15,1 - 15,8 


Nach der gleichen Melodie 


1. Wer Mensch ist, befasse sich mit Menschlichem. — Wer Sterb- 
licher ist, bedenke das ihm Befoblene. SE wer ferner Sünder 
ist, — suche die Arznei, die nützlich ist für seine Wunde! 
RESPONSORIUM : Lob sei deiner Zeugung, Verborgenster in seiner 

Untersuchung '!. 

2. Der Kluge ehre schweigend die Gottheit, — der Einsichtige 
staune still über die Maiestät, — der Weise aber möge in gesundem 
Lied? — den Schlichten die Herrlichkeit des Reiches verkünden! 

3. Lasst uns nicht uns selber vergessend an unseren Gott uns 
wagen. — Messen wir unsern Geist und unser Denken — und erken- 
nen wir unsere Erkenntnis, wie — kıein und verächtlich (sie ist), die 
den Allwissenden erforschen möchte. a 

4. Sage mir, wie hast du dir vorgestellt in deinem Geiste — 
jene Zeugung 8, die gewaltig weit von deiner Ergründung entfernt 
ist. — Denkst du, dass etwa nur ein kleiner Abstand — in der Mitte 
zwischen dir und ihrer Untersuchung sei? _ A 

5. Mit Schweigen versiegle deinen Mund ; nicht sei verwegen deine 
Zunge! — Erkenne dich selber, Geschönf, Erschaffner, Sohn des 
(aus Erde) Geformten, — dass ein gewaltiger Abgrund, ein uner- 
messlicher, — zwischen dir und dem Sohne liegt in Beziehung auf 
die Erforschung*. - ’ x l 

6. Wer ein Schwäckling ist, habe nichts zu tun mit Schwerem — 


wer (der Hilfe) bedürftig ist, habe nichts zu tun mit Schwierigem 
— und wer von der Erde stammt, überhebe sich nicht — und sein. 


Mund mache sich nicht eilends an seinen Schönfer! 

T. Wer ergründen (will), ist ein verwundetes Glied, — es möge 
geheilt werden, damit es nicht dem ganzen Körper schade! — Und 
weil er vergiftet 5 ist, möge ihn abschneiden und hinauswerfen aus 
der Weide — der Arzt aller unsrer Leiden, 

8. Jeder, der sucht, ist Genosse der Verirrten, — und wer forscht, 
ist Nachbar des Irrenden. — Denn niemals hat ein Verirrter (sich 
selbst) gesucht — und sich selber gefunden ; ebenso der Disputierer. 


1 Resp. in B: « Nimm an, 
ohne rechten Zusammenhang 
8 Oder auch « Gezeugten ». 
EHôF, 69,12; 5,12,8, 


o Barmherziger, die Opfer zu deiner Versöhnung. », 
mit dem Inhalt des Hymnus. 2 Vgl, Ha, 22,8. 

4 Denn durch die Liebe ist er uns nahe, vgl. 
5 Zu dieser Bedeutung vgl. Lez., 77 a. 
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49 
SC Bee ist, glaube an Christus; — nicht zweifle seine 
g er eignen Wurzel. — Denn der Winzer? schneidet ihn p. 65 
ab, — wenn er merkt, dass seine Frucht 


eine bittre ist 
10. Lasst uns nicht di , d 
Forsche i le Augen unsres Denkens blenden durch 


n. ar Da Ja (so) unser Geist mit Blindheit geschlagen ist 
kann er nicht wieder — mit klarem Auge betrachten — den Vater, 
den Sohn noch auch den Heiligen Geist. ' 

11. Niemand zücke statt des Schwertes seine Zunge — noch werde 
der Geist zum Bogen für Wort(pfeile) — noch auch unser schlim- 
mes Disputieren — zur Schlange, die das Gift in ihre Hörer spritzt. 


XVI 


Der Hy. scheint nicht einheitlich zu sein. Str. 1-5: Alphabetisch 
von a-d, führen den Gedanken, dass wir reich werden durch die Gabe 
Christi, an dem Thema des Lobpreises aus und lassen daher an den fehlenden 
Anfang von Hy. 14 denken. 6-13 : Ohne alphab. Ordung, übertragen 
die Idee des Reichwerdens durch Christus auf den Glauben und zwar 
auch wieder nicht einheitlich, Denn der Anfang scheint das Reichwerden 
des Glaubens in seiner Ergänzung durch ein Leben nach dem Glauben zu 
sehen, während in den Str. des Schlusses diese Bereicherung das laute 
Bekenntnis ist. 


Nach der gleichen Melodie 


1. Wie sollte, o Herr, dein Knecht aufhören, dich zu loben; — 
wie sollte meine Zunge an sich halten, dich zu preisen. — Wie 
sollte ich versiegen lassen die süsse Flut, — die du bervorquellen 
liessest meinem Geist, der nach dir dürstet. 

RESPONsoRIUM : Gepriesen sei der Gezeugte, durch den wir die 
Wahrheit erfuhren +. 


2. Durch das Deine will ich dir Lob singen aus deiner Gabe; = 
denn durch dich, o Herr, werde ich reich, und dich erhebe ich. — 
Durch dich werde ich erhoben und dir soll ich undankbar sein, o 
Allerheber! — Gepriesen sei, der dich uns gesandt hat! 


7 Jo, XV, 1ff. 
« dessen Wahrheit wir erfuhren ». 
« Würdige mich, dass ich ohne zu 


e Zu dieser Wendung vgl. HAF, 21,4,2. 

1 Die Var. von C legt den Sinn nahe : 
Vgl, Resp. des 14. Hy. Resp. in Hs B: 
grübeln dir Lob aufopfere. » 


BECK, EPHRAEM DE FIDE. — V. 


. 66 
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3. Dein Schatz ist gütig und mitleidig? auch dein Schatzmeister. 
— Mein Guthaben waechse in deinen Schatzkammern wie ein Samen- 
korn. — Erwünscht ist dies deiner Güte, — dass du mir zurück- 
gebest das kleine (Korn) mit vielen (andren). 

4. Zahlreich sind unsre Schulden und wer sollte zu fordern wagen! 
— (Doch) genommen ist die Furcht durch dein Mitleid von den 
Undankbaren, — die empfingen und nicht dankten, sogar unter- 
schlugen — und (so) zur Türe deines Schatzes kamen. Gib uns und 
gib uns wieder! 

5. Kühn sein will ich; verwegen zu sein scheu ich mich. — 
Welches von beiden ist dir erwünscht, o Herr? — Dir gefällt die 
Kühnheit unsrer Liebe — wie es dir gefällt, dass wir von deinem 
Schatze stehlen. 

6. Dir, o Herr, bringe ich meinen Glauben als Opfer dar, — 
nackt bring ich ihn dar, ohne den (guten) Lebenswandel3. _ Er 
möge reich werden, o Herr, von dir — und ich von ihm und von 
mir, wer bedürftig ist! 

T. Es bringt der Kaufmann dem König die Perle. — Nackt nimmt 
er sie und durch sich bereichert er sie* ; — denn der König 
bereichert sie durch seine Krone. _ Wie sehr wird also durch dich 
o Herr, der Glaube bereichert werden. 
a a Winzer (nur) eine nackte Frucht bringt, 

er Herr des Weinbergs darüber und bekleidet 


ihn. — Und wenn der Winzer für eine nackte Frucht ein Kleid 
bekommt, — dann kleide du mich, dein Mitleid 5. 
9. Nicht klein ist der, dessen Glaube gross ist. — Da in mir der 


2 A hat (an)hnan also ei i 
} eindeutig « wir», BC hab 
«wir » bedeutet, das aber auch hanän — ee ne 


. "e = «mitleiding » 

ee die Schwierigkeit, dass im EEE el ea ve 
ferner 67,17 u. SaF, 6,123. 4 Der 

ion von A ergäbe den Sinn, dass als 

ann erhebt — bereichert. Das Bild der 

uffassung sprechen. Aber die anschlies- 


unmöglich. 5 M; z ‚ macht den andren nicht 

zu fassen ; «klei Ce Ge oe denken hnänäk als zweiten Akkus. des Verbs 
ei itlei : 

19, 10, 3 ein lé, Ich SE n Mitleid ». Doch hat dieser 2, Akk. in HdF, 


eg daher als App 


weise dafür auf Här, 12, 16,2 N EE 
‚2. 
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Glaube klein wurde, möge er in dir, o Herr, wachsen! — Und 


wenn das Weizenkorn im Staube reich wurde, — 
von deinem Schatz mein Glaube reich werden! 

10. Es genügt nun auch dem Glauben : — wenn wir (sehon) 
ihm nicht(s) aus dem Seinen (hinzu)gegeben haben als Undank- 


dann möge auch 


bare, — so wolle ihn auch nicht des Seinen berauben! — Wenn er p. 67 


nn ID uns nicht wuchs, so möge er, o Herr, in uns nicht kleiner 

11. Wehe wenn wir ihn ê sehen unter den unnützen Disputierern! 
— Träge Winzer sind wir [geworden], die (der Arbeit) überdrüssig 
einschliefen. — Doch wache Forscher sind wir [geworden], — und 
Disputierer, die niemals ermüden. 

12. In dieser (unsrer) Zeit gibt es viele, die ihn® verbargen — 
und ihn aus Furcht unter die Decke des Schweigens taten. — 
Während der Glaube im Herzen wacht, — schläft seine Verkün- 
digung im Mund. 

13. Er ist nämlich nicht (wie) das Gebet”, das schweigend ver- 
richtet wird. — Wie das Antlitz ist der Glaube ins Offene gestellt. 
— Wer seinen Glauben verbirgt, — hätte besser sein Antlitz ver- 
borgen. 


XVII 


Str. 1-4 polemisieren gegen die Arianer, die in unlautrer Absicht die 
Wahrheit suchen, sich vermessen den Himmel zu stürmen, den Kampf 
in die eignen Reihen der Christen tragen, Gott erkennen wollen ohne sich 
und die Geschöpfe zu verstehen. 5-8: Gott wurde Mensch, damit wir 
uns mit der Erkenntnis seiner Menschheit begnügen d.h. betrachten, wie 
er im Mutterschoss und auf Erden weilte, den Gotteswagen verliess und 
dafür das Kreuz sich schuf. 9-11 : Christus, Sohn des Schöpfers und 


. Josephs, des Zimmermanns, hatte als (Mit)schöpfer und als Kind im 


Hause Josephs das Kreuz vor Augen. 


Nach der gleichen Melodie 


1. Wer mit Neid die Wahrheit sucht, — kann, auch wenn er 
auf sie stösst, sie nicht erkennen. — Da die Eifersucht seinen Geist 
verwirrt hat, — erkennt er sie nicht sondern greift sie an. 


8 D.h. den Glauben. 7 Zu diesem Gegensatz von Gebet und Glauben vgl. 


vor allem HäF, 20,10; ferner bereits Hy. 13,8. 


ks 
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ResponsorıuM : Lob sei deiner Grösse, in der die Forscher sich R durch dich das Au e 
š ` gegrün 
verirrten. : Sohn des Joseph, — See Ce — und ferner bist du auch der 
’ merm e : 
2, Wahnwitzig wurde der (Menschen)geist! und wagte ohne 10. Ohne Belehrung hat durch en y% on dir gelernt hat. 
Bedenken; — er verwirrte die Erde und griff nun auch den durch deinen Finger hat der S Auen i Ser gegründet, — 
p. 68 Himmel an, — weder den Genossen ? erkennend — noch auch den ;s s Durch dich fertigte auch Joseph — (die Ce GC o gë 
Knecht? vom Herrn unterscheidend. mannskunst, da er sah, dass du sein Meister es, nl 
3. Wer sollte nicht weinen, da er die Leute seiner Partei sieht 11. O Sohn des Schöpfers, o über den Sohn da Zimmerm 
ie sie den Kampf mit den äusseren (Feinden) EE SS er schuf, hat er alles im Bild des Kreuzes 8 ee j 
haben — und sich selber wie Fremde — untereinander angreif . und auch im Hause des Joseph, jenes Zimm: & 
EEN greifen w wohl jeden Tag an das Kreuz gedacht ermannes a 
IR z gedacht. 
S HI 
A Wer sollte den nieht tadeln, der, obgleich er versagt — vor 
Dingen, die, in ihm selber, ihm verborgen bleiben, — trotzdem SN 
sich über den Schöpfer ‘erhebt, — ohne auch nur bis zu den Natursymbole für Glaube, Trinität und Kreuz. St ‚chwei 
Geschöpfen vorstossen zu können. ger Glaube ist wie ein Vogel im Ei 2-5: Kei GES Seechen 
twickl k ‚al CH SÄI er vollen 
5. Da Gott sah, dass er niemals erforscht werden könne, — ıs D ee SE la; die drei göttlichen Namen.: Vollendang. des-christ- 
kleidete er sich in einen erforschbaren Körper 3. — dass wir abliessen Fluges über die W EE mit dem Kreuz) Voraussetzung seines 
anal: MifoeneRune abi Ri i ! e Welt. Die drei Namen vorgebildet und in Beziehun 
2 g seiner Gottheit — und uns selbst zufrieden , gebracht zur menschlichen Dreiheit von Geist, Seele u. Leib 6-8: D = 
gäben mit Aussagen über seine Menschheit. j Vogel kann nur fliegen, das Schiff nur fahren, SEN Sie mit Flügel a. 
6. Es ist uns erlaubt zu fragen, wie die Gottheit 4 — herabstieg ee ae vn: Sieg 
und im Mutterleib neun Monate lang schwi SE geg 20 Segel ist der Körper, der ans Kreuz geheftet wird, Bild des Körpers 
war er ferner auf der Erd 8 SE Dreissig Jahre zo (Menschheit) Christi. Wind = hl. Geist, der das Segel (Mensehh. Christi) 
(Zeit) si r Erde — um gleichsam durch die lange erfüllte und auch unser (übernatürliches) Lebensprinzip wird l 11-16 : 
= es Se zu lernen, durch die Gewöhnung. Pflug, Tunica, geschlachtetes Lamm am Holz Weizenkorn, Hirkensteb, 
` r verlies à 2 ` A jl 3 D X EN S 2 
Han S a en wurde den Irdischen Gefährte; 25 ee ee eer Henge als Sym 
Er verlie E efundenen und wurde der Verlorenen Sucher. Ka GE 
z SS M e s 
Bee die Klugen und erwählte die Einfältigen — und 2 Nach der gleichen Melodie 
reh sie verbreitete er seine Frohbotschaft über di M 
heit ®, ie ganze Mensch- 1. Wenn die Vogelbrut nicht vollendet ist, — kann sie nicht 
8. Den Wagen? ihre Hülle durehbrechen in ihrer Schwachhei 
gen der vier Lehe urcehbrechen in ihrer Schwachheit, — und der Glaube, 
— und schuf sich das Kreuz zu ee er und stieg herab der unter (der Decke des) Schweigen(s) bleibt, — ist auch schwach. 
gen. — Er verliess die Seraphi m Are nach den vier Richtun- an Vollende ihn, o Allvollender! 
m i ; PEN 
und ertrug den Spott der A Cherubim — und stieg herab a REsronsorIum : Würdige mich, dass ich schweigend deine Zeugung 
9. Du bist der Sohn des Lebend; S : , Ge 
p. 69 Sterblichen. — Du bi igen und du bist der Sohn eines , i BEE 
ist der Sohn unseres Schöpfers, o Herr, der 2. Das Geschlecht der Vögel wird dreifältig fortgepflanzt : — 
8 d vom Muütterleib zum Ei und von ihm zu Nest und Stimme. — 
1 Var. : «der Streit S | 
i d.h. d iani S 
zu d 8 ? er arianische. 2 
Ee christolog. Terminus Reden SCH Ge HärF, 6,8 ff. 3 Vgl. : 8 Allgemein in seiner Erstreckung nach den vier Himmelsrichtungen und kon- 
we 5 Vgl, Luo, zv af, D E Vgl. Theologie, 8. 59. u kret wie in den Beispielen des nächsten Hr, Str, 6 ff. Vgl Hop, 24,8. 
4 ; Vgl. SdF, 5,59f. (Reden, 34). , 


7 
Vgl. Bär, 4,18,5 u. Anm. 


p. Ti sers, — der voll war des G 
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Und wenn er vollendet ist, dann fli 
seine Flügel aus im Bild des Kreuzes. 

3. Auch der Glaube fand dreifältig seine Vollendung : — denn 
als die Apostel an den Vater und den Sohn und den Geist glaubten, 
— da flog die Verkündigung in die vier Himmelsrichtungen — in 
der Kraft! des Kreuzes. 

4. Die drei Namen sind dreifältig gesät — in den Geist, die 


egt er in der Luft, — breitet 


p. 70 Seele und in den Körper wie in ein Symbol. — Wenn unsere Drei- 


heit? durch die Drei ihre Vollendung findet, — dann herrscht sie 
über das Schwert. 

5. Wenn der Geist leidet, dann ist er ganz vom Vater gezeichnet, 
— und wenn die Seele leidet, ist sei ganz mit dem Sohn vereint, — 
und wenn der Körper bekennt und brennt, — hat er ganz Anteil 
am Heiligen Geist 3. 

6. Doch wenn der Vogel die Flügel einzieht und (so) verleugnet 
— ‘das entfaltete Bild des Kreuzes, dann wird auch die Luft — 
ihn verleugnen und ihn nicht (mehr) tragen, — ausser es haben 
seine Flügel das Kreuz bekannt. ' 

T. Und wenn das Schiff die Ruder ausbreitet im Bild des Kreuzes 
— und mit den beiden (Segel)balken einen Schoss bildet für den 
Wind, — wenn es (so) das Kreuz entfaltet, — dann ist der Weg 
gebreitet für seinen Lauf. 

8. Und wenn es das Schiff eines Juden sein sollte, — dann klagt 
er sich selber an durch sein Tun ohne es zu wollen. — Denn er 
selber, mit eignen Händen inmitten seines Schiffes — breitet weit 
aus das Bild des Kreuzes. 

9. Das Meer wird durch das Kreuz den Leugnern untertan; — 
es A der Kreuziger $ nicht das Kreuzesholz aufrichtet: — 

) n das [Linnen]segel aufhängt wie einen Körper, — ist 
seine Fahrt gelähmt. 


10. O reiner Schoss (des Segels), Bild des Körpers unseres Erlö- 


eistes ohne ihn umgrenzt und einge- 


schlossen zu haben. — Durch den Geist, der in dem [Linnen]segel 5 


A Die E 
ar. «im Bilde » bezöge sich wohl auf die Kreuzesform der vier 


Richtu: 
S. 96 SS Ke SCH 17,11,2 u. Anm. 2 Zur Triehotomie vgl. Theol, 
E HO, 13,23. 4 Dh, Ind. 5 Dh. im «Körper» 


Christi und damit S j 
auch Sé 7 
40, 9-10, in seinen Sakrarzeut-- vgl. HāF, 6,4; 10,8 u. 
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wohnt, , ; 
in denen die Seele 


— gewinnen Leben die Körper, 


en sich auch nicht die Erde dem Kreuziger 
en ild des lichten Kreuzes. — Ein Kreuzzeichen 

e — und (damit) lockert er sie? und streut seinen 
Samen hinein. 

12. Auch sein [Unter]kleid hätte ihn ohne das Bild (des Kreuzes) 
abgelehnt. — Seine Arme streckt er aus und zieht es an wie ein 
Kreuz. — Sein Gewand ist sein Spiegel — und darauf ist gezeichnet 
das Zeichen, das er verleugnet. 

13. Wenn der Kreuziger ein Lamm kauft und schlachtet, — 
hängt er es ans Holz, o Herr, um deinen Tod darzustellen; — und 
wenn er ferner Weizenkörner in der Erde begräbt, — dann ver- 
kündet der auflebende Same deine Auferstehung. 

14. Siehe in seiner Herde ist dein Bild; denn durch deinen Stab è 
wird sie bewacht; — und die Traube in seinem Weinberg, die voll 
ist vom Bild deines Blutes, — und an seinem Baum hängt? die 
Frucht, — ein Bild deines (Kreuzes)baumes und der Frucht, (d.i.) 
deines Körpers. 

15. Siehe im Hause des Leugners ruft dein Herold; — denn im 
sichtbaren Bild !0 schlägt er dort seine Flügel. — Die Auferstehung 
von den Toten verkündet er!! — für den Lebendigen im Grabe, 
dessen Tod (nur) sein Schlaf ist. 

16. Und wenn jene, die in ihrem Nest durch ihr Gefieder, (wenn) 
keusch — ihr Schoss Leibesfrucht empfängt"? von der Wärme 
ihrer beschattenden Flügel — und Nachkommenschaft hervorbringt 
ohne Begattung, — dann findet sich in seinem Hause ein Spiegel 


Mariens, 


6 In RAF, 80,1 wird zwar der Glaube Seele (Leben) der Seele ar 
80,2 lässt den Glauben von der Trinität abhängen, wobei der ee = = 
mittler des Lebens ist. „7 Zur Bedeutung vgl. Hy. = Ecclesia, 4 , a 
IL 319 E): mšađdel l-ar'å wa-mrakkek. 8 Wohl weil De e 
Var. «und die an seinem Baum hängende Frucht » macht die Konstr. 


heitlicher. 10 Dh, des Kreuzes, geformt von Körper und en 
Hahnes 11 Dadurch dass er die Schlafenden weckt. yr. bten. 
Ephräm trennt daher das Ausbrüten v 


on der Begattung u. fasst es als eigne 
Zeugung. Vgl. oben Str. 2. Der. Vergleich mit Maria geht 


also nur auf die 
jungfräwiche Empfängnis. 
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XIX 


=y 
to 


Göttliche und menschliche Natur Christi. Str. 1: Herablassung der 
Menschwerdung. 2-3: Die beiden Kleider des Menschgewordenen : 
Gewand u, Körper (bzw. eucharistisches Brot), als Hülle der göttlichen 
Natur. 4-6 : Die geistige göttliche Natur unsichtbar u. ungreifbar auch , 
für den menschlichen Geist, trotzdem sie alles trägt, auch unser Wissen 
und Leben, so wie die Seele dem eignen Körper unertastbar bleibt. 

7 : In der Offenbarung der Menschwerdung wurde Gott dem Körper gereit. 
bar, während er dem Geist verschlossen bleibt. 8-10 : Gott konnte sich 
dem Menschen angleichen, konnte als Vogel(Seelen)fänger von der Höhe wu 
herabsteigen nicht umgekehrt der Mensch hinaufsteigen. Die Rüstung der 
Gottheit anzulegen wäre der Mensch zu schwach. Die Gottheit Christi 
waffnete sich mit dem leidensfähigen Körper. 11-12 : Die vielfältige 
Erlösertätigkeit Christi u. ihre Einheit. 


Nach der gleichen Melodie 15 


i 1. Ihm gebührt Ruhm, dem Meister, der die Wahrheit lehrte, — 
ihm Dank, dem Herrn, der seinen Knechten Bruder ! gege: = 
Herrlichkeit gebührt dem Uralten, — der ein junger Diener wurde 
und den Gästen ? diente. 


RESPONSORIUM : Dir sei Ruhm und durch dich jenem Gütigen 8, zo 
deinem Entsender! l 


2. Wer wäre würdig deines Gewandes, des Kleides deiner Mensch- 


heen Ss S Eë $ 

en e Wer wäre würdig deines Körpers, des Kleides deiner 

= SS — Zwei Kleider wurden dir (zuteil), o Herr, — das 
and und der Körper und das Brot, das Lebensbrot 3. » 


3. ; e 
Wer sollte nicht staunen über das Kleid deiner Veränderung °. 


— Siehe der Körper verd i 
| eckte deinen Glanz, di 
— die Gewänder verdeckten ee 


Air die schwache Natur® — [ 
er das in ihm wohnende Feuer. E EE 
‚ Niemals nämlich hat der Gedanke der Sterblichen ihn berührt. so 


— Wer hä ä 
hätte Hände aus Feuer und Finger aus Geist — um 


1 Vgl. Hebr., u, 11 ff. 
4 Offenbar nicht ein dritteg 
gesetzt, D Ein Au 
der unveränderlichen 
Ephräm vgl. Theol, 


2 

K1 Vel. Jo, Em, 12 ff. 8 Var.: « Vater». 
sdruck fü SE sondern völli; mit dem « Körper a gleich- 
r die Menschi rd: : willentliche Veränderung 


Natur. Vgl. Rede 
3 n, 88-90. D i i 
en Beden, 68 S Zu den zwei Naturen bei 
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jenen zu ertasten, vor i b 

en e S dessen Unsichtbarkeit — auch unser Gedanke 

5. Auch das geoffenbarte ® Wissen war ihm nicht gewachsen, — 

jenem Klaren, der in allem und ausserhalb von allem ist. — Er 
s ist das Wissen auch unseres Wissens’, — er ist das Leben der 

Seele, die in uns wohnt 19. 

6. er sollte nicht staunen, dass, obwohl das All in ihm ist, — 
ee sie ihn niemals ertastet haben, obwohl sie in ihm sind, — 
wie der Körper, der niemals ertastet hat — mit der Hand, die von p. 73 

10 Ihm ist, die Seele, die in ihm ist. 

7. Wer sollte nicht danken jenem Unsichtbaren, dem allerunsieht- 
barsten, — der zur Offenbarung kam, der alleroffenbarsten. — 
Da er sich in den Körper kleidete, haben Körper ihn berührt, — 
während der (menschliche) Geist ihn niemals ertastet hat. 

is 8. Etwas Gewaltiges ist es, dass die Kleinen jene Maiestät gedrängt 
haben, — in ihrer Gestalt !? klein zu werden um ihnen zu gleichen. 
— Während es ihnen zu schwierig ist, sich ihr anzugleichen, — 
ist es ihr leicht, sich ihnen anzugleichen. 

9. Es stellt der Vogelfänger die Schlinge '? jenem Vogel; — 

A da er nicht hinaufsteigen kann zu ihm, lockt er ihn hier (herab). 
— Du, o Jäger”, stiegst zu uns herab, — weil wir zu schwach 
waren, hinaufzusteigen und in dir zu leben. 

10. Denn verfehlt wäre dies, dass ein Schwacher sich waffnete, 


en Körper in schwere Rüstung kleidete. — Du, o 


— seinen zart z 
chwachen Körper, 


o Herr, hast deine Natur gekleidet — in den s 
damit du darin leiden könntest 14; a 
11. Verschiedene Arzneien flossen aus dir zu den Bedürftigen, 
— während doch alle nur eine unteilbare Kraft sind. — Sie ver- 
vielfältigte für die Kranken, verteilte mu zog 

so aich zusammen und ward die eine Wahrheit für die Gesunden. 


tes vgl. Parad., 5, 7-10 u. Kommentar. 


Se i Geis y 
7 Zur Materialität des menschlichen was aber ohne Zusammenhang bleibt, 


8 .: «das Wissen der Himmlischen », b Se 
e SS der Offenbarung in Str. 7 mit dem gleichen Wort die Rede ist 


Dazu V tes ver t, y ol. 
a dass auch die Offenbarung or dem Wesen Gott sagt, gl. The . 
S. 27 9 V 2 241 f 10 V åF 18 10 u. Anm. Sy OH 
f gl. H ` D 11 Y. 

ff. gl. SdF, 1 1 s Gë ) 

bët kulhön. Konstruktion und Sinn? 12 Syr. H eskömä (oxipa : ger ER 
Fi P D (6 H ) d hom ) hat. sV 

ın Phil, IL 7: et habitu opotwpa inventus ut homo at gl F Ki LXVI, 


4 2. 
11 (9). 14 Vgl. Hebr., 1V, 15; V 


. 74 XX 
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12. Anlässe häufte deine Liebe für uns Bedürftige, — um für 
jeden einzelnen ein Mittel zu geben aus deinen Schätzen. — Mit 
leichten Mitteln locktest du, o Herr, — uns Bedürftige, zu deinem 
Schatz zu kommen. 


Glaube u. Gebet. Str. 1: Der Glaube muss ausgesprochen werden, 
das Gebet kann lautlos bleiben. 2-4: Der Glaube muss an den Tag 
treten wie die Leibesfrucht, die Knospen u. der Same. 5-6 : Beispiele 
für die Einsamkeit des Gebets : Fisch u. Jungfrau. 7 : Gebet gleicht 
einer zurückgezognen Verlobten, der Glaube einer Braut im Festzug. 
8 : Glaubensbekenntnis auch nach der Schrift notwendig. 9 : Das laut- 
lose Gebet des Jonas. 10-11 : Gebet u. Glaube in der Einheit des 
Menschen entsprechen sich wie Innen u. Aussen, Geschmack u, Duft. 
12-16 : Eintracht von Wahrheit u. Liebe (= Glaube u. Gebet?) wie das 
Flügel- u. Augenpaar u. die beiden Füsse. Nur das menschliche Herz kann 1s 
kraft seiner Freiheit den Widerspruch von Gut u. Bös leben, dem Bösen 


sich unterwerfen. 17 : Wiederherstellung der Einheit des Menschen 
durch Gebet u. Glaube, 


10 


Nach der gleichen Melodie 


1. Dir, o Herr, bringe ich mit (lauter) Stimme meinen Glauben ze 
dar. — Denn (nur) das Gebet und Flehen können — im Innern 
sowohl empfangen — als auch geboren werden, im lautlosen Schwei- 
gen. 

RESPONSORIUM : Gepriesen sei deine 


on Zeugung, die dein Vater allein 


25 


2. Wenn der Mutterschoss die Leibesfrucht zurückhält, sterben 


ae ae 2 ; 

ee Nicht möge, o Herr, auch mein Wort zurückhalten meinen 

$ n, = dass (nicht) dieser verderbe und jenes erlösche — und 
eide eins im andern verderben. 
3. Ein Baum, der seine Kn 


` ospen zurückhält, ist ein 
— Die Wehen des Windes? , vertrockneter. so 


gebären die zarten Knospen. — Und 
es grünen Holzes die Frucht hervor- 
ge (auch) mein Glaube gedeihen ! 


1 Der Relativsatz lautet in B ; 


« (dein G 
gab ». 2 D.h. die Geburtsweh ee 


‚) der Einsicht den Einfältigen 
en des Baumes, 


die die warmen Winde des 


20 


25 


3 


Ss 
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4. Befeuchtet d i i 

EE urehbricht der Same die Decke der Erde — und 
re lugt hervor, voll von Symbolen. — Und der GI 
dessen Schoss voll is ü l ee 

"TU Voll ist von guten Früchten, — ist (auch) eine 
preiswürdige Ahre. 

5. Des Fisches Empfängnis und Geburt ist im Meere. — Wenn 
er in die Tiefe taucht, ist er seinen Fischern entronnen. — In klarer 
Stille, im Innern des Geistes — sammle das Gebet sich selber, dass 
es nicht umherschweife, 

6. Eine Jungfrau in (ihrer) Kammer ist die reine Bitte 3. — Doch 
wenn sie die Schwelle des Mundes überschreitet, gleicht sie einer 
Umherschweifenden. — Die Wahrheit ist ihr Brautgemach und p. 75 
die Liebe ihre Krone, — Stille und Schweigen sind die Eunuchen 
an ihrer Tür. 

T. Sie ist die Verlobte eines Königssohnes; nicht gehe sie aus 


(noch) schweife sie aus! — Eine Braut in der Öffentlichkeit der 
Strassen ist der Glaube. — Auf dem Rücken der Stimme möge er 
getragen werden, — vom Mund zum Brautgemach des Ohres! 


8. Denn es steht geschrieben, dass bei vielen, die an unsern Herrn. 
glaubten, — aus Furcht die Stimme den Glauben hinfällig machte; 
— und obwohl das Herz bekannte, — rechnete er den Schweigen- 
den zu den Leugnern 3. 

9. Es betete Jonas ein lautloses Gebet *. — Der Herold verstummte 
im Bauche des Fisches. — Im Stummen regte sich das Gebet® — 
und es hörte der in der Höhe, für den Schweigen lautes Rufen ist. 

10. In ein und demselben Körper findet sich beides : Gebet und 
Glaube, — das unsichtbare und der sichtbare für den unsichtbaren 
und den sichtbaren. — Das unsichtbare Gebet für das unsichtbare 
Ohr — und der Glaube für das sichtbare Ohr. 

11. Unser Gebet ist wie ein unsichtbarer Geschmack in unserem 
Körper [geworden]. — Er soll aber überfliessen und aushauchen 
den Duft unseres Glaubens. — Der Duft kündet auch von dem 
Geschmack — für den, der gelernt hat, Düfte zu unterscheiden. 

12. Wahrheit und Liebe sind untrennbare Flügel; — denn en 
kann die Wahrheit fliegen ohne Liebe — und die Liebe kann nicht 


Frühlings hervorrufen. 3 D.h. Bittgebet = Gebet. £ Bitte » Wee ee 
die Gleichheit des Geschlechts mit « Jungfrau » wie DL en 
4 Vgl. Matth, x, 32 f. (9). 5 Vgl. Jon, 1, 2. : 


Stummen flüsterte sein Gebet ». 
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schweben ohne die Wahrheit. — Ihr Joch ist das der Ein- HYMNUS 21.1. 219 

tracht. = f ; on g; u 6l 
p. 76 13. Einen einzigen Blick bildet auch die POR ETOR der (beiden) E Jungfrauen — und auf den schlichten spiele für 

Pupillen; — und obgleich die Nase Trenner ist, ist er nicht gespal- 

ten. — Denn auch nicht einen Augenblick (lang) kann — gleich- ; i he RIUM : Dem Vater singet Lob und auch sei : 

sam ein Auge dem andern sich entziehen. k Preis!, ch seinem Sohn (sei) 

14. Niemals teilten sich die Füsse nach zwei Wegen. — Getei s 2. Komm, höre i : i 
ist (aber) das Herz, das zugleich auf zwei Pfaden eilt. — Auf G O Greis, sage, a nee ne. x 
zwei Wegen der Finsternis und des Lichtes — eilt es (in) ent- und verstummt — jeder, der es wagte mit paak hei = ee 
gegengesetzt(er Richtung) auf Grund seiner Freiheit. 10 3. Denn wenn (schon) Gabriel erzürnte ne EEN 

15. Füsse und Augen mögen Anklage erheben gegen das zwie- dass sein Wort nicht Glauben fand beim Priester ur a S ird 
spältige! — O Herz, träger” Stier, einträchtig, zwieträchtig! — ı dann der Sohn des Gerechten erzürnen, — dass du nicht Me 
Für zwei Joche hat er sich geteilt, — für das gerechte Joch und bast, dass er der Sohn ist, wie er behauptete. ge 
für das Joch des Unrechts. 4. O unfruchtbarer Zacharias, dem das Wort entrissen wurde 

16. Dem verfluchten Ackersmann unterwarf sich sein Wille — vm i — weil seine Zunge zweifelte, wie er zeugen könne ?, — obwohl SH 
und das harte Joch trägt er, die Wüste bebaut er — und statt Weizen Widerleger dort (anwesend) war, mein Sohn, — in der Lade, der 
sät er Dornen, — indem der Stachel der Sünde ihn antreibt. is Stab®, der (wieder) sprosste. 

17. Das Gebet reinige im Innern die trüben Gedanken, — der 5. Wenn (schon) ein Genosse sich über seinen Genossen ereiferte 
Glaube hinwieder reinige die äusseren Sinne — und der eine Mensch und (ihm) anlegte — den Verschluss des Schweigens, weil er wegen 
der gespalten wurde, — sammle sich (wieder), o Herr, und wer de P des Johannes zweifelte, — dann ist für den Mund, der den Einzigen 

schmäht, — (nur) gerecht der Verschluss des Senacherib *. 


eine Einheit vor dir! 
an 6. Es sei dir Spiegel das klare (Beispiel) Abrahams — (dafür), 


dass Forschen ein hässlicher Makel für den Glauben ist. — Dort 


AXI wo er glaubte, wurde er für gerecht erklärt, — und wo er forschte, 
ee SE Ce Str. 1: Ephräms Liederharfe. 2-5 : Das Bei- l wurde sein Same unterjocht 5. l 
Engel bestraft Ss SE von dem ihm als Geschöpf gleichgestellten 7. Denn «wie die Wachtel, die fremde Brut lockt » € — oder der 
Johannes nicht glaubte; welche een Verkündigung von der Geburt des s 2 Vogel, dessen Stimme den verführt, der ihr glaubt, — auch die p. 78 
Selbstzengnis des Sohnes nicht See muss die Arianer treffen, die dem Stimmen derer sollen dich nieht in die Irre führen, — die den Sohn 
Glaube. 7-8: Die Arianer sehen Wë ‘Abrahams Unglaube u. bekennen und zugleich (sagen), er sei nicht Gezeugter. 
n, wenn sie vom Sohn sprechen. 8. Es gibt einen Vogel, der seine Lieder ändert, — es gibt einen 


andren, der seine Stimme verkehrt und seinen Genossen fängt. — 


! er, der Gottheit u. Menschheit i i 
12 : Schlussgebet um Einklang in der Harfe der Kirche. ` s Es gibt einen Falschen, der seine Worte verkehrt — vor Seinen 


9-11 : Ephräms Harfe i 

x . e ist wahrhaft, wie di : z Ä 
die ‚beiden Testamente, wie Davids "e e STEE 
Christi kennt. sa 


© 


ö i i illen. 
Nach d ; ’ Zuhörern um seines Gewinnes wit i f , 
er gleichen Melodie 9. Du aber, o Harfe, ‚täusche nieht deine Hörer, — sınge nicht 


1. Du 0 He m: ; 
p- 77 Auf den a Ss au meiner Harfe alle (Gnaden)hilfen. — 
en spiele für die Vollkommenen, — auf den 1 Var. : 
Stab Aarons Typus ist des j 
35,89: « (Gott) verschloss 
den Mund der Seol ». Also 
Bilā v. Spiegel, 13. 6 Jerem, IVN, 4. 


« Dank ». 2 Vgl. Luc, I, 18 ff. a Vgl. Nat, l, 17, wo der 
ungfräulichen Schosses, der gebar. # vgl. CN, 
den Mund der Leute des Senacherib u. öffnete 


7 Fehlt in B, 
die Pest von T8., rett, 36. a Zur Strophe vgl. 


. 79 
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parteiisch 7 den 
Stimme den Geschmack der Wahrheit! l 

-10. Auch Moses hat vorbildlich Hörner bereitet. Se Im Lager 
verkündeten nur zwei Hörner 8, — Siehe das Vorbild ist erfüllt, 
den Kirchen — erschollen und verkündeten die beiden 


Menschen! — Geheim wie offen — gebe deine 


denn in 


Testamente. l 
11. Und auch Davids Harfe sang dreifach; — auf den erhabnen 


Saiten sang sie deine Gottheit, — auf den mittleren sang sie deine 
Menschheit, — auf den schwachen ferner sang sie von deinem Tod. 

12. So sei auch deine Kirche eine Harfe deines Lobes. — Befriede 
die erregten Saiten, die in ihr in Zwietracht liegen. — Der Herr des 
Friedens spiele — auf dieser Friedensharfe Wahrheit in Eintracht! 


XXII 


Zerfällt in zwei unverbundene Teile. Der erste, Str. 1-5, polemisiert 
im Anschluss an die letzten Strophen des vorangehenden Hy. gegen 
Häretiker wie die Markioniten : die beiden Testamente d.h. die Offen- 
barung passt sich den Menschen an, um zu nützen, und gewinnt so das 
Aussehen einer (sich widersprechenden) Vjelheit. Der 2. Teil, Str. 6-712, 
kehrt zur Polemik gegen die Arianer zurück. Die Namen Vater, Sohn, 
sowie die der Taufformel ihres Vollsinnes zu berauben ist Gotteslästerung 
(6-7). Nach der überleitenden Str. 8 sprechen Str. 9-10 vom Wissen des 
Sohnes u, des Vaters unter Anwendung des Bildes von Baum u. Frucht. 
Der Schluss, Str. 11-12, erklärt das Disputieren der Arianer aus Mangel 
an Einsicht in jenes mysterium tremendum. 


Nach der gleichen Melodie 


1. Dank sei dem Allherrscher, der sich baute und schuf — zwei 
Harfen, die der Propheten und der Apostel. — Doch nur ein Fin- 
ger spielt auf beiden — die verschiedenen Weisen der beiden Testa- 
mente 1, 


Teresa ` Lob sei deiner verborgnen Zeugung aus deinem 
Erzeuger! 


z Auch wenn die Harfe die Weisen wechselt, — bleibt sich 
gleich Harfe und Künstler. — Auch die Harfen der Wahrheit, mein 


1 
Mä CH, 44, di dën appn appin. 8 Vgl. Num., x, 1-10. 
Zu der Polemik, die vorliegt, vgl, CH, 25,1. 
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Sohn, — wechselten ihre Weisen, während die W 
ist. 

3. Auch ein und dieselbe Flöte 
hervorbringen 2; Es für die Ohren .der Kräftigen singt sie kräftige 
Weisen, — für die Ohren der Einfältigen schlichte Weisen, — für 
die Ohren der Kranken milde Weisen. 

4. So haben auch jene Trompeten der Wahrheit — vollkommene 
Weisen von sich gegeben für den Vollkommenen — und für den 
Einfältigen haben sie komponiert — sogar Versprechungen von 


ahrheit nur eine 
a 


kann verschiedene (Melodien) 


Milch und Honig. 


5. Welche Harfe oder Horn und Trompete — würde immerfort 
unterschiedslos nur eine Weise spielen! — Durch verschiedene 
Weisen kann sie helfen. — Daher sind überreich geworden die 
Weisen der Wahrheit. 

6. Jesus ist es gewohnt von Törichten geschmäht zu werden. — 
Vater und Sohn, mein Sohn, sind wahr in ihren Namen. — Eine 
Schmähung wäre er für den Sohn, wenn sein Name trügerisch 
wäre, — eine Schmähung für den Vater, wenn sein Name nicht 
wahr wäre. 

7. Jesus, der den Spott der Fremden erträgt, — erträgt auch die 
grosse Schmähung von Seiten der Anbeter. — Ein grosser Vorwurf 
wäre es für die Drei, — wenn jemand auf geborgte Namen getauft 
würde. 

8. Denn wie solltest du glauben, dass dein Gesang ein Hymnus p. 80 


sei, — wie sollte dein Mangel wie Reichtum sein, — wie sollte dein 
Streit — o Verwegner, ein Schatz von Hilfen sein. 

9. Er kennt seinen Vater wie die Frucht ihren Baum. — Auch 
er kennt seine Frucht als Wurzelstock. — Siehe das Wissen beider 
— ist in beiden verborgen und versteckt®. 

10. Dieses Wissen des Gezeugten und seines Erzeugers — liegt 


im Schatz(haus), dessen Tür mit tiefem Schweigen versiegelt ist = 
und sein Türvorhang ist furchtbare Stille — und sein Wächter ist 


der gewaltige Cherub. 


11. Welcher Mund, mein Sohn, wollte streiten oder sprechen — 


3 Spott der Markioniten 
4 Vgl. HdP, 62 u. 
ë Vgl. HaF, 


2 Das gleiche Bild anders veryendet in CH, 2, 7. S 
darüber u, Widerlegung wie hier in CH, 38, SS = 5 Sé 
63 (Theol., 66 f.). 5 Vgl. H@F, 51,8; 77,20 (Theol, 81). 


76 u. 77 (Theol, 15). 
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vor der Türe jenes Schatzhauses, der verborgenen und schweigenden. 
— Die Engel der Höhe, wenn sie flüchtig hinblicken, — versiegeln 
ihren Mund’ mit einsichtigem Schweigen. 

12. Wer die Heiligkeit jenes Ortes nicht erkennt, — schwätzt wie 
ein Trunkner, er und seine Hörer. — Doch wenn ausgespien ist, 
mein Sohn, sein Prahlen, — dureh das er trunken ist, wird er 


schweigen und loben. 


XXII 


Hy. auf die eigne Liederharfe d.h. Ephräms religiöse Dichtung, 
ihre Aufgaben u. ihre Grenzen im arianischen Streit. Einzelheiten : Str. 
2-3 : Arianer u. Leugner der Gottheit Christi (Juden); Forschen, ein 
Ablegen des Glaubens. 4 : Grösse u. Unerforschbarkeit Gottes aus dem 
Namen abgeleitet. 10 : Forschen u. einfältiger, ungetrübter Glaube. 
11: Das Vorbild der Psalmen Davids. 12 : Das (arianische) Erhöhen 
des Vaters ist ein Schmähen des Sohnes u. ihre Bezeichnung des Sohnes 
als Geschöpf ist eine Herabsetzung des Vaters durch die Leugnung einer 
echten Erzeugerschaft. 13-14 : Unerklärliches Geheimnis der Rang- 
stufen in der Trinität, die in der Reihenfolge der Taufformel zum Aus- 
druck kommen. 


Nach der gleichen Melodie 


1. Sprich, o Harfe, denn Schweigen ist dein Feind! — Doch 
sprich, was sprechbar ist; — denn alles Verbotene, — wird es aus- 
gesprochen, ist Lästerung für den Gerechten. 


Responsorrum : Der Erdkreis lobsinge dir; denn durch dich wurde 


er erlöst. 
= rg gleicht, wer zu forschen wagt, — und nah am 
ode steht! der Verwegene, — der im Di i i 
ihre isputieren seinen Glauben 


3. St = Ss forschend hinabzusteigen ins Meer der Geheimnisse. 

Bi SE nicht, 0 Knabe, über das was ich dir gesagt habe! — 

Ze e che sie nur klar : — denn der eine leugnet seine Gottheit, 
er andre forscht um Gott klein zu machen. 


1 Warn 
Wörtlich : «auf der Stufe des Todes ». 


Zur Bed 
93,3, wo es vom Landmann in einer Zeit der auring val taug 


da-psäg sabrâ, $ Dürre heisst : q@em ‘al darg& 
wertung der See wird das Bild des nackten Tauchers mit Ver- 

u ; 1 
Marg., 5,6 ff. ng des syr. ihâ auf die Apostel angewandt in 


Bu 
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4. Grösser ist der Herr des Alls als das All gemäss seiner Benen- 
nung. — Lasst uns aus dem Namen den Herrn 


dass er grösser ist als das All. — des Alls erkennen, 


Wessen Wissen wäre so gross, — 
den er erforschen und ausmessen könnte den Abgrund e W 
5. Reinige, o Harfe, dich selber von Streit! — Nicht spiele auf 
dir der Hochmut seinen eignen Willen — noch singe auf dir die 
Prahlerei — ihre Lieder; denn sie ist völlig Verderben. 
6. Stimme also die Saiten, die durch Disputieren sich verwirrten ; 
— sammle die Lieder, die über dem Forschen sich verirrten! — 
Sei zuvor Gottes, mein Sohn, — und dann lobsinge Gott! 
7. Weil du also eine Harfe bist, begabt mit Leben und Sprache 3, 
— besitzen deine Saiten und deine Worte Freiheit 3. — O Harfe, 
die von sich aus — nach eignem Willen ihrem Gott singt! 

8. Rüste dich also und singe Streitlosigkeit! — Reinige deine p. 82 
Lieder und singe uns von nicht verborgnen Dingen! — Sei Schülerin 
alles Offenbaren — und sprich ohne Furcht, was sich ziemt. 

9. Wäge daher die Worte, Melodien, die nicht zu tadeln sind, 

— wäge auch und singe Lieder, die nicht zu rügen sind, — damit 
dein Gesang, o Sohn, eine Freude sei — für die Diener deines 
Herrn und dein Herr wird dir vergelten. 

10. Singe daher nicht Schädliches für die Menschen. — Ent- 
zweje auch nicht durch Disputieren einträchtige Brüder! — Lege 
nicht das Schwert, welches eben das Forschen ist, — zwischen die 
Einfältigen, die ungetrübt glaubten. , 

11. Singe daher nicht zu Gott (es Ehren) auf verkehrte Weise, — 
dass du nicht statt des Lobes verführest und Frevel singest. — 
Singe wie David dem Sohne Davids* — und nenne ihn Herrn und 


Sohn wie David. 
12. Entehre nicht Vater 
den Vater sei also nicht ein Se 


eis- 


und Sohn gegenseitig! — Dein Lied auf 
himpf des Sohnes, — damit nicht 
umgekehrt auch dein Lied auf den Sohn — eine Entehrung seines 


i (i st) . er ist nicht Erzeuger. 
Vaters sei (indem du sagst) : er ist mic i S 
13. Dass der Vater der erste ist, kennt keine Widerrede. — Dass 


der Sohn der zweite ist, kennt keinen Zweifel — und (ebenso) dass 


(logos) u. Freiheit bei Ephräm vgl. Beden, 462 


3 Zur Verbindung von Sprache 
u. 652, 4 Vgl. Ps, CX, 1. : 


BECK, EPHRAEM DE FIDE. — v. 
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Name des Geistes der dritte ist. — Du wirst doch nicht die 


der 
Ordnung der Namen stören? l 
14. « Lehret und taufet in den drei Namen, — im Namen des 
p. 83 Vaters und des Sohnes und des hl. Geistes » 5. — Der Name des 
Sohnes kann nämlich nicht vorangehen — vor dem Namen des 


Vaters; denn keine Verwirrung herrscht (dort). 


15. Wie und warum, das liegt inmitten des Schweigens®, _ 


. Draussen, von diesem Schweigen an, sprich Lob! — Nicht werde 
deine Zunge zu einer Melodienbrücke, die alle Worte hinüberlässt. 


16. Opfere ihm Lob auf, den Zehnten deiner Lieder! — Eine 


Wortgarbe bringe ihm dar vom (Feld) deiner Gedanken! — Lass 
emporsteigen ein Hymnenerstopfer — aus Psalmen, die deine Zunge 
gepflückt ! 


(Leib). 
4: 


5 


XXIV 


Christus als Mensch. Str. 1: Übernahme der Waffenrüstung Adams 
2-3 : Der Allernährer am Tische Josephs u. im Schoss Mariens. 
Jesus triumphiert in Niedrigkeit, David unterliegt triumphierend. 
-T : Warnung an die Arianer, den Menschgewordnen nicht zu verkennen 


durch die konträren Beispiele von Balaams Eselin und Nabal. 8- 


Christi Kreuz. 9-10 
Beisasse, Fremdling, Wanderer auf Erden wurde, um uns heimzuführen. 


1 


: Herablassung des Herrn des Himmels, der 


1: Undank der Juden u. Arianer. 


Nach der gleichen Melodie 


1. In der Waffenrüstung des unterlegenen Athleten siegte unser 


Herr. — Er legte den Körper an, der von Adam und auch von 
David stammte 1, — damit der Böse durch jenen Körper, den er 
besiegt hatte, — zu Fall käme, damit seine Beschämung gross würde. 


Responsorivm : Dir o Herr sei Lob von den Völkern, die an dich 


glauben. 


2. Auch dein Kleinheit ist zu gross für die Beredt (est)en. — 


Denn wer könnte den Mund öffnen (um zu sprechen) von dem 


5 Matth., XXVIII, 19. 
Reden, 22 fẹ, 


° Zu dem Problem der Rangstufen in der Trinität vgl. 


1 Vgl. Lue, nm. 23 ff, 
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Allernährer, — der an jenem armen Tisch — Josephs und Mariens 


heranwuchs. 


3. Aus dem gewaltigen, reichen Schoss (kommend), dem allbe- 
reichernden, — wuchst du heran im armen Schosse Mariens. — 
Dir ward auf Erden ein sterblicher Vater, — während du der 
Lebendige bist und der Allbelebende. 


4. Er setzte sich auf ein verächtliches (Esels) füllen ?, verbarg in p. 84 


Niedrigkeit seinen (Sieger)glanz. — Die (Könige) hoch zu Ross 
und Wagen unterlagen siegend; — denn es besiegte David mutige 
(Schlacht) reihen ; — doch die weichliche Rippe ® brachte seine Tap- 
ferkeit zu Fall‘. f 

5. Es sprach die Eselin und wusste, dass sie Eselin sei; — und 
auch ihren Herrn erkannte sie so, als ihren Herrn, — Wer ist der 
Gebildete, der nicht zu unterscheiden vermöchte — den erschaffenen 
Knecht vom Schöpfer. 

6. Und wenn Nabal gezüchtigt wurde, weil er seine Zunge heraus- 
streckte, — die lästernde, weil er wild seinen Mund auftat; — jenen 
David, den grossen König, — setzte er herab und nannte ihn 
(Knecht) mit den Knechten °. 

7. Wer wäre also so töricht dem Nabal zu gleichen! — Fliehet 
meine Brüder, seine Zunge und seinen Tod’; — denn nicht den 
Sohn Isais schmäht sein Mund — sondern den Sohn Davids. 

8. Das Kreuz® ist Siegel und Prägeisen der Geschöpfe; — in 
Länge und Breite, in seinem Bild ist alles geprägt. — Das Kreuz 
trägt in den beiden Flügeln jeden Vogel 9, — in seiner Kraft besteht 
alles. 

9. Der Herr neigte sich und stieg herab und wurde Knecht für 
die Knechte. — Er wurde wie ein Gefährte, wie ein Genosse und 
wusch die Füsse 1°, — Das lasst uns erforschen, Geliebte, — ob wir 
fähig sind (dafür) Dank zu erstatten. 

10. Der Herr des Himmels stieg auf die Erde herab und wohnte 


3 In der Bedeutung « Weib» (Eva); ebenso in CH, 
4 Vgl. 2 Reg., XI, 2 ff. 5 Vgl. Num., aa 28 ff. 
6 Vgl. 1 Reg., XXV, 10 ff. 7 Das Vorangehende spricht für die a 
den Tod Nabals. Doch könnte das Präsens (Partp.) des folgenden “se Ss 
an Arius denken lassen. 8 Die Ben E E ) Bes 
i i urch die Lesart: «Sein Kre 3 
aa en 9 Vgl. BAR, 18, 6. 10 Vgl. Jo. St, 5 ff. 


2 Vgl. Marc, XI, T. 
6,3; 7,2 u. CNis, 15, 38. 
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| HYMNUS 25,4 . 25,12 

(hier). — Er wurde Beisasse, Fremder und Wandrer, — um uns vermag auch der Mensch K 

hinaufzuführen und anzusiedeln — in seinem Königreich, in der Anwalt KON Base 
l R = 


ewigen Wohnung. 

p.85 11. Lasst uns danken, jeder Mund, dem Herrn aller Zungen. — 
Wie werden wir verwirrt sein, wie werden wir danken jenem Sohn 
des Lebendigen : — weil er in seiner Liebe den Körper annahm, — 


NN SC das Auge kann im Licht das Licht sehen 2. — Durch. seine 
rahlen nämlich kann es seine Schönheit sehen. — Auch den Blitz p. Së 


5 des Himmels en kann der Men h d sh d Leuchten sehen das 
SC ur 
c as DH 


eilten die Kreuziger herbei und rasten die Grübler. 6. Denn ohne den Boten, vom Gestirn ausgesandt k das 
f Spe Z 
SE Auge nicht zu dem Gestirne gehen. — Auch Jas Feuer in der Fin. 
sternis, — sein Glanz zieht das Auge zu ihm. 
Hy. auf das Geschenk (Gnade, Geist) des Herrn. Str. 1-4: Das = T. Kingezeichnet ist in den Geschöpfen der Typus des Sohnes des 
Geschenk befähigt von Gott u. dem Wort zu sprechen ohne die Freiheit zu Schöpfers, — im Licht, im Feuer und auch im Wasser mit den 
rauben. 5-6 : Licht u. Auge als Beispiel. 7 : Alle Geschöpfe können übrigen, — die durch sie selber erfassen kann — die Menschheit 


wie die (göttliche) Maiestät?®. 
8. Durch das Geschenk des Meeres vermag auch der Schwimmer 


Beispiele sein. 8-11 : Meer, Schwimmer u. Schiffer; Same, Regen u. 
Bauer als Beispiele für Gnade u. Eigentätigkeit. 12: Ein erster 


Abschluss. 13-16 : Das Beispiel des Zachäus 17 : Die Parabel v i i 
. : on ee ! ; eom s 
den Talenten. 18 : Sammelt mit mir die zahllosen Gleichnisse! 19-20 : i trä e ES e ve Ce weil die Kraft der Wasser ihn 
Das Geschenk des Sauerteigs und des Labes. 21 : Schlussgebet. Sc We ereint sind dort Wogen — und Strudel, Fluten und 
irbel. 
Nach der gleichen Melodie 9. Und obwohl der Rücken des Meeres bereitet und zugerüstet ist 
— für die Kunst, die darauf zu reiten vermag‘, — (kann) sie 


L O gäbe man mir doch ein wenig vom Hauch des Geistes, — 
nicht um als Prophet aufzutreten; denn das wäre eine tödliche 
Bitte, — sondern um fähig zu sein, das Lob zu verkünden — jenes 


20 dennoch (auch) in seinen Tiefen versinken, wie — jenes Wissen in 
den Aussagen über die (göttliche) Maiestät. 
10. Und während der Same von uns (ausgestreut) ist, stammen 


Allerhöchsten mit ir 
RESPONSO ? A Re ROSE: die Früchte von seinem Willen. — Nicht Trägheit lehrt uns jene 
erf ER : Gib mir, dass ich nicht verwegen deinen Ursprung Gabe. — Durch Überfluss deutet er uns seinen Überfluss an, — 
ə dass wir den Reichtum ausbeuten, den uns seine Liebe geschenkt 
2. Denn ohne das Ges , ; hat 
chenk jener M ät — : A l 
5 nn kann kaio Moa 11. Auch der Regen, der über alles sem Geschenk aussprengt! — 


a 4 DI 
SE EE spenden. — Durch ihren Schlüssel nämlich öffnen 
S SE e Schatzhäuser vor den Schatzmeistern. 
= Pe Se Zem Geschenk, ‚das im Munde der Redenden spricht, 
E ihre Freiheit durch seine Beredsamkeit zu rauben. — Der 
erwirbt beides zugleich : — aus eignem wendet er sich ihm ! 
zu, aus eignem mehrt er eg! 
4. Oh 
= SC das Geschenk des Wortes hinwieder kann kein Mund — 
erzählen, wie und wie gross es sei. — Durch das Wort 


lehrt nicht Trägheit den Bauern. — Seine” Mühe vermehrt ihnen 
die Früchte — und sein * Überfluss vermehrt hinwieder die Freu- 


30 den. 
12. Rasch führe mich, o Herr, dein Geschenk zu deiner Höhe. — p. 87 


Durch dich vermag ich wachsend zu dir zu kommen. — Wenn zu 


«Auch das Auge kann das Licht nicht dureh 
derholung des Gedankens dieser Str. in 
wie auch Gott nur durch Gott erkannt 
von den Schiffen die Rede. Vgl dazu 
den der Regen mit sich 


2 Der Text von B besagt wohl : 
sich (selber) sehen. » 3 Die Wie 


Str. 12 zeigt, dass zu ergänzen ist : 
4 Hier ist offenbar 


werden kann. 3 
5 D.h. : die Mühen u. der Überfluss, 


SdF, 4,67 ff. 
bringt. 


1 Die beid i 
auf ae. ee (suff.) sind mit B als Feminina zu lesen u. gehen 
= chenk e das Sichzuwenden u. das Steigern ist Werk 
roblem Theol., 104 ff. u. Reden, 65 ff 


der Freiheit, Vgl. zu diesem 


Se HYMNUS 25, 12 - 25, 20 


den Geschöpfen der Mensch durch die Geschöpfe — kommen kann, 
möge ich durch dich zu dir kommen. 

13. Das Beispiel des Zachäus belehre mich : weil er sich aus- 
streckte, — wuchs durch dich seine Kleinheit® und er trachtete 
und kam zu dir. — Jenes Wort von dir® hat zu dir — gebracht 
den, der weit von dir entfernt war. 

14. Der Feigenbaum ohne Früchte ? gab eine wunderbare Frucht, 
— der schale ohne Geschmack gab Geschmack. — Der schale Feigen- 
baum hat durch jene würzige Frucht — die schalen gewürzt. 

15. Ein Wunder : der natürlichen Früchte war er beraubt, — 
doch eine andre Frucht gegen seine Natur trug er. — Ohne Speise 
zu sein haben auf andre Weise — die Hungrigen ihn gegessen, in 
den Reichtümern, die er verteilte. 

16. Es rufe dein Geschenk auch mich wie den Zachäus, — nicht 
dass ich wie er Reichtümer verteile, o Herr, — sondern dass ich 
eilends zurückerstatte, — auch ich, die Zinsen deinem Silber 3. 

17. Auch dies (noch) : da er den Kaufleuten sein Silber gab®, — 
zeigte er uns, dass es ohne sein Kapital keinen Handel gibt, — 


wie hbinwiederum auch nicht ohne — jenes sein rühmenswertes 10 
Geschenk der Wahrheit. 
18. Brüder, sammelt eilends mit uns alle Gleiehnisse; — denn 


siehe, ihrer wurden soviele, dass unser Mund sie nicht (alle) bilden 
kann. — An unseren Funden, kommt erfreuet euch — und es ziemt 
sich, dass (auch) wir an den euren uns erfreuen. 

19. Auch der Teig kann nicht ohne das Geschenk — des Sauer- 
teigs!! teilhaben an seinem Geschmack. — Durch das Geschenk von 


ihm kann er — auch durehdrungen 12. werden, ganz mit ihm ganz 
(vereint). 


20. Auch die Zerstreuung der Milch kann sich nicht sammeln 


8 Vgl. 3 x 
von VC = a e  " Verbindung mit dem unfruchtbaren Feigenbaum 
ee an G der Deutung auf das jüdische Volk. 8 Gleich 
1248) im = Ta ? Hat wohl Matth., xxv, 15ff (Luc., XIX, 
« wie hinwieder, dass e teg « Finden », sodass hier der Satz lautet : 
(gibt) ». Doch epricht dee ohng sem Geschenk kein Finden der Wahrheit 
Gewinnerzielen mit de SS Verg leich nicht für ein Finden sondern für ein 
verderbten Text. Der Gë za Ge A hat im folgenden einen sehr stark 
für o Bauertei : d E liegt offenbar hier in der Lesung « Wein » 
1g »; denn das weitere scheint di» Ev 


12 i ‘~aristie i ; 
Vel. CNis, 9,45 u. Nat., 18,28 (= ie EEN 


Laur, I, 21,7), 


20 


en 


© 
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z ohne die geheime Kraft jenes Labes. — Durch das Geschenk von 
ihm sammelt sich — die Weichheit der Milch zur Festigkeit. 
21. Gib meiner Weichheit deine starken Antriebe? — Durch dich, 


o Herr, erhebe sich meine Niedrigkeit zu deiner Maiestät, — durch 


» dich strecke sich aus nach deiner Höhe — meine schwache Seele 


und dort möge sie dich anbeten. 


(Es sind zu Ende die sechzehn Hymnen nach der gleichen Melodie) 


XXVI 
Alphabetischer Hy. (von älaf bis yöd wie Hy. VI): Gott in der 
(alttestamentlichen) Offenbarung. Str. 1: Der Schöpfer. 2: Zeit- 
licher Anfang u. ewiger Gedanke (Plan) der Schöpfung. 3-4: Schon 
die Natur des Seraphs ist unerforsehbar, um wie viel mehr Gott. 5-6: 
Trotz der Unaussprechbarkeit Gottes haben die Propheten von ihm gespro- 
chen, aber nur in Bildern. 7: Anthropomorphismus ist Frevel, Gott 


hat sich in seiner Güte anthropomorpher Bilder bedient. 8: Gott er- 
seheint wandelbar im Wechsel der Gesetze ohne es zu sein. 9-11 : Gottes 
Erscheinung auf Sinai nicht dem Volk sondern Moses gegenüber; ihr 
Zweck für Moses u. auch gegenüber der Vision der siebzig Altesten. 
12 : Eine Wesensoffenbarung Gottes untragbar für Menschen, tragbar 
nur für den Sohn. 13 : Gott nieht das Bild aber im Bild der Vision. 
14-5 : Gottes scheinbare Wandelbarkeit, Bedürftigkeit u. Bild in der Offen- 
barung aus Gründen der Heilsökonomie, 


Nach der Melodie : Gott in seiner Barmherzigkeit ’ 


1. Der verborgene Gott ist durch seinen Erstgebornen — der 
wunderbare Schöpfer, der nicht ermüdet. — Nicht bedarf er für- 
wahr der Lehre? — noch fehlt ihm ferner die Kraft zum Erschaf- 
fen. — Durch den Wink des sanften und sich herablassenden Wil- 


lens® — hat er aus dem Nichts das Al n 

geordnet. — Und wie er ohne Mühe schuf, — so ernährt er das All 
ohne Sorge. , 
REsPonsorIUM : Dir sei Lob, vor allen verborgen, wenn man dich 
erforscht. 


£ er, während sein Gedanke — 


3 fang erschu 3 
2. Mit (neuem) Anfang s Denken ist für ihn nicht (so) 


bej ihm war ohne Anfang. — Da 


39° 
tase der « Lehre » Reden. 5 
1 Vgl. HàF, 29, 1,1. 2 Vgl. zu der Hyposta 


3 Vgl. Reden, 29 ff. 


] erschaffen und das AN p. 89 


. 90 
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wie der Mensch (denkt), — dass er neu (einsetzend) sich bewege 
wie der Sohn des Fleisches. — Nicht neu ist seine (Denk)bewegung 
noch jung sein Gedanke. — Seine Schöpfung steht unter der Zeit 
— und (hat) Anfang und Beginn, — doch das vorauseilende Wis. 
sen ist erhaben über Zeiten und Anfänge. 

3. Zu verborgen sind für uns die Naturen der Seraphim, — dass 
wir erforschen könnten, wie die sechs Flügel ihm t angefügt 5 sind, 
— und was die Flügel sind und ‚woraus sie sind, — und wie ein 
Geist es notwendig habe mit Flügeln zu fliegen. — Ist das (nur) 
Gleichnis? — Ist es Wirklichkeit? — Wenn Wirklichkeit, dann sehr 
schwierig, — wenn (nur) Bild und Name, (auch) dann sehr 
schwer 7. 

4. Grenzenlos verborgen ist daher der Unsichtbare — und zu 
tief ist seine Erforschung für die Schwachen — und zu hoch ist 
seine Untersuchung für die Sterblichen — und wer schwänge 
sich auf zu seiner Höhe und durchsuchte seine Tiefe! — Der sich 
an seine Höhe wagte, glitt aus gar sehr und fiel, — der sich in 
seine Tiefe wagte, versank darin und ging zu grunde 8. — Unheim- 


lich ist der Tod dessen, der ihn erforschen wollte, — und das Ver- ` 


sinken dessen, der hinabtauchte ihn zu ergründen. 
5. Klar lehrt die Sonne, meine Brüder, — dass es schädlich ist 


20 


in die Maiestät (Gottes) zu schauen; — denn seine Natur ist zu ` 


Eed für jeden Mund — und sie ist ganz fremd für jede 
nn — und nicht wissen die Sinne, wie sie sie darstellen 
sollen; — denn sie haben nicht die Reichweite, die zu ihr kommen 


könnte. — Die Schriften der Propheten aber — haben es unter- 
nommen den Sinn® in Namen darzustellen. 


6. Denn Gründe veranlassten es, dass so — in Schwachheit mit 


ihnen ä 
gesprochen wurde. — Hätte er nämlich zu sprechen begonnen 
4 D.h. dem Seraph oder auch « ihr » d.h 


(gegen ihre Punktierun . der Natur, Vgl. Theol, 16f. 5 B 


6 Wohl zu ergänzen ni sechs Flügel ihm (geschaffen) worden sind. 
Stellen wie Gees Gs 8 philosophisch zu erklären. T Zu ergänzen: 


2 zu erklären. 8 Ist der Sinn der Relativsätze verall- 


gemeinernd, dann sind di Ü 
N e Verba der Übert i ä i 
man den Sinn für determiniert, dann EE 


des Arius dari i 
der Sinn e RR Vg). Nat., 1,10 : sukkälä d-tupse = 
eos CNis, 71,26 - sukkäleh d-geryän& d.h. nach dem 
8 DEL der Prophe sente (In den Pr Rf bezeichnet 
© von Wörtern, die reine Gedankendinge sind). 


Zusammenhang : 
sukkålâ diejenige 


kann man eine Anspielung auf den Tod ` 
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— gemäss dem erschreckend ander sei ; ; 
(wäre das) Verwirrung für a A en 
Unreifen (gewesen). — Der Einfälti Ge Se Br no 
E ge hätte sich verirrt und der 
Vollkommene hätte versagt. — Aller Bilder bediente er sich, — 
s damit die Menschen nach Kraft und Vermögen (sie) erfassen 
möchten. 

7. Die Wesenheit den Geschöpfen ähnlich zu halten, — dass 
jemand (dies) glaube, ist ein grosser Irrtum. — Denn wo Mund, 
Ohren und Augen sind, — ist das Zusammensetzung (mensch- 

10 licher) Schwachheit. — Sie für einen Körper zu halten, ist furcht- 
(bar), sie für eine Zusammensetzung zu halten ist erschreckend; 
— ihr Grenzen zu geben ist Frevel, sie umfassen zu wollen ist 
Sünde. — Und obwohl sie erhaben ist über diese Dinge, — hat 
sie sich in ihrem Erbarmen unter sie herabgelassen. 

s 8. Bilder, die den Menschen nützlich waren, — kamen hervor 
aus dem Schatz des Herrn des Alls. — Der Zeit und dem Werk 


entsprechend — gab er ein Bild um damit zu helfen, — einmal p. 91 


Heftigkeit, ein andermal Freundlichkeit, — einmal Furchtbarkeit, 

ein andermal Sanftheit. — Während er mit sich selber in Uberein- 

20 stimmung blieb, — änderte er sich in den Gesetzen, die an uns 
(ergingen) 19 . l 

9. Siehe Moses hat, als er das Volk belehrte, — in unsren Bildern 

von der Maiestät (Gottes) gesprochen. — Er hob sie auf, indem er 

— «Nicht saht ihr ein Bild aus der Mitte des Feuers» 1. 


der Unsichtbare auf Sinai in ein Bild, 
rstelle. — Er verschaffte 


ber, damit er ihn im 


sagte : 
es — Denn nicht kleidete sich 
— damit ihn nicht das Volk mit Farben da s 
sich Gestalt und Antlitz — Moses gegenu 
Herzen (sich) forme. ER 
10 dn wie er nützte dadurch, dass er nicht zeigte = N 
30 Antlitz noch Gestalt auf dem Berge Sinai, — damit er SCH / Sieg 

dem Heidentum gebe, — ihn irrigerweise abzubilden für tie N e 
schen, — nützte er (auch) dadurch, dass er anderseits die Form 

H 


8 EE nd 

i Antlitzes anlegte, — damit er uns seme Schönheit zeige u 
eines ; ` t 
wir seine Herrlichkeit wahrnähmen. 


e Indem er nicht zeigte, 
r Fr j ` er den 
$ á (= bea 
der te € den Irrtum indem er zeigte vermehrte e 


35 verhin 
Nutzen. 


„I, 12. 
10 Vgl. Reden, 71 ff. 11 Deut., IV, 
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74 
11. Und da die siebzig Ältesten sahen !? und glaubten, — sie HYMNUS 27,1 - 27,3 
hätten die Maiestät völlig 13 gesehen, — zerstörte Moses ihr ganzes ; i 15 
Wähnen — und flehte, dass er ihn sehe, damit er sie aufkläre und | XXVII 
belehre; — denn nicht hatten ihn die Ältesten gesehen, die wähn- ' Unerkennbarkeit der Natur Gott 
ten geschen zu haben. — Und obwohl Moses sah, — wusste er sieht Gott nicht durch Gott ns m : Der Mensch (das Geschöpf) 
dass er ihn nicht sah. — Den. Eimsichligen entime: nieht CR 5 i a. (Sohn) kennt ihn. 4-5 : Die ie as selber. Nur seine 
sein Herr geborgte Bilder angelegt hatte. k s Sen ENEE von Gold u. E SE SC sind wie 
p. 92 12. Klein war die Erscheinung des Allergrössten — dem Staub nur der EE SE die Sonne nn = 
gegenüber, den der Allerschaffer geformt hatte, — damit er eingeschlossen) sind dem Licht re übrigen Sinne (der Verstand mit- 
wie er sich herablassend aus Güte ihn Be ie = Gott gegenüber. 8: Schlussbild : SËCH wie die Menschen 
demütigend in Kleinheit ihn rette. — Und wenn schon Des ` EE E E 
obwohl er ihn nur in unsern Bi b 5 S i 
er da es vermocht, — vor Be ee We = SE e 
stehen, — die nur der Sohn fassen kann. en 1. Gott, der durch die Wesenheit west‘, — ist preiswürdig, seine 
13. Betrachte ihn nun, dass er es war und dass er 3 Natur wie sein Name. — Und wenn er das Wesen ist, das N 
= Denn der Echte hatte ein Bild angelegt, — die a a pen Ge E Wesen, dessen 
sich darin, doch der Glanz- war er KS ülle befand 1s (Namens)inhalt ? verborgen ist vor allen, — wie? mögen sich da 
EE ulster Gestalt. — die Erschaffenen abmühen ihn zu untersuchen, — in dem nichts ist, 
EE EE GE = doch war das den Geschöpfen gliche. — Wie sehr auch der Verstand hin- 
um den Unmündigen zu nützen achte es — die Maiestät bliekt, — er sieht (nur) sich selber anstatt seiner. 
R Se Der Geschmack seiner Worte En 20 ResponsorIum : Dir sei Lob, Sohn, Christus, und deinem Vater! 
ren öri — um di R ; 
litzes Ee Se ne Bilder seines SC S SE ee an ï EE SC Ta 
Unmündigen anlocke = Und wä seine Schönheit die Augen der h ie ih i Ge we a Terop 
ER Een, . E n während er völlig (sieh) gleich blieb sa en sie i n und siehe sie irren, = weil sie glauben, dass Gott 
enari wni Sa er kleiner noch E E br. der SC , ihnen gleiche. — Hätten sie ihn durch ihn gesehen, dann hätten 
Ge e e klein und wurde gross um zu erheben] en : 7 sie mit Recht geglaubt, (ihn) gesehen zu haben. — Anstatt seiner 
nd sprach mit allen, — zog er sich streckte es sehen sie sich (selber) und meinen, ihn gesehen zu haben. — O über 
, sich zusammen und das Kind, das sich selber berührte, und glaubte, den Verborgenen 


ertastet zu haben. 


wurde klein u Se 
m mit einem einzi 
Inzigen Mensch 
en zu sprechen 
3. Die Natur des Wesen 


15. V ; ; 
on seinem Wissen wähnen die Toren 
: s nämlich kann nicht — in unserem 


— es sei ebenso bei 
e ist. — Womit könnten wir sie p. 9 


ihm (selber) wie uns gegen? 
ohne Mangel, — bei ee : E ist für sich (selber) a Herzen dargestellt werden, wie si 
SE Die, Deachteten; nicht, dass er caen er wie ein Bedürftiger. — » vergleichen, dass wir nicht irrten — und uns durch die Wirklich- 
es unters Joch zu bringen, da S on für jenes Volk, — um keit bekräftigt würde das, was wir fanden. — Wenn sie aber im 
» Ca es umherirrte in heidnischen Opfern. Bilde ihn gesehen zu haben wähnten, — dann haben sie sich sehr 
cht, — dann sind sie sehr in 


— Weil er sie mit Opfern fing 
getäuscht und haben (andre) getäus 


een — glaubten die Toren, Opferduft 


16-20. 3 Zu der Konstr.: 


35 
2 Sarbä; vgl. Reden, 
) D 72, 46; ferner 


1 Vgl. Reden, 2 Anm. 1. 
wen... wa-kmå vgl. PrEf, I, 7,11 (wen... uraykan 
4 Gleich « Geschöpfe »; vgl. Theol., 13-14. 


12 Vgl Ex xx 
d NI IV, 9-11, 13 
Reden, 11 £. Zu dem sét, das Dasein u. Sosei 
- Bosein umfasst, vgl. I, 89,19 : en... w-aykä. 


14 
Vgl. oben Str, 8. 15 Vgl. CH, 30, 11 
3 H s 
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die Irre gegangen und haben in die Irre geführt. — Denn nur 

die Frucht, die aus ihm ist, kennt ihn in Wahrheit. 
` A O blinde Schar der Grübler, — inmitten des Lichtes stehen 
sie und suchen es. — Sie untersuchten das Gold 8, setzten es dem 

Gestirn gleich, — sie betasteten den Edelstein wähnend, es sei die 
Farbe des Lichts. — Sie untersuchten alles und betasteten alles 
— und siehe die Toren wähnen, das Gestirn ertastet zu haben. — 
Jeder einzelne aber entsprechend seinem Wahn — fing an, sich 
in seinem Verstand ein Bild von dem Gestirn zu machen. 

5. Sie bedenken nicht : wie sie im Besitz — eines einzigen Sinnes 
sind, der dem Gestirn verwandt ist, — so sind die anderen Sinne 
getrennt — und dem Gestirne fremd, alle insgesamt. — Nicht 
schmeckt man seine Farbe, nicht riecht man seinen Duft, — nicht 
hört man seinen Glanz, nicht ertastet man sein Licht. — Das Sehen 
allein ist verwandt — und ihm gewachsen wie der Gezeugte seinem 
Erzeuger. 

6. Es befindet sich das Licht im Mund und er bemerkt (es) 
nicht. — Offen befindet es sich im Ohr und das Ohr spürt (es) 
nicht. — Es befindet sich in der Hand und so wie diese es nicht 
ertastet hat, — hat die Nase den Strahl ® auf ihr nicht gerochen. 
— Auch der Verstand und das Herz, der König und sein Heer- 
führer, — und das Heer der Gedanken und ihr Lager, die Seele, 
— haben das Gestirn nicht erfasst — und dennoch wollen sie 
seinen Herrn erforschen! 

7. Siehe Schmach, Schimpf, Schande — und Beschämung allen 
zusammen durch ein einziges Ding : — sie alle vermögen nicht zu 
sehen — jenes schwache Licht, das vor ihnen (steht). — Siehe es 
strich auf sie sich selber, es trug auf sie ihre Farbe auf, — und 
mit seinem Glanz salbte es sie. Und obwohl sie darin gekleidet 
SEN Sg ist a grenzenlos weit entfernt — und (nur) gerücht- 

„verna men die Schwachen von ihm. 
e S See die Verblendeten mit (ihren) Fragen — 
die Flamme en S pi GE Se SE Bee 
werden, = SOEN a ne sehen, wie seine Pfeile vernichtet 
wurden im Feuer zu Asche im wi er: en = 
sche, inde zu Staub. — Und sollte es ihm 


5 Zu Gold u. Sonne vgl. SaF, 1,157 ff. 


hier Str. 7, 6 u. HAF, 40,1 u.2. - ê Zu denhâ «Strahl, Glanz » vgl. 


T Vgl. HdF, 65, 8. 


D 


40 


20 


25 


30 
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zustossen, dass er selber hineinsteigt 


jo da SR SÉ 
und der Pfeile Untergang. ann erfolgt darin sein 


XXVIII 


Unerforschbarkeit u. Unnahbarkeit des göttlichen Wesens (Trinität). 
s Str. 1: Schon erschaffene Mächte sind dem Menschen furchtbar. 2: 
Selbst harmlose u. nützliche Dinge werden ungemischt u. ohne Ordnung 
sehädlich. 3 : Gott hat alles nach Mass u, Zahl geordnet. Sollte nur 
seine eigne Erforschung keine Grenzen haben? 4-5: Grenzen der freien 
u. unfreien Schöpfung. 6: Grenzen des einzelnen Menschen. 7: 
10 Natur u. Freiheit. 8 : Grenze des Paradieses (Cherub) u. des Sinai bei 
der Gesetzgebung als Symbole der Unnahbarkeit Gottes. 9-11 : Miriams 
Strafe als Warnung für die Arianer. 12 : Geezis Lüge u. Strafe u. die 
Taufformel bei den Arianern. 13 : Das warnende Beispiel des Ozias. 
(Str. 14, vgl. Anm. zur Übers.) 15: Tempel u. Aussatz (des Ozias), 

45 ehristliche Lehre u. Arianismus. 16 : Rotte des Kore. 


Nach der gleichen Melodie 
1. Wenn Engel, Blitze, Strahlen — und (Erd)beben, Stürme 


und Fluten, — Gefährten der Knechte, furchtbar sind, — so sie 
mit Gewalt über uns Schwache kommen, — und wenn die Diener, 
æ die zu seinem Dienste! aufgestellt sind, — so furchtbar sind für p. 96 


den Menschen, dem sie dienen, — wer wollte es da wagen hinein- 
zublicken — in jene Macht, durch deren Kraft das All besteht. 


RESPONSORIUM : Gepriesen sei der Gezeugte, der nicht erforscht 


werden kann. 
aft der Arzneien — ist schädlich, 


wenn ungemischt. — Und auch der Wein schadet durch seine et 
— und die Gewürze durch die Kraft ihrer Düfte. — Ge Se 
Speise ohne Ordnung sind ein Übel; — wenn aber En - ya 
. Dinge ungemischt gefährlich sind, — wie gefährlich is j A 
2 dass ohne Ordnung — jemand das verzehrende Feuer ertorst 
will. es j A u 
3. Der Gütige also, der uns geordnet hat — die BCE e 
und Flächenmasse, — damit wir geordnet uns den SN 
nahen damit wir mit Mass ihre Wohltaten Br so e 
Zo ben, dass man 
33 — sich selber hätte der N cht gege 


ə 2. Siehe (auch) die andre Kr 


lergrösste es Di 


; , ert 
` : ātâ — vita. Sinn hier 
1 Vgl. Hebr., 1, 14. 2 Syr.: hay 


HYMNUS 28,3 - 28,7 


78 HYMNUS 28,8 - 28 12 
__ ihm sich nähere, sondern ohne Ordnung! — Doch wie i ' M 
em er Git geordnet — und seine Erforschung für die Forscher ne ee 2 er es es ae 
: : rz , soll gesteinigt p. 98 
ee er hat seine Grenzen über alles ausgestreckt — und = ee SS = BE Riet 
seine Ordnungen über alles ausgebzelven. Er Ge ndigkeit lenkt H s Tages abgrenzte, — dann ECH er für ew a ie 
die Natur, — Verstand und Wille die Freiheit. — Die Naturen sind Verborgenheit ab; — dort (traf) der Tod = Ze ES SE 
gebunden 3. die Freien sind bewacht. — Das Gesetz ist die Mauer, hier (erwartet) die Gehenna den, der ihn erforschen wi SW 
p. 97 die die Freiheit bewacht. — Wer kann ihn tadeln, — der uns 


9. Siehe der Aussatz, der die Geschwätzigen strafte, — wird die 


Natur und Freiheit geordnet hat! Verwegenheit der Grübler strafen. — Denn wenn bei Miriam, weil 


5. Siehe der Sonne sind Grenzen gezogen in ihrem Lauf — und n» ‚ sie gegen den Niedrigen schwätzte, — die Lippen ihr das Kleid 
dem Mond ist Ordnung vorgeschrieben in seinem Wachsen, — Er des Aussatzes woben®: — ihre Liebe war dem Kind ins Wasser 
hat auch Erde und Himmel beg.enzt, — das Firmament begrenzte gefolgt; — auf dem Ufer hatte sie das Herz der Tochter Pharaos 
er durch die Wasser, die daruber sind. — Nicht er ist in Ver. gewonnen 1°, — sodass jener Knabe, der auf dem Wasser schwamm, 
wirrung sondern wir sind ohne Ordnung. — Denn wenn durch — von seinem (Ammen)lohn auch seine Mutter nährte". 

Sand den Wogen eine Grenze gezogen ist, — dann betrachtet den B ı 10. Staunen, Schreck und Zittern : — wenn Miriam, die gegen 
Verwegenen, — der über den Herrn des Alls sich ernebt! einen Sterblichen sprach, — der ihr Dank schuldig geworden war 

6. Meine Brüder, lasst uns also aus ihm und an ihm selber — ; im Wasser, — auch war sie älter als Moses, — und doch hat der 
den Verwegenen belehren über seine Ordnung. — Begrenzt war l Gerechte, der gebot, dass man die Alteren ehren solle 19, — jene 
nämlich seine Empfängnis im Mutterschoss — und im Schoss der l betagte Prophetin ohne Erbarmen entstellt : — wer wird da rein 
Erde * und ebenso seine Geburt. — Grenzen gab ihm seine Empfäng- » 2» bleiben, wenn er erforschen will — den Eingeborenen jenes Bestra- 
nis und seine Geburt, — Grenzen gab ihm Tod, Grab und Aufer- ee Knecht rächte an seiner 
stehung. — Siehe durch alle diese Dinge wurden ihm Grenzen ? AN ee ee EE EW wird sich 
en dem Verwegenen, der seinen Fragen keine Grenze i 2 Ge SC von der Maiestät Gezengten wagen, ee e Ge 

7. Lasst uns weiterhin seine Unordnung tadeln, — dass sein s »s des Schosses ist, aus dem verzehrendes Feuer, — itze e es 

i i i : x en 13 flammen. — Das Forschen der Verwegenen ist vor Um wie 
Wille verwirrt ist durch die Freiheit. — Seine Natur nämlich = isigholz — und das Disputieren und Streiten — wird, wie Spreu p. 99 
bleibt geordnet durch die (göttliche) Güte, — damit aus der aaa dein verbrennen. . ; 

(Unordnung der) Freiheit die (geordnete) Natur erscheine. — Und 12. Auch Geezi, welcher verachtete und verächtlich wurde, — 


We jemand ‚ihre Glieder beschädigen will ee dann hasst sie 30 täuschte seinen Herrn und wurde blossgestellt 17. — Die Verwegenen 
re Beschädiger, liebt aber ihre Glieder. — Erhalten bleibt die » indem sie auf die drei Namen taufen. 
Ordnung ihrer ® Zusammensetzungen, 


ist die Ordnung seines ® Lebenswandels 


EI 


täuschen die Menschen, — 

— aufgelöst und verwart 

, Weise auf kyänd (Natur) wie auf nåš (jemand) bezogen pie kar: a 
i i tig. 1 Vgl. Gen, NI, 24. . 

Periode ist daher ‚grammatisch vieldeutig de 


„ xu, 1-10. 

EENG gebundenen Naturen » Reden, 87-88. 4 Der Tote Éz., xIx, 12-13. 9 Vgl. Num, KS dem Mitsichfortreissen der Wogen 
steh ie siy Ephräm ein Foetus im Mutterschoss der Erde; seine Aufer- watt ‚vgl, zunächst CH, 81,8, wo © t: Höre nicht auf alle, damit nicht die 
5 Gerd st seine Geburt. Vgl. z.B. « uterus terrae in resurrectione $ ONis, 49, 45. steht u. dann CNis, 21, 122, wo es SC gewinnen 1 vgl. Es, 1, 19. 
Hinblick wohl zu übersetzen (u. nicht «durch ihre Glieder sündigen Es im Lügner dich m Re S 24 14 Vgl. 4 Reg, V, 20-27. 

icx auf die Verbindun = S v., XIX, 32. 13 Vgl Is, V, #4 
37,4. 8 Im Byr. einheitien m © ħadâmë (rukkâbē) in CH, 2,21 u ee 


p. 100 


80 HYMNUS 28, 12 - 28, 16 

— Auf den Ausspruch dreier 15 aber achten die Richter. — Siehe 
die drei Zeugen, die jede Widerrede aufheben. — Wer möchte also 
zweifeln — an den heiligen Zeugen seiner Taufe! 


13. Wenn das Haus (Gottes) gerächt wurde, da es entweiht wor- 


den war, — wer sollte da forschend den Herrn des Alls entweihen 19 - 


— Bleib fern den Aussagen !? über ihn, damit du nicht "zugrunde 
gehest! — Denn Ozias berührte das Thuribulum und wurde gezüch- 
tigt 8; — und weil er sich nieht schämte, die Ehre des Heiligen 
zu verachten, — kam Beschämung über ihn alle Tage seines Lebens, 
in denen er seinen Aussatz verbarg. — Und weil er das heilige Haus 
entweiht hatte, — (musste) er sich in sein Haus einschliessen als 
Unreiner 18. 

14. Siehe abgebildet sind beide von den Verständigen — im 
unsichtbaren Spiegel des Gedankens : — ein und dieselbe Gestalt 
des Willens hatten sie angenommen — und ein und dasselbe Präge- 
bild des (göttlichen) Zornes auf Grund der Freiheit. — Beide wollten 
Priester Gottes werden. — In der sichtbaren Opfergabe war ihr 
verborgnes Herz abgebildet. — Denn durch die Opfergabe — wurden 
ihre geheimen (Absichten) blossgestellt 2°. 

15. Vom Tempel, der alles heiligt, — e A6 Aussatz aus, der alles 
befleckt. — Und die Lehre, die alles leitet, — liess uns hervorquellen 
das Disputieren, das alles verwirrt. — Der allnützende Regen scha- 
det uns durch seine Menge, — und die allverklärende Sonne blendet 
uns durch ihre Macht. — Auch das allbelebende Brot — ist Mörder 
für den, der es (zu) gierig isst. 

16. (Gottes) Ordnung straft die Verwegenen, — die mit Feuer 
dem Tempel eine Grenze gezogen hat — und den zweihundert 2, 


15 Vgl. Deut., XIX, 15 (2 Cor., x111, 1). 


16 as i 17 šarbå 
vgl. Reden, 16 ff Var. : « verkleinern ». Sarbä, 


18 Vgl. 2 Par, xxvi, Ion 19 2 Par, XXVI, 21. 
Be der N bietet grosse Schwierigkeiten : die Zeilen 1-4 sind 
GE orangehenden auf Geezi u. Ozias zu deuten (vgl. Bild v. Spiegel, 
8). och die folgenden Zeilen können nicht mehr auf Ge 
Bie haben wohl statt Geezi Kore im Auge 
Die ER hat daher Str. 14 nach Str. 16 G 
Schwierigkeiten behoben; denn Str, 16 ne 
Ort zu belassen. Ihr uneinheitlicher Inhal 
u: Vorwegnahme eines Bild 
ten Form ausgeführt wird. 
Kore von Num., xvi, 1-35, 


ezi bezogen werden. 
von dessen Rotte die 16. Str. spricht. 
ingereiht. Aber damit sind nicht alle 
nnt Kore nicht. Str. 14 ist an ihrem 
t geht wohl auf eine Kontaminierung 
es zurück, das dann nicht in der zuerst beabsichtig- 


Vgl, Rap, 8,8. 


25 


21 D.h. die zweihundertundfünfzig Anhänger des ` 


HYMNUS 28, 16 - 29,3 


81 
die es wagten das Priesteramt auszuüben. — Gegen sie entbrannte 
das Feuer, der Feund des Heiligtums. — Es verzehrte die Söhne 


Aarons ??, — die fremdes Feuer 
es eiferte das heilige (Feuer) 
s gegen das unheilige Forschen. 


wie eine Dirne einführten, — und 
— und das wahre Wissen -eiferte 


XXIX 


Akrostischer Hy. (Konsonanten des Namens Ephräm) auf die Gott- 
heit u. Menschheit Christi, gegen die Arianer, die Christus wegen 
seiner Menschheit herabsetzen. Str. 1: Würde des « Körpers » Christi. 

10 2: Hungern u. Beten sind «Namen » des Körpers, 3 : Die göttlichen 
Namen Christi, der Gott u. Mensch zugleich ist. 4: Der verwegne Aria- 
ner kennt nicht einmal sich selber. 5 : Der Mensch, die Spreu, will den 
Sturmwind des hl. Geistes erforschen. 6 : Gottvater richtet den Arianer. 


Nach der gleichen Melodie 


ıs 1. Gott hat in seiner Barmherzigkeit die Sterblichen — Götter 


genannt aus Gite). — Diese aber haben den, der Gott ist, — in 
(ihrem) Forschen umgrenzt wie einen Menschen. — Diesen euren 
Körper, in den er sich kleidete, tragen Cherubim. — Die Seraphim 
strahlen vor ihm, die Engel schweigen vor ihm. — Ihr aber, ihr 


au Niedrigen, — habt die Zeugung des Herrlichen erniedrigt! 
RESPONSORIUM : Gepriesen sei, der im Schosse seines Erzeugers ver- 
borgen ist. 


2. Dem schwachen Körpe 
kleidete, — ihm gleichen seine 

25 es nötig war, dass er hungerte a 
er auch betete 3. — Und wie jene S 
— so war seine Bedürftigkeit völlig des Körper 
den Tod durch die Namen, — in die sich jener Le 
allen das Leben zu schenken! 

» 3. Der Gewaltige hat sich nämlic 
Liebe zu euch gekleidet, wegen des 
ihnen wollt ihr achten, — weil wahr u 


Namen und seine Werke. — Und wie 
__ so war es hinwieder nötig, dass 


s Hungern ganz des Körpers war, 
s. — Findet nicht 


bendige hüllte um 


h in dürftige Namen — aus 
Körpers. — Auf welchen von 
nd herrlich und preiswürdig? 


Beer SE p CH, 54,6. Vgl HAF, 5,6,11 u Anm. 
1 Und nicht dem Wesen nach, so CH, TZ i Matth, XXVI, 36 u A. 
2, 3 Vgl Mari 
(Ps, uxzxu, 6). 2 Vgl Matth, IV, 6 


BECK, EPHRABM DE FIDE. — V. 


r nämlich, in den er herabsteigend sich p. 101 


p. 102 


9 HYMNUS 29, 3 - 30 (INHALT) 
8 


— Wahr ist der Name des Vaters, ‚glaubwürdig der Name des 
Sohnes, — liehenswert der des Verzeihers und furchtbar der des 
Richters. — Da er Mensch ist, ist er begrenzt [worden], — ohne 
Grenzen ist er, da seine Natur Gott ist +. l 

4. Der schwache Erden(sohn) stieg verwegen hinab, — um das 
Meer zu erforschen, wie gross es sei; — er untersucht die Quellen 5 
um zu wissen, — woher sie herauf kommen und wohin sie gelangen. 
— Der Verächtliche kann nicht einmal sich selber erforschen, — 
auch nicht woher ihn genommen habe — jene Hand, die ihn formte 
— und die für ihn Masse festsetzte, die er (aber) verachtete. 

5. Wer hat jemals die Spreu gesehen, die zu prüfen gewagt hätte 
— jene Macht des Windes mit ihrem Fragen. — Die Verwegenen 
finden den Tod in seiner Untersuchung, — dessen Hauch® die 
Toten belebt hat. — Zedern werden entwurzelt, Wälder gelichtet : 
— da kommt der Strohhalm um die Natur des Heiligen Geistes zu 
erforschen; — doch vom Hauche seines Wehens — fliegt er der 
Öffnung des (Feuer)ofens zu. 

6. Der Herr und Vater, der keinen Menschen richtet 7, — der 
wird vielleicht die Grübler richten: — warum habt ihr jenen 
Gezeugten erforschen wollen, — durch dessen Hand ihr geworden 
und erschaffen seid. — Nicht kann der Lehm den Töpfer erforschen. 
— Ein seelenloses Gefäss schuf er zum Gebrauch. — Der Schöpfer, 


der euch geschaffen hat — mit Sprache und Wissen begabt, dem 
habt ihr mit Undank vergolten. 


XXX 


Die Grösse Gottes (des Vaters 
gung in der Offenbarung. Str, 1 
lichen Kategorien, vor allem ü 
5 : Die Herablassung des Vaters 
werdung. 6-7 : Christi 
gegenüber, 8-9 : Das Di 
Satan u. seine Genossen, 


u. Sohnes) u. seine Selbsterniedri- 

-4 : Gott ist erhaben über alle geschöpf- 

ber die drei des wo, wie u. wie gross. 

u. des Sohnes in Offenbarung u. Mensch- 

Niehtwissen u. sein Verhalten dem Versucher 

sputieren der Arianer stammt von der Schlange; 
10: Zweck des Nichtwissens Christi, 


SE SE Tragweite dieser ehristologischen Aussage Theol, 56 u, Reden, 

, an kaun die Quellen, weil dem Meor der Gottheit gegenübergestellt, 

on. Doch bind für Ephräm auch die Quellen im 

liches Rätsel, vgl, SAF, 2,367 ff, Auch HAF, 64, 7. 
ttes In CH 48, 8517, 7 Vgl. Joh, V, 22. 
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HYMNUS 30,1 - 30,4 83 


Nach der gleichen Melodie 


H Gott, der der Herr von allem ist, — ist nicht: zusammen mit 
seinen Knechten eingeschlossen in folgende Dinge: — er kommt nicht 
in (den Bereich von) 1 Mass und Gewicht, — von Tast(sinn) und 
Farbe oder der Mess(schnur). — Er ist nicht vom Raume einge- 
schlossen; denn er ist nicht wie das Sieherstrecken — von Luft 
und Strahlen ?, sodass ihn irgend etwas begrenzen würde. — Wissen 
ist seine Wesenheit?, — vor deren Erforschung alle Wissen ver- 
sagen. 

RESPONSORIUM : Gepriesen sei der Verborgene, vor allen verborgen, 
wenn man ihn erforscht. 

2. Es entgeht dies den Rebellen, — dass das Geschöpf seinen 
Schöpfer nicht erfassen kann. — Die Naturen der Engel sind Feuer p. 103 
und Geist (Luft) *, — die Naturen der Körper sind Staub und 
Wasser. — Die Natur des Herrn des Alls, wer könnte sie wahr- 
nehmen, — die Natur, vor deren Erklärung die Naturen 5 versagen. 
— Drei (Dinge) sind es und er® besiegt sie, — das wie oder” das 
wo oder”? das wie gross. 

3. Lasst uns diese drei erklären : — Das wie gross wird gesagt 
werden auf die Frage : — wie gross ist Mass und Gewicht — oder 
Höhe und Breite eines Dinges, das existiert. — Das wie hinwieder 
(auf die Frage) : welches ist seine Farbe, — und ob es hart oder 
weich, warm oder kalt ist. — Und das wo wird erklärt werden (auf 


die Frage), — ob es ferner in einem Raum und an einem Ort weilt. 
4. Alles was gemacht, erschaffen und gegründet wurde, — hat 
diese (Dinge) und ähnliche; — entweder besitzt es Mass und 


Gewicht — oder Tast(barkeit) und Farbe, Ausdehnung und Raum, 
— In diesen drei Dingen, drei Symbolen, — ist alles eingeschlossen 
und besteht alles, ausser den Dreien 8, — Die Geschöpfe (aber) 
haben — das wie und das wie gross und das wo. 


: tia non venit ad mutationem = 
1 ieser Wendung vgl, CH, 82, 14, 2 : essen 

ih en, 9 Luft (Wind = rahâ) u, Licht(atrahlen) en ge 
unterste Stufe der Geistigkeit, vgl. Parad, Komm, 123 f. g an e 
hl, dass er mit seinem ganzen Wesen sieht, hört, erkennt, vgl. 2 a 
e val Theol., 86 8 D.h, Geschöpfe, vgl. TMo, 14. 6 Genauer oy s h 
ai ` h Natur 7 saw hat hier deutlich koordinierenden Sinn. Vgl. 
Cé e J i e ı (ou 2 véi, 8 Genauer « die Dreieinigen », se Sn 

We a der Dielsinige », obwohl die Hs B keine Pluralpunkte bietet, Denn. 


HYMNUS 30,5 - 30, 8 


84 
5. Es erniedrigte sich der Preiswürdige in allen Bildern — und = 
hungerte immer noch nach Erniedrigung. — Der Baum neigte sich MNUS 30,9 . 31,1 = 
i ua ieg seine Frucht he m: 9. Obwohl i ` 
herab so weit eg frommte; — es stieg cht herab zu völliger er Disputierer und schlau und spitzfindig ist, — haben 
m u KIT 


di j ; 
a nee des Schlichten ihn gedemütigt. — Leg nicht das p. 105 
= HENG as Knechtes an, — deine Freiheit werde ihm nicht 
an $ ` pe enn der böse Knecht quält seine Genossen, — in 

ein Bild zu formen und seine Makel ihnen aufzuprägen; — 


denn wenn sie sein Bild an 
gelegt haben, — dann k i 
seine Hässlichkeit schelten. SE 


Niedrigkeit. — Der Baum kleidete sich in Bilder zur Erniedrigung,, 

` seine Frucht stieg herab und zog das Kleid der Leiden an in 

p. 104 Wirklichkeit ® _ Er sprach und tat alles, was er lehrte — um 
selber Spiegel für seine Hörer zu werden. : 

6. Wie er in Worten lehrte, so zeigte er — seine Lehre an sich 


selber durch die Tat. — Er bereitete‘ nämlich seine Wange wie er 10. Wenn du al i 
gelehrt hatte 1? — und nahm den Speichel hin !! über seine Lehre dureh Nicht lu also den Allwissenden siehst, — dass er klein wurde 
hinaus. — Sie zwangen ihn zu gehen !? und er ging ohne aufgefor- to sodass Ke Sen = ae Kees Biete u dir ihn klein gemacht, 
dert worden zu sein 17. — So hat er auch sein Wissen verborgen um Kleinwerden zu ee WE Eh E 
i 7 rn. — Ei i 
eine Lehre zu geben — den Aufgeblasenen und Stolzen 14, — dass wahnwitzig den Allerforscher erf sch en 
die Wahnwitzigen von seiner Kunde 19 ausgeschlossen würden. zu schwach bist um mit d SCH e E EC Ka E 
7. Die gebenedeite Frucht nämlich, die wie ihre Wurzel — in iedri i i a R GC 
Niedrige dich besiegt 28. — wie sehr wird dich dann jener Gezeugte 


Niedrigkeit sich kleidete, hat bei der Versuchung — Fluten und 
Wogen ihrer Weisheit — verborgen und hat (sie) versteckt, da man 
sie fragte. — Die Schriften, die wir nicht schätzen, zitierte sie dem 
Drachen — und lähmte ihn und zu Ende ging sein Disputieren 
und Fragen. — Unser Herr zitierte aus Moses 186, — und die Ver- 
wegenen zitieren aus den Irrenden. 


8. Da nun die Schlange schlau ist und ein Disputierer, kleidet 


15 verwirren! 


XXXI 


Grund und Zweck der menschlichen Formen der alttestamentlichen 
Gottesoffenbarung mit ihrer Selbsterniedrigung u. Selbsterhöhung Str. 
1-2: Nur das Sichkleiden in menschliche Namen macht es Gott möglich 

20 mit den Menschen zu sprechen. 3 : Der Wechsel der Bilder lehrt, dass 


sie ihre Schüler in ihre abgelegten Häute. — Zieh aus ihre Haut die Bilder nicht die Wesenheit sind. 4: Beispiele für den Wechsel 
und wirf sie weg, damit du nicht zugrunde gehest und derbest gegensätzlicher Bilder. 5: Ihr Sinn : Gott bemüht sich auf jede Weise, 
im Umgang mit dem Allverderb : FE ae den freien Menschen zu veranlassen, sich mit Tugenden zu schmücken. 

er. — Die neu(gebornen) und 6-7: Vergleich mit dem Mann, der einem Vogel vor dem Spiegel das 


25 Sprechen lehrt. 8-11: Zweck der Gegensätzlichkeit der Bilder der 
Offenbarung; Zweck ihres Wechsels, 


ee 17 haben in ihrer Neuheit — die Motte des Wil- 
ens (mit)angelegt und weil diese in ihren Kleidern versteckt war, 


— verdarben sie und sie wurden nackt. — Bekleidet euch mit den 


Blättern, die der Motte unzugänglich sind 18 Nach der Melodie : Tröstet mit den Verheissungen 


der in die Namen von Gliedern sich 


kleidete, — der sich den Namen von Ohren! gab, um zu lehren, 
Bezeichnung von Augen ! gab, um 


3o dass er uns höre, — der sich die 
wissen zu lassen, dass er uns sehe. — Nur die Namen der Dinge 


; , ! 
legte er an, — und ohne dass in seiner Wesenheit Zorn und Reue 
d D 
wäre, — kleidete er sich in ihre Namen wegen unsrer Schwachheit. 
3 


RESPONSORIUM : Gepriesen sei, der in allen Bildern uns Menschen 


35 erschienen ist. 


1. Lasst uns danken dem, 


den verw 
SE Së 22,7,3 u. 75,11,2 (= 75,6,3) hat auch B die 
4; 59,5,2; 60, 11,6 E Ca 13, 5,2 u. dmähd tlītâyē in BAR, 18,4, 1; 28,12, 
Luc., vi, 29, D y LM gl. CH, 32,9 (Reden, 82), 10 Vgl. Matth., Vy 39; 
wohl auf die teg S Br XIV, 65. 12 Vgl. Matth., v, 41. 13 Geht 
des Nichtwisseng Ch Ge es seines Leidens. 14 Vgl. HAF, 79,1 u. zur Frage 
telt, wer Christus Wer E Reden, 81. 15 Sarbä : Kunde, die vermit- 
sei (Reden, 17). 16 gl. SdF, 2,68 ; Christus lehrt seinen darb& d.h. wer er 
Vgl, Matth. re 4; 7; 10, 17 Geht auf die Taufe 


wie in Parad., 6,9 D 
» 9,9 (B. 52). 18 Dh, die Blätter des Kreuzesbaumes, das 


Klei 
eid der Gnade. Vgl. Parad., 2,7 u. 12,10 (8 18) 20 Vgl. Nat., 4,105; 110. 
Se ». 4 a 


19 „ XVII, 28. BEE S 
Vgl. Matth., 2 Vgl. Gens vi 6; Er, W, Tu 


1 Vgl. Stellen wie Pa, XXXIV, 15, 


p. 106 — der Dinge, dann 


HYMNUS 31,2 - 31,6 
86 


2. Lasst uns wissen : hätte er sich nicht gekleidet in die Namen 
’ hätte er nicht reden können — mit uns Men- 
schen. — In dem was unser ist, näherte er sich uns. == In unsere 
Namen kleidete er sich, um uns in die seinen zu kleiden. — Im 
Benehmen entlieh er unsere Formen und zog sie an — und wie ein 
Vater zu den Kindern so hat er mit uns Unmündigen gesprochen. 

3. Dieses unser Bild nämlich zog er an und zog es nicht an, — 
legte es ab und legte es nicht ab; bekleidet blieb er nackt. — Er 
zog es an uns zu helfen; er legte es ab im Wechsel. — Indem er 
nämlich jedes Bild ablegte und anzog, — lehrte er, dass nicht dies 
das Bild seiner Wesenheit sei. — Da seine Wesenheit unsichtbar 
ist, bildete er sie ab in sichtbaren Dingen. 

4. An einer Stelle war er wie ein Greis und ein Hochbetagter 3, 
— dann war er wieder wie ein tapfrer, kriegerischer Held 4. — 
Für das Gericht war er der Greis, für den Kampf der Tapfre. — 
An einer Stelle lief er wie ein Langsamer, — an einer andren war 
er der Müde, an einer dritten der Schlafende 5, — an einer weiteren 
der Bedürftige. Mit allen Mitteln mühte er sich, uns zu gewinnen. 

5. Dies ist der Gütige, der, obwohl er die Möglichkeit hätte, mit 


Zwang — uns schön zu machen ohne Mühe, sich abmühte mit allen : 


Mitteln, — dass wir schön würden durch unsern Willen, dass wir 
unsre Schönheit formten — mit Farben, die unsre Freiheit sammelt. 
— Würde er (selber) uns schmücken, dann würden wir einem Bilde 
gleichen, — das ein andrer mit seinen Farben formt und schmückt. 
K Auch jener, der das Sprechen einem Vogel lehrt, — verbirgt 
sich hinter einem Spiegel und lehrt ihn (so). — Wenn nun dieser 
sich jenem Sprechen zuwendet, — dann findet er vor seinen Augen 
sein Bild — und meint, dass sein Genosse mit ihm sprieht. — Sein 


= hat er vor ihm ® aufgerichtet, damit er dadurch seine Sprache 
erne. 


3 
Vgl. Dan., vi, 9, 4 Vgl. Ez., Xv, 3. 


vor dem Vogel lässt der Mensch das Bild des 
die Sprache des Menschen lerne, So nach de 
« we dir» der Hs A liesse sich zur Not re 
Bild (nicht seine Wirklichkeit) vor dir au 
Sprache verstehen lernest. Doch unterbricht 
anschliessenden Str. fortgeführt wird, Vgl 


5 Vgl. Ps., LXXVIII, 65. 6 D.h. 
Vogels erstehen, damit er dadureh 
r vorgeschlagenen Korrektur. Das 
chtfertigen : (Gott) hat (nur) sein 
fgestellt, damit du dadurch seine 
so der Satz das Bild, das in der 
Bio, v, Spiegel, S, 17. 
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HYMNUS 31,7 - 31, 11 87 
en verwandt — und trotz p- 107 
e — ihn durch ihn selber 


ihn selber sprach er mit ihm. — Die 
Wesenheit, die in allem über alles erhaben ist, — in ihrer Liebe 


bat sich ihre Höhe geneigt. Unsere Gewohnheiten erwarb sie von 
uns, — mühte sich in allem um alle zu sich zurückzuführen. 

8. Das Bild des Greises nämlich oder das des Helden, — (das 
Bild) dessen, von dem geschrieben steht, dass er schlief oder dessen, 
der nieht ruht, — (das Bild) dessen, von dem geschrieben steht, 
dass er ermüdete®, oder dessen, der nicht ermüdet s — hat er 
dadurch, dass er (sie) verband, aufgehoben, geholfen uns zu 
belehren. — Er zog sich zusammen und stand auf dem [Ziegel]stein 
aus Saphir®. — Er streckte sich aus und erfüllte die Himmel, das 
All in seiner hohlen Hand. 

9. Er zeigte sich.an einem Ort und zeigte sich überall. — Wir 
wähnten, er sei an einem Ort; (da) wurde er die Fülle des Alls. — 
Er wurde klein um uns zu genügen, er wurde gross um uns zu 
bereichern. — Er wurde klein und wieder gross um uns zu erheben. 
— Wäre er (nur) klein geworden und nicht (auch) gross, gälte 
er uns klein und ehrlos, — weil für schwach gehalten. Darum wurde 
er klein und gross. 

10. Lasst uns staunen : klein geworden hat er unsere Kleinheit 
gross gemacht, — und wenn er nicht hinwieder gross geworden 
wäre, hätter er unser Denken klein gemacht, — weil es meinen 
würde, er sei schwach, und es klein würde durch seine Meinung. — 
Er ist das Wesen, dessen Grösse wir nicht fassten, — noch auch 
seine Kleinheit. Er wurde gross, wir gerieten in Verwirrung, _ 
er wurde klein, wir. unterlagen. In allem mühte er sich mit uns ab. 

11. Zwei Dinge wollte er uns lehren, dass er es war und nicht 
war. — Er schuf sich in seiner Liebe das Antlitz seiner Knechte, 
damit sie ihn schauten. — Damit wir aber nicht zu Schaden or ep 
und wähnten, er sei s0, — dë er e en en en De 

— er habe keine Gestalt. ee 
S DEE Gestalt, verliess er sie (doch) durch seine Ander: 


ungen. 


T. Jener Vogel aber ist dem Mensch 
der Verwandtschaft hat er wie Fremd 
täuschend gelehrt. Durch 


š D D XL, 
e Vgl. Ps, oxx, 4. 8 Vgl. Is, 1, 14 Qaboravit — PS defatigatus est) ; 
a + ; SZ, 


28, 9 Ka, XXIV, 10 (LXX : 'plinthos!), 


e HYMNUS 32,1 - 33,6 


Kean 


T'nreränderliehe Erhabenheit der göttlichen Natur der Person des 
Sohnes und des Vaters. Str. 1-7: Die Betrachtung Christi Quelle des 
Reichtums für den Liebenden, anlockend u. furchterregend zugleich. 
8 : Die unreränderliche göttliche Natur u. die Erniedrigung ihrer Glorie 
in der Heilsökonomie. 9-10 : Erschaffung u. Erlösung (Inkarnation), 
11-14 : Notwendigkeit der Kleinheit des Schöpfers. Sein Klein- u. Gross. 
werden nur äusserlich nicht wesentlich. 15: Ephräms Wagemft ‘in 
solchen Aussagen. 16 : Einheit u. Gesondertheit von Vater u. Sohn. 


Nach der Melodie : Wer ist es, der langmütig 


1. Wende mich deiner Lehre zu, * der ich trachtete mich abzu- 
wenden! — und der ich sah, dass ich arm wurde; * denn die 
Seele gewinnt nicht — ausser durch die Beschäftigung mit dir. * 
Preis sei deiner Betrachtung! l 


RESPONSORIUM : Lobpreisungen deinem Entsender. 


2. Sooft ich dich betrachtete, * erhielt ich Schätze von dir; — 
und wo ich dich dachte, * floss ein Quell aus dir — und ich 
schöpfte, soviel ich fassen konnte. * Preis deiner Quelle! 

3. Verborgen ?, o Herr, ist dein Quell * dem, der nicht nach 
dir dürstet,; — und leer ist dein Schatzhaus * für den, der dich 
hasst. — Liebe ist der Schatzmeister * deines himmlischen Schat- 
zes. 

4. Wenn ich abstehen will dir anzuhangen, * dann lockt mich 
deine Schönheit. — Wenn ich deiner Grösse anhangen will, * dann 
schreckt mich deine Herrlichkeit. — Wenn ich abstehen, wenn ich 
kommen will, * besiegt bin ich in beidem. 

P Ich erschrak, da ich dich wahrnahm; * ich wuchs, da ich 
Ge SC S E ohne dass du wachsen würdest, * wächst gar 
a Ge — wer dich erhebt. * Preis deiner Maiestät! 
Fee Sieg tete und sprach von dir, * nicht dass ich dich 
g atte. — Ich unterlag und verstummte hinwieder, 


1 Der Thesaur. 1017 zitier 
memetipsum ne 
stört. Ich fas 
abwende 


gligere, was S EE : volui a meipso animum avertere, 
e GES Gg Sr lich kaum mfglich ist u. den Gedankengang 
n (von der Beschi gerie) das D win ..kusativisch (reflexiv) : sich 

‘r Beschäftigung mit Christus). 2 Var, ; « Es versiegt..- » 
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HYMNUS 32,6 - 32,13 


| | Ku 
nicht dass ich dich verloren hätte! 


schwieg. * — In dir verirrte ich mich und 


Preis deiner Verborgenheit ! 
d Und weil mein Versagen mich schmerzte, * schwieg ich aus p. 109 
Ohnmacht; — denn kein Mensch umgrenzt dich, * der du das 


All umgrenzest. — (Eben)so würde ich mich betrüben, * wenn 
du begrenzt wärest. i 


8. Nicht unseretwegen? * vermehrst du deine Herrlichkeit, — 


um wissen zu lassen, dass du gross bist. * Deine Natur ist gross. 
— Doch wegen der Menschen * wurde deine Herrlichkeit klein. 

9. Schon bevor du Adam erschufst, * warst du aus dir und 
für dich gross. — Die Menschen haben dich klein gemacht, * weil 
du dich zu ihnen herab liessest — und ihre Formen annahmst, *® 
damit sie durch deine Erniedrigung wüchsen. 

10. Und wenn dich (schon) das Bild klein gemacht hat, * die 
menschliche Gestalt, — die du leihweise angelegt hast, * wie 
sehr muss dich dann der Körper * klein machen, — in den du dich 
aus Liebe gekleidet hast, * wirklich und nicht bildlich! 

11. Klein wurdest du, als du erschufs, * da du von jener 
(göttlichen) Grösse — herabstiegst zur Niedrigkeit; * denn die 
Sehöpfung kann nur in Kleinheit * von dir erschaffen werden. 

12. In Kleinheit kleidete sich zuvor, * wer Schöpfer ist, — und 
dann vermag er zu erschaffen. * Denn wenn er nicht klein werden 
kann, — kann er auch nicht gross machen. * Preis deinem Wil- 


len 5. 
13. Kleiner wurdest du, als du bist, * und grösser wurdest 
du. als du bist. — Klein wurdest du, indem du dieh erniedrigtest 


* von jener (göttlichen) Grösse, — und gross wurdest du. indem 


du dich erbarmtest * und Geschöpfe schufest. 


a So alle 4 Hss! Diese Aussage scheint in offnem a He Ss See , a 
9-10 (vgl. auch hier Str. 13,3 u 14,1) zu stehen. Doch hat e = See 
Nachsatz einschränkende Kraft : nicht e EEN nn 
É 2 i da 
ee et ES in ein hä (ecce) abändert, 
an M RER metulätäk liest: « Nicht deinetwegen... ». 
er Offenbarung des AT gehen wie in Hy. 30 
n Vater (vgl. Reden. 51, Anm. 2). Für den 


t ie ibenden Anrede «du» 
{ gang hnes unter der gleichblei 

u der Person des So Ge SC d 
en g 5 ff 5 Zur Gegenüberstellung des Willens, dem Klein 
a h i leiehbleibenden Natur vgl. Reden, , 
werden zugeschriehe 


korrigieren, 
oder indem man stat 
4 Die menschlichen Formen in d 
u. 31 wohl zunächst nur auf de 


n wird, U. der & 


Se HYMNUS 32, 14 - 33,1 
2 HYMNUS 33,1 - 33 
14. Klein wurdest du äusserlich, und gross wurdest du äus-  —— it erde RM Si 91 
heh nicht wesenhaft * wurde deine Herrlichkeit klein und f i it jeder in dieser Gestalt + 
serlich, — 


, dich bilde in sei 
— Deine Natur bleibt gleich und erhaben * über die i Ge SE 


es, RE 
nee ei Ad : : E a Tob ei deine: Verborgenheit! 

15, Meine Kleinheit sprach von dir, * weil deine Grösse gewollt , i 2. Und nicht soll man zu bilden wa, D . 
hat — in den Bereich der Worte zu fallen * und im Bereich der " s ist. — Das Musterbild, das uns a h pe es E remi 
Stimmen zu sein, — um von Nutzen zu sein * dem Mund und ' Johannes, — und mit dem geprägt ist an ga Geist durch 
PEP i stand und unser Geist. er ea 


p. 110 16. Eins sind Vater und Sohn, * weil ihre Natur (nur) eine 3. Deine Natur ist verborgen und offenkundig, * 


obgleich ver- 


! 
| 
ist, — einer im andern ohne Verwirrung, * einer im andern ver- y | borgen ihre Ganzheit. — Offenkundig nämlich, insofern sie ist, * 
mengt”, — einer im andern getrennt. * Preis deiner Ver- | ‚ verborgen aber, wie sie ist?, — Lasst uns übergehen, was er über- 
mengung!? | ging, * "und fassen, was er uns fassen liess. 
| 4. Wenn für Maler * es (zu) schwierig ist uns ein Bild zu geben, 
XXXIII | — ein farbiges, vom Wind, * wessen Zunge hätte dann das Bild 
f geformt — vom Gezeugten, den nicht dargestellt hat * (Men- 
Die Unerforschbarkeit des Wesens des Sohnes sowohl wie des Vaters | ıs schen)mund mit seinen Lauten i 
u. des Geistes. Str. 1-2: Die Aussagen des Johannesprologs (Wort ıs j 5. Kö : SG ; 
Gott) müssen uns genügen; keine fremde darf hinzukommen. 3 : Das | ! SC SE Se EN Zucht aber u Se Mong 
Dass ist geoffenbart, nicht das Wie. 4-5 : Schon Stimme u. Seele sind | Zore ar oan, 3 nicht aD die Stimme; Ee denn diese Dinge 
unbildbar (unvorstellbar). 6-7 : Die Schrift verschweigt das Wann des N fallen nicht * in den Bereich der Gestalt, niemals. 
Sohnes u. das Wie des Vaters; Unvorstellbarkeit auch des Geistes. 8-9: | 6. Die Schriften, die den Sohn darstellten, * haben uns nicht 
Die Seele kann nicht dargestellt werden, um wieviel weniger die Gottheit; o i z2 das Wann dargestellt. — Den Vater verkünden sie, * nicht aber 
$ 


die Stimme ist den Farben, der Sohn den Gedanken unzugänglich. 10-13 : das Wie, — weil in den Bereich der Untersuchung * diese Dinge 
Der Glanz des Moses u. seine Vision. 14 : Das Versagen der Farben- ; nicht fallen. 


Worte. 15: Wind — Geistigkeit Gottes, 7. Wenn aber mit Farben * (schon) ein Dämon nicht darzu- 
l o heiligen Geist dargestellt! — Der unreine Geist * schilt seine 

1. Wahrheit des Johannes! * Da er dich betrachtete, bildete 25 Erklärungen. 
er dich : — Wort bist du und Gott 1 ® dessen Wie unerforschbar 8. Wie nämlich verborgen ist * vor den Zeichnern die Seele, — 


so ist hundertmal mehr * die Gottheit verborgen — vor dem 
* der das Wie nicht erfasst hat. 


Vater u. Sohn (vgl. A DET Anang scheint das Ineinander von , an 9. Und wie die Farben * nicht die Stimme nn ee 

a Be nm. 4) dogmatisch erklären zu wollen. Das dabei ver- : — so sind auch die Gedanken * dem Sohn nicht gewachsen; = 

Rn ei natura ist bei Ephräm nicht unmöglich aber doch i denn das Ziel, nach dem sie werfen, * ist feiner als der Verstand. 

Terminus «Natus a gebraucht sonst auf trinitarischem Gebiet den 10. Wer von den Malern * hätte in jenen Glanz geschaut, — 

göttlichen Natur, an Dee Eeer bald singularisch von der See in den Moses gehüllt war 3 * Sie konnten ihn nieht darstellen, 
ersonen ; - ` ä rä 

40 ff). T Die syrische Wurzel (hlt) hat Beer KEEN Ee SCH o — weder Maler der Wände * noch Färber der Gewänder. 


chischen krasis, bedeute 
t abe ine inni ini | | 
a he aber dann eine innigste Vereinigung auch ohne Auf- | ass u. Wie vgl. SdF, 6, 258-281 (Reden, 50 ff.). 


ee achung der Individualität der Geeinten ; vgl. Theol.. 38 Anm. 2 ` | 2 Zu dieser Unterscheidung des D 
3 Vgl. Es., XXXIV, 29 ff. 


6 Di ; 
Die Sehlusstrophe scheint erst nachträglich angefügt worden zu sein. Str. 15 


bildet den natürlichen Abschluss. 


f 

Nach der gleichen Melodie | stellen ist, — wer hätte dann mit seinen Untersuchungen * denp. 111 
1 
| 
l 
| (menschlichen) Geist, 
E 


1 Jo, 1, 1. 


HYMNUS 33, 11 - 34,3 


92 
11. Es konnten ja auch * die himmlischen Farben — jeneg 
en SS E Fasst W ı — von Aug und st 
Glanzes * gar nieht erfasst werder g Verstand, 


weil er beiden fremd ist. l l 
12. Wenn nun (schon) das Antlitz * des Greises, des Sterb- 


— weil es ein wenig bestrichen war * mit himmlischer 

Farbe, — die Farben beschämte * und die Maler verwirrte, 
13. wer sollte dann darstellen * die Natur der Wesenheit, — 
die völlig unsichtbar ist. * Und der, von dem geschrieben steht, 
hn sah, — hat nicht ihn gesehen sondern * die Form, in 


lichen, 


dass er ih 
die er sich hüllte. 

14. Denn sieh die Farben, 
— sind nicht dem Sohn verwandt, 
könnte das Bild — von ihm für den Hörenden, 
wie er ist. 

15. Und wenn schon den Wind, * der weht und spürbar ist#, 
— man nicht darstellen kann, * wer wird dann den Gezeugten 
darstellen, — der dem Vater allein kund ist * und allen (andern) 
verborgen und unsichtbar. 


* die geistigen, eines jeden Intellekts 
* dass er damit gestalten 
* damit er wisse, 


XXXIV 


Die Tiere als Spiegel für den gefallenen Menschen. Dieses Thema des 
Hy. steht ganz isoliert; nur in der 5. Str. des nächsten Hy. (nach der 
gleichen Melodie!) klingt die Einleitung kurz wieder an. 


Nach der Melodie : O mein Schüler 


D Bevor Adam sündigte, — waren alle Geschöpfe rein. — Und 
(in der Zeit) da er und sie rein waren, — hat er sie mit ihren Namen 
geschmückt, — Doch als der Mensch mit seinem (freien) Willen 
sündigte, — verabscheute sie der Schöpfer wegen seiner Sünden. 
— Er erklärte einige von ihnen als unrein um durch sie — ihn zu 
belehren und zur Reinheit (zurück)zu bringen. 


Responsorum : Gepriesen sei jener, der durch die Tiere ihn belehrt 
hat, ihnen nicht zu gleichen, 


2. Da er nämlich den Tieren und dem Vieh — gleichgeworden 


ist,- wi ; , 
„wie geschrieben steht?, — hat er in ihnen seine Hässlichkeit 


4 Vgl. Parad., 15,1. 
1 Ps, xUx, 13; 21, 


20 


30 


25 
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HYMNUS 34,2. 35 (INHALT) 93 


Glanz suche, den er verlor. 


l 3. Bin einziger Spiegel ist vielen — in Eintracht zu di 
imstande. — Für Adam aber viele (Spiegel) dami Sa 

e 8 i , — damit er in ihnen 
die Vielzahl seiner Makel sehe. — Er hat unsere Gesinnung genom- 
men und ausgebreitet auf die Tiere, — damit wir in ihnen uns 
selber sähen, wie wir sind. — O über den weisen Schöpfer, — p. 113 
der uns in ihnen uns selber gezeigt hat. 

4. Der Geist nämlich ist imstande — sich selber zu sehen, ob er 
schön sei. — Der Körper (aber) kann nicht sein Antlitz — ohne 
Spiegel betrachten. — Da nun auch der Geist wie der Körper 
geworden war — und nicht (mehr) sich selber aus und in sich 
sehen konnte, — hat er aus Tieren einen Spiegel — zu machen unter- 
nommen für ihn, damit er sich selber sehe, 

5. Damit der Mensch in den Tieren, die er tadelt, sich selber 
schelte, — dass er nicht räuberisch sei wie der Wolf — und wie 
das reissende Tier nicht verwunde, — das Zischen der Schlange nicht 
lerne, — noch auch das Schweigen des Skorpions, — und nicht, 
wie er hinterrücks seinen Nächsten steche, — noch auch wie ein 
Hund gegen seinen Schöpfer rose? — Und «werdet nicht wie 
Pferd und Maultier, die unvernünftigen nu". 

6 Einen Fuchs nannte er Herodes‘, — der seine Höhle 
beschmutzte zu jeder Zeit. — In seiner Unreinheit verachtete er 
das Gesetz — und in seiner Beflecktheit tötete er den Naziräer — 
und nahm das Weib, das auch selber sein Abbild war, — und das 
Mädchen glich völlig den beiden. — Im Scherz, (im) ausgelassenen 
Gastmahl — töteten sie den ernsten Propheten 5; 


XXXV 


i vi i halb der Kirche 

. 1: Die Schrift, Quelle der Verwirrung mner 
ken) u die Natur, Quelle des Irrtums ausserhalb der Kirche (Mani- 
chäer Heiden). o. Schöpfungsbericht u. Prolog des Johannesev. gegen 


2 Vgl. CH, 52,2 (Hunde, die gegen die eignen Leute bellen, = ez nn 
anfallen u. Markion, der tollwütig den eignen Herrn RE CH, 1. 071. 5 
xxxır, 9, 4 Luc, XI, 32. 5 Vgl. Mare, VI, 21:29. 


p. 115 


94 HYMNUS 35,1 - 35,3 

jani i hrift. 4: Die Schrift 
i ü : Der Arianismus U. die Se 
diese T T Galie 5 : Falsche Beurteilung der Natur. 6-7: 
ie 1, 1 (deus erat verbum) u. Gen., 1, 31 


ü € len : Jo., ) : 
A Be E Ee 8-9 : Der arianische Streit von Ezechiel 
cuncta... SA 
vorausgesagt. 10: Die Torheit der Irrenden. 


Nach der gleichen Melodie 


1. Die Natur gleieht der Schrift — und die in (der Kirche) den 
Aussenstehenden:: in ihren Fragen (sind) ihre Schäden — und in 
ihren Lehren ihre Verluste. — Die Aussenstehenden betrachteten 
die Natur und kamen zu Schaden, — die drinnen lasen die Schrif- 
ten und gerieten in Verwirrung. — Gib mir, o Herr, dass ich über 
sie — zu belehren vermag nach deinem Willen, 

RESPONSORIUM : Gepriesen 'sei jener, der auch den Trägen nicht 
sein Silber vorenthielt, (damit) zu wuchern!. 


2. Das «Im Anfang»? gleicht dem «Im Anfang»?. — Und 
Johannes gleicht dem Moses, — die zu Beginn ihrer Bücher wider- 
legt haben — die Schriftgelehrten, die auf böse Weise disputierten. 
— Denn der eine verkündet den Gott, der zum Leiden kam — und 
auch Moses die Natur, die zu den Schmerzen kam. — Damit (nun) 
die Hörer nicht erkranken ë, — haben sie zu Beginn ihrer Bücher 
ihre * Schönheiten beschrieben. 


Gepriesen sei jener Reine, der durch Reine — den Mund reiner 
Quellen uns aufgetan hat. 

3. Aus den Worten nämlich, die geschrieben stehen — über die 

Erniedrigung des Sohnes des Schöpfers, — haben die Disputierer 


die Meinung gewonnen, er sei Geschöpf. — Auch sie haben die 
Quelle getrübt. — Und da sie mit ihrem Gezänk die (Wasser der) 5 
Untersuchung getrübt, — kehrten sie sich um und tranken das 


Wasser, das ihre Füsse getrübt. — Und obwohl die Lehre rein ist, 
— trinken sie Schmutz aus ihrer Reinheit, 


Erbarme dich, Herr, 


unseres Wi az 
dann trinkt, illens, — der zuvor trübt und 


1 vgl, Matth., XXY, 14 ff D 
' ' Geon, ı 
durch die Irrtümer über Ohrlatus u, die a EE 
5 Vgl, Ovma, 28,4: Wogen des 


8 D.h. seelisch, 
Natur, 4 Dh, Ohristi u. der Natur. 
Disputes., Wogen der Untersuchung. 
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HYMNUS 35,4 - 35,7 


f S l ‚ — und für die Trüben trüb, weil 
sie getrübt sind; — wie die Süssigkeit, die für Kranke auch bikter 


ist. — Getrübt ist die Wahrheit bei 
GE . ei den Streitsüchti ne 
Süssigkeit bei den Kranken. reitsüchtigen, — wie die 


O Herr, heile unsere i it wi i 
(Selbst) ansnge m — damit wir gesund deine 
5. Die Aussenstehenden erbliekten die Natur — ganz getrübt 

wegen Adam — und in ihr Frevel, die aus der Freiheit (stammen) 
— und furchtbare Strafen, die von der Gerechtigkeit (kommen). — 
Da glaubten die Toren, die Natur sei hässlich und verwirrt. — 
Und die drinnen haben wegen seiner Menschheit den Herrn ver- 
leumdet. — Seine Kleinheit sahen sie und gerieten in Verwirrung. 
— Der Böse trieb seinen Spott mit beiden Seiten. 

Schilt, o Herr, den Listigen, — der wie des Samson unser spot- 

tete. 


6. Da sie den (Wasser)lauf getrübt hatten mit Disputieren, — 


glaubten sie, auch sein Ursprung sei trüb. — Lasst uns zum Ursprung p. 116 


der Quellen hinaufsteigen! — Aus ihrem Munde verkostet ihre 
Fluten! — Ohne Adam wäre rein die Natur von Freveln — und 
Christus ohne Körper (frei) von Entbehrungen. — Die Natur wurde 
niedrig wegen Adam — und Christus wurde klein wegen des 
Körpers. 
Gepriesen seist du, Herr der Natur, — der (du) klein und 
gross wurde(st) und von dir will ich künden 8, 
7. Johannes, der verkostet hat jenen — Quell vor den (übrigen) 
Trinkenden, — kostete, erstaunte, rief und verkündete: — « Gott ist 


` er, der bei Gott (ist)». — Und auch Moses, der zuerst von der 


30 


Natur geschrieben hat, — schrieb : «es sah Gott alles und es gefiel 

ihm »®. — Rein ist die Natur, rein die Schrift, — Steigt heraus 

aus dem Streit, ihr Trüber! 
Schilt, o Herr, den Streit, 
hat! 

6 Grammatisoh möglich auch 


u. erhöht wurde u, die von dir 
bereits erhöhten Natur Schwierigkeit. 


— der die reinen Quellen getrübt 


die Übersetsung : «... der Natur, die erniedrigt 
kündete ». Doch bereitet die Aussage von der 
Toph Gen, 1, Ai, 


p. 117 


p. 118 
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8. Genügt es euch (noch) nieht, 0 Disputierer, A die a 
Quellen getrübt zu haben! — Unsere Sünde hat die atur SC SE 
—unser Disputieren hat die Schrift verwirrt, und die reine erde, 
die zu trinken kam, — wurde getrübt, weil wir ihr getrübte Worte 
zu trinken gaben. — Sie kam zur Natur, wir haben sie verderbt, — 
sie kam zur Schrift, wir haben sie verwirrt. 

Reinige, o Herr, die Bäche, welche getrübt haben — die. Dis- 
putierer, die zu Trübern geworden sind! 


9. Diesen allesverwirrenden Disput, — diesen alles trübenden 


Streit — hat Ezechiel im voraus dargestellt, — da er die Hirten 
schalt: a Meine Schafe weideten eine Weide, die eure Fersen zer- 
stampft, — und wandten sich und tranken Wasser, das eure Füsse 
getrübt » ?, — Siehe Wort und Verwirklichung! 1° — denn die Stol- 
zen haben die Schöpfung getrübt. 


Lasst uns danken, dass vor den Disputierern — rein waren die 
Quellen für die Apostel. — Reinige, o Herr, den Trank, den 
getrübt haben — die Hirten vor deiner Herde, 


10. Beschütze, o Herr, meine Einfalt — vor den Weisen, die 
sehr törieht sind. — Denn hätten sie dein. Grösse erkannt, — dann 
hätten sie sich nicht an deine Untersuchung gewagt. — Hätten 
sie die Natur mit der Schrift verbunden, — um aus beiden den 
Herrn beider kennen zu lernen, — dann (würde) die Natur Leben 


spenden durch Sichtbarkeiten — und auch die Schrift durch 
Schlichtheiten. Ze 


Gepriesen sei, der durch die eine die Körper belebt — und 
durch die andre die Seelen. — Durch reine Hirten 11 tränke 
mich — aus den reinen Bächen der Schrift! 


XXXVI 


SE die Arianer. Str. 1-5: Christi Menschheit und die Gläubigen, 
i Sec u. arianischen Bischöfe, 6-8: Der Undank der Arianer, die 
ristus, den Schöpfer u. Herrn zu einem Geschöpf u. Knecht machen, 


D E 

een I 10 Möglich auch : « Worte u, Taten der Stolzen haben... 

EE SE Se SE zu qala u. surânå im Sinn von Wort u. Wirklichkeit 

Christus) a $ Erfüllung) CH, 32,10,4, 11 Nicht singularisch (von 

a pluralisch von den Bischöfen, weil syr. «alländ, das als 
es Hirten (= Christi) » in CNis, 33,32 auf den Bischof geht. 


10 


415 


DI 


25 


30 


DI 


10 
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25 
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9-10 : Undank gegen Christi Erl i 
: ` rlöserl i 

Arguments der Einzigkeit des a e2 en Ge 
(Erforschung) der Natur ermöglicht ein Urteil darüber “ob in ei 
Mehrheit zerfallen kann oder nicht {Beispiel : Stein G Gage y nicht 
der immer nur je eine Name eines jeden Dinges 17 SES 9 I Se 
de bedarf keiner Beweise für die geglaubte Wahrhe Free 


auf die Erforschung vertrauende Ari n Rg it; dagegen muss der 
p raner d ee 7 
er niemals lösen kann. je Rätsel der Gottheit lösen, die 


Nach der Melodie : O Freigeborner ! 


1. Der Sohn stieg herab um die Knechte zu heilen, — deren 
Krankheiten sich hartnäckig hielten. _ Obwohl Ärzte EE und 
sich einfanden, sich mühten und plagten, — heilten sie wenig und 
liessen (noch) viel (zu tun), 


RESPONSORIUM : Gepriesen sei dein Entsender! 


2. Da sie ihn nicht hätten sehen können, — nahm er sich das 
Kleid vom Schafe; — es nahte sich ihm auch die Herde und miss- 
traute ihm nicht; — denn der Geruch der Schafe kam aus seinen 
Kleidern. 

3. Die. Wölfe aber, die sehlau waren, — fürchteten sich vor ihm, 
der sich verwandelt, hatte..— ‚Beine Kleider zerrissen sie und offen- 
barten seine Herrlichkeit, .— und gegen ihren Willen erstrahlte 
sein Glanz aus:der Hülle. 


4. Die Hirten(knechte) 2 aber von heute, die sahen, — dass er 
gar sehr mit Schmach bedeckt wurde wegen der Schafe, — haben 
wie von Weingenuss trunken — ihn (nur) für den ersten der 


Knechte und Hirten gehalten. . 

5 Die Winzer, die ihn kreuzigten, merkten, — dass er der Erbe 
und der Herr des Weinberges sei. — Die Hirten (dagegen) hielten 
ihn für einen Genossen der Schafe, — da er in seiner Liebe das 
Paschalamm geworden ist. 

6. Es mögen hervorbrechen die Tränen de 


des Schöpfers, durch den. wir erschaffen sin SC 
Geschöpfe verleumdet mit ihren Namen. — (So) zahlten sie 1 


den Lohn dafür, dass er sie mit seinen Namen erhob, EH 
7. O über den (Erd)geformten, der seinen Former — MI o 


2 Geht offenbar auf die arianischen 


r Augen ; — den Sohn 


1 Nach B: O Sohn des Lebendigen. 
Bischöfe, 3 Vgl, Matth., XXI, 33 ff. 


BECK, EPHRAEM DE FIDE. — V. 


a, — (ihn) haben die p. 119 
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änderte, nicht der Natu 
(ja) auch. — Benennet nie 


« Geschöpf » *. .. 
8. Er hat dich von den Tieren getrennt. — Rechne ihn nicht 


unter die Geschöpfe! — Deine Knechtschaft besitzt Freiheit. — Leg 
nieht dein Joch der Herrscherwürde des Allbefreiers auf. 

9. Worüber klagst du, erzähl es uns! — Vielleicht ist auch dein 
Leid (dem seinen) ähnlich. — Wer (aber) könnte umfassen, wie 
viel — und wie (gross) das ist, was er deinetwegen erduldete. 

10. Was hast du für ihn ertragen? — Wenn du (schon) ihn 
nicht geehrt, so schmähe (ihn) auch nieht! — In welchem Feuer 
branntest du für ihn, — zu dem der Rauch dieses deines Gezänkes 


r nach. — Die Farbe der Wolle ändert sich 
ht den Namen des Sohnes mit dem Namen 


aufstieg. 

11. Den Eifer des Wesens eiferst du, — dass der Eine nicht in 
drei teilbar sei. — Lass seinen Namen und zeige seine Natur; — 
denn sie, die Natur, gibt auch der Untersuchung Augen. 

12. Die Natur des Steines ist teilbar — und seine Genossen sind 
andere Naturen €, — Die Natur des Lichtes ist nicht teilbar. — Diese 
Erprobung ihrer Naturen ist uns zu Augen geworden. 

13. Verwandt sind sie den Namen nach — doch getrennt in ihren 
Naturen. — Zeig uns daher nicht den allgemeinen Namen; — denn 
hierin sind sich Teilbare und Unteilbare gleich. 

14. Alles nämlich ist je eins — und wird auch einzeln benannt, 
— je ein Körper, je ein Ding. — (Dieses) je eins findet sich bei 
allem, was ins (Gebiet) der Zahl kommt, 

15. Und wenn es, weil du es eins genannt hast, — nicht teilbar 
sein sollte, so hast du dich sehr geirrt. — Auch die Natur des Was- 
sers ist (nur) eine und (doch) teilbar — und in den Früchten und 
Samen (sogar) auch verwandelbar. 

a en ihn zu verstehen, SS ohne die 

E er SE SE dass er (nur) einer ist, das ‚hat 

allverborgensten SE E EEN SE 
zu können. 


4 Die H ! d 
ss wollen den Plural, für den auch des Metrum zu sprechen scheint. 


a a spricht der Sing. in « Name ». 5 Wie Str. 12,4 u. 16,2 

Er pi zu ergänzen ; die Erforschung (Erprobung) der Natur. 6 Hier 
« i 7 

deen e Vgl. zur Doppelbedeutung von « Natur » Theol., 13 ff 

. n, tff. ` Wesen(saussage) : šarbå, ' l 


20 


30 


40 


415 


2 


< 


25 
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17. Zwei getrennte Probe[öfen] 8 gibt es, — den Glauben und die 
Erprobung ®. — Entweder glaubt jemand an die Wahrheit — oder 
die Erprobung kann ihn lehren, wie sie ist. 

18. Nicht bedarf der Glaube — der Kinder der Wahrheit des 
Forschens. — Uns aber kommt es zu, zu fordern — alle Prüfungen 
und Proben von dem Verwegenen, 

19. Nimm und wirf ihn in die Fluten, — damit er umkomme vor 
Fragen. — Fordere von ihm die Erprobung der Wesenheit, — wie 
und was sie sei, 


20. und ob leichter (verständlich) sei der Gezeugte aus etwas — p. 121 


oder die Geschöpfe (erschaffen) aus nichts. — Pflüge, immer 
wieder 1°, die Erde der Dornen, — und sie hat dir das Wort der 
Wahrheit gegeben, das unwillkommne. 


XXXVII 


Das Verderben des arianischen Streites. Str. 1-3: Undank für die 
Erhöhung dureh Christi Menschwerdung. 46: Verwilderung, Ent- 
zweiung, seelische Gefahren, die der Arianismus mit sich führt. 79: 
Notwendigkeit der göttlichen Hilfe zur rechten religiösen Erkenntnis. 
10-14 : Heidentum. u. Arjanismus, u. Satan als ihr Urheber. 15-16 : Der 
Streit der christl. Sekten gleieht dem Kampf der heidn. Religionen unter- 
einander. 17-26 : Warnung vor dem Disputieren über das unerforsch- 
bare Wesen des Sohnes (Töpfer u. Gefäss; das Innere des Feuers u. der 


Gottheit). 
Nach der gleichen Melodie 


1. Isaias hat auf jenen angespielt, — der den Zaum des Irrtums 
gelegt hat — an die Backen der Menschen t, — em Sinnbild der 
Erniedrigung, die die Menschheit zum Tiere machte. 


REsPONSORIUM : Gepriesen sei der, dessen Wahrheit den Irrtum ver- 


nichtete. 


8 kürä, vgl. HOP, 5, 8,1 Anm. ® Vgl. SF, 2, 483 ff. 10 Für den sprach- 


lichen Ausdruck vgl. ONis, 29, 207, doch im se En en 
Hi int sein, dass der Mense 
denen Bildes. Hier kann wohl nur gemeint sein, ` Kate gen 
Se von Gen., II, 18 leidend am besten seme eigne Kleinheit u. Unzuläng 
"3 


liehkeit vor der unerforschbaren. Grösse Gottes erkennt. 
1 Is., XXX, 28. 


U 


p. 122 


p. 123 
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2. Weil wir den Tieren gleich geworden waren, stieg Gott 
herab und wurde uns gleich, — damit wir wieder ihm gleich würden. 
— Q über den“Gepriesenen, aus welcher (Tiefe) zu welcher (Höhe) 
hat sein Erbarmen uns gerufen! 

3. Der Mensch aber hat seine Würde — nicht erkannt ?; denn er 
reizte zum Zorn und versagte den sehuldigen Dank, — Israel wurde 
fett und schlug aus’, widersetzte sich, — zerstörte, verschüttete 


jene Güte; — 0 grosse Trauer! 
4. Aus Weisen und Gesitteten — machte Satan Wilde. — Statt des 


Joches, das die Entzweiten eint, — hat er sie durch das Joch des 
Streites entzweit, durch ihre Dispute. 

5. Inmitten von Unebenheiten * und rauhem Gelände? — liess 
er sie laufen, inmitten von Steinen des Anstosses, — wo auf der 
einen Seite Berge der... 3 — auf der anderen hinwieder Fragen, 
furchtbare Klippen. 

6. Auf einem Gelände, voll von Fallgruben, — wo Tausende von 
Augen nötig wären, — liefen sie... ë — wer eilends vor dem andern 
den Tod erhasche. 

7. Mit den Zügeln deines Erbarmens, o Herr, — ordne, wende 
unsere Verwirrung. — Der du ganz Auge bist, sei uns Weg, — 
damit wir aus dem unebnen, rauhen Ort herauskommen in die Ebene, 

8. Denn wir Menschen bedürfen, o Herr, — der Hilfe wegen der 
Sünden, — und es bedarf, o Herr, unsere Erkenntnis der Ordnung 
— wegen der verborgenen Irrnis und Wirrnis. 


9. Da der Adler seine Fittiche herabsenkt zu seiner Brut, — : 


senke (auch) du, o Herr, zu mir die Flügel deines Erbarmens — 
und statt der Luft, dem Lande der Flügel, — mögen unsere Flügel 
im heiligen Geist sich aufschwingen zu unserem Hort! 

10. Bewahre, o Herr, unseren Glauben — vor jenem (Glauben), 
der Unglaube ist — und unser Wissen vor (einem Wissen, das) 
Unwissenheit (ist)! — Die Namen nur besitzen sie: lasst eu nicht 
täuschen durch ihre Namen! l 

11. Die (Heiden) 


völker beteten an, was nicht i 
aber besitzen de l nn 


D wahren Gott. Der Böse beneidete uns; Lüge säte 


S Psn XLIX, 13, 3 Deut., XXXII, 15, 
% A: «der Verwüstung » (9; BC; 
graphie von A B wäre wohl ba-qlå 


4 Ausdrücke der Pš in Is., XL, 4. 
«der Frevel » (?). € Nach der Ortho- 
Mäi zu lesen: « mit Schmähungen » (?). 


15 


20 


30 
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er unter uns, — damit gottlos seien die Ersten (sowohl ) wie die 
Letzten. 

12. Aus der Natur und.durch die Natur nämlich — hatte er 

Götzen mittels der Künstler geschaffen. — Und wieder hat er aus 
s der Schrift und durch die Schrift — mittels der Disputierer Göt- 
ter? unter den Leugnern geschaffen. 

13. Dem Künstler gab er die Lehre®,; — mit (dessen) Finger 
schnitzte er den stummen Götzen. — Mit Finger und (Schreib)rohr 
schrieb er auch die Lüge. — Er wollte, dass der Finger dem Finger 

1w gleiche, der die Tafeln schrieb. 

14. Und wie er den Namen dem Namen anglich, — indem er 
auch die Götzen Götter nannte, — wollte er der (Gegen)seite völlig 
gleich sein, — damit niemand unterscheiden könne, was Wahrheit 
und was Lüge sei. 

ıs 15. Einer verehrte das Wasser, — und es überwand ihn ein 
andrer, der das Feuer verehrte. — Wieder einer betete den Mond 
an, — eilends besiegte sie der Anbeter der gewaltigen Sonne. 

16. Und nach dem Vorbild dieser Sekten — gibt es auch heutzu- 
tage Spaltungen — und wie das Prahlen jener ist auch unser Stolz 


2 — und wie ihr Streit ist auch unser Kampf um den Sieg. 
17. Schweige Mund, verstummet, ihr Zungen! — Staunen befalle 
die Lippen, — Schrecken senke sich in die Seelen, — Sinne und 
Glieder sollen erzittern, wenn vom Wesen des Sohnes gesprochen 
wird 18 B 
25 18. Gezücktes Schwert, Zunge, — zurück in deine Scheide, P- 174 
Geschwätzige! — Das Forschen hat die Rede deines Mundes 


geschärft, — das Schweigen des Sohnes möge abstumpfen die Schärfe 


deiner Frage. 


19. Wie Bogen sollen die Lippen —sich nicht öffnen und strecken! 


d wie ein Sturm 


die Pfeile gegen ihre Schützen kehren. 


20. Eine Mauer aus Diamant !! ist er nämlich, — wie der Prophet 


d D 2 D We nn 

im Geiste geschaut. — Wirft einer dagegen Wortspiesse, da 
$ DÉI 
d ta St. dnt., cap. 69. 8 Vg 
iani sagt; vgl. z.B. ATHAN., Fi 6 gl 
A 9 Nach dem Zusammenhang käme ein aria 


zu diesem Begriff Reden, 56 ff. 
nisches Werk in Frage (Eunomius?) ; 
Dekalog (Thora) mehr auf Markion 
11 Am., VI, 7-8 (Sept. u. Pš). 


sonst würde die Gegenüberstellung zum 


Š, al 
(Mani ?) weisen. 10 Syr.: šarbâ: 


TTT 
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kehrt er ohne anzuschlagen zurück un 

21. Betrachtet das Rad des Töpfers — und sehet das ständig 
sich drehende Rad (des Forschens) 12! — Die Bewegung des einen 
verleiht Würde dem Lehm, — die des andren aber verkleinert den 
Sohn, ohne dass er klein würde. 

22. Kämpfe nicht mit deinem Bildner, — der dich zu einem 
Gefäss gemacht hat, das sprechen kann. — Die Gefässe des Töpfers 
sind stumm. — Mit jenem Gütigen aber streiten die Gefässe 13, die 
er erhöht hat. 

23. Ein kleines Teilchen seiner Erforschung — ist ein unzugäng- 
licher Berg. Mühe dieh nicht ab! — Zwei Worte von der Frage 
über ihn — sind für dich Himmel und Erde; wie sehr wirst du 
dich verirren! 

24. Deine Grenze, o Herr, hat keiner überschritten, — deine Höhe, 
o Gewaltiger, hat keiner bezwungen. — Die Natur des Wesens und 
der Schoss des Vaters, — sie sind die Mauern des Sohnes, die unbe- 
zwinglichen. 

95. Wie es keine Natur gibt, — die eintreten und erforschen 
wollte den Schoss des Feuers, — wo jeder aussen stehen bleibt, — 
es hat nicht Mauer noch Wall, und doch hütet sich jeder, 

S 26. wer sollte es (da) wagen, den Scehoss erforschen zu wollen — 
jener allerfurehtbarsten Wesenheit. — Im Meere finden ihr Ende 


die Ströme — und in der Erforschung der Zeugung des Sohnes alle 
Verwegenen. 


d bohrt sich in die Sprecher. 


XXXVIII 


Ge BE 
En ren Str. 1-2: Sprechen u. Schweigen über die 
Kanot o ded Se 3-6 : Das arianische Disputieren trug den 
Serena Se eihen der Christen. 7 : Nicht die Bösen sind zu 
Ee ee en = Trug. 8-10: Reden u. Schweigen, beide 
der sten Se e L 11 : Arbeiter auf dem Felde des Wortes 
a a nn d ie sondernde Tätigkeit des hl. Geistes. 13-16 : 
n sind schon in der Natur Grenzen gezogen, um wieviel mehr 


Gott gegenüber. 17 
3 ` : Das wa ispi S 
Die Mauern der Gottheit. ee Ee SH 


12 Zu dieser Bedeutu 
ng des gigal Zuhläfe i nCu 
vgl. OVERB. (Pr Bf), 30,7 : bräta Ba a, 


quiescere), 18 Vol. . gigal Suhlä/& (h)ī (quae nescit stare neque 
gl. Rom., 1x, 20, stare neq 
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Nach der gleichen Melodie 


1. Deine Liebe, o Herr, lädt uns ein — und ermutigt uns und 
zugleich tadelt sie uns; — sie treibt und stachelt uns an, sie hemmt 
und zügelt. — Sie wendet ab und unterrichtet, um mit allen (Mit- 
teln) zu retten als allwissende. 


RESPONSORIUM : Dir sei Lob, o Allbelehrender! 


2. Vom stummen Schweigen zieht er (uns) ab, — dass wir nieht 
stumm seien wie die Tiere. — Doch auch von verhasstem Sprechen 
hält er (uns) zurück, — damit wir nicht Dämonen würden, geschwät- 
zig in ihren Lästerungen. 

3. Das Disputieren hat in (dieser) Zeit Gewinne gemacht, — 
und weil das Schweigen Einbusse erlitt, blühte es. — Durch die 
Irrenden wurde seine Lehre bereichert. — Statt (mit) den Leugnern 
kam es, um mit den Rechteläubigen Krieg zu führen. 

4. Seine Schatzkammern füllte mit Unterweisungen — und seine 
Horte mit Erklärungen, — wer sich mühte zu belehren den, der irrt. p. 126 
— Es hat Kapital und Zinsen verloren, wer zu forschen wagte. 

5. Den Bösen liess sein Verfolger frei, — und er begann die eignen 
Leute zu verfolgen. — Sein Gegner blendete den Kämpfer — und 
er wandte sich und brachte sich selber zu Fall, unterlag durch 
sich selber. 

6. Gib uns, o Herr, dass wir erkennen — unsere Partei und die 
Anhänger unserer Partei. — Nicht kämpfe, o Herr, die Rechte mit 
sich selber; denn mit der Linken ist ihr Kampf. 

7. Doch lasst uns nicht die Bösen hassen, 0 Herr, — der du auch 
selber nur den Bösen gehasst. — Den Trug, der das geheime Übel 
ist, — hast du mit dem Wort der Wahrheit abgehauen und wegge- 
worfen um sie (selber) zu retten. we 

8. Deine Waage gab wägend Schweigen — und Rede, damit wir 
dir gleich würden. — Und auch die Natur lehrt nieht, mein Brüder, 
— irgend etwas mit einer Schale nur ohne die andre zu WEE 

9. Lasst uns Gebrauch machen vom Schweigen und ven Red e 
— Es sei unsere Rede wie der Tag — E KH = Nacht unser 

d ` Denn Ohr und Zunge fordern Ruhe 
es sind die Vergleiche mit ihnen. — der en 
der Lehre der Wahrheit mit dem offnen Licht — und wie dg: 


Pe a es en 


HYMNUS 38, 10 - 38,19 
HYMNUS 38,19 . 39,2 


104 
hinwieder ist das Schweigen und Verstummen -— und wie ruhiger 1 105 


Schlaf gar sehr angenehm. 


durchbricht, (tut dies) um zu 


3 gewinnen, — wir g : Š 
um zu verlieren, , — Wir aber, o meine Brüder, 


p. 127 11. Lasst uns Bebauer des Wortes der Wahrheit sein, — kom . ; 
er a f ; Es amt 20. Ich will dir danken, o Herr. das e Seet, 
asst uns darin ar eiten w ie auf einem Feld! — Lasst uns Liebe säen von den Geheimnissen und d eege du mich zurückhieltst — 
und Frieden ernten! — Die Garbe steige empor von der Versöhnung s s» — Während d e, e ER Beschäftigung mit ihnen. 
zum Herrn des Friedens! Be et =. derer, die davon sprechen, leer geworden $ 

í Ki . — will ich meine wu 
12. Siehe das Wehen des heiligen Geistes — reinigt in seinem Lob! chulden abtragen aus dem Offenbaren. Dir gei 
Herabschweben den (Getreide)haufen, — das Stroh? zerstreut er 
D — H 
die Spreu verweht er, — das Korn? sammelt er in die Scheune? 
des Lebens, ohne Unkraut. 2 XXXIX 
13. Gepri>sen sei üti sa l Ke F 
E ee er sei der Gütige, der une die Sprache gab, — geprie- Akrostichisch (Ephräm). Str. 1: Christi Gottheit von Juden u.. Heiden 
won e erechte, der das Schweigen hinzufügte. — Er gab a a Arianern untersucht, von den Märtyrern bekannt. 24: 
tete, darin zu disputieren, — er verwehrte uns andre, darin t gen Streit bringt das Christentum um den vollen Sieg, über- 
zu schweigen, als Allbelehrender. rifft an Heftigkeit alle inneren Zwiste der Heiden, kompromittiert den 
14. Nicht die ganze Erde E christlichen Glauben. 5: Der Mensch kann nur über Verwandtes aus- 
sondern (nur) mit Grenzen, — auch nicht da Se ) zu wandeln, ıs ee d 6-7 d Die Frage, ob Gott überhaupt zeugen könne, ist abzu- 
befahren, — noch auch die Sonne, dass d Ee i D CR a a Men ee a SEDA 
15. Und wie nun : jene Mai o as Auge sie ganz beherrsche. prang dem: Menschen betek 
; $ alestät, — die unfassbare, will völli: ; 
= Se Macht bekommen jener Verstand! on He, SE Nach der Melodie : Tröstet mit den Verheissungen ! 
sei Kleiner als die Geschöpfe? elt etwa, sie , 
er an Ki l Wi 1. Wenn auch, mein Sohn, gespottet haben * Heiden und Kreu- 
een SC S gegeben ist, — nicht ganz uns gegeben ziger — über unsern Herrn, er sei (nur) Mensch, * blieb es doch 
die jeden Tape re die verborgne Zeugung erforschen. — z2 wahr, dass er Gott ist, — dessen Herrlichkeit unerforschbar ist. 
7 . $ H . . 5 é 
17. Den (göttlichen) ER wie der Berg Sinai 3, * Und statt der Disputierer, — die seine Zeugung untersuchen, 
gewann die Erde. — Es Eer wollte Adam gewinnen — und er * die preiswürdige, — liebt er die Bekenner, * die mit dem Blut 
würde aneignen — und es BR SC sich auch noch die Priester- zs ihrer Nacken — seinen Ursprung verkündet haben, * dass er 
Serben? rde ihm der hässliche Aussatz hinzu- Sohn Gottes ist. 
P. 128 18. Und wer möchte sich an di d  RESPONSORIUM : Lob dem einzigen Gezeugten und durch ihn seinem 
Grenzen Schweigen und nn Geheimnisse wagen, — deren Erzeuger! 
Gericht, — deren Zäune W h en, — deren Mauern Feuer und | Streit * zum Schwei 
sind, ehklagen, Weinen und Zähnekn; $ 2. Hat man bemerkt, dass (selbst) unser Streit ` zum >e ei- 
19. Und wer durchbrä ee gen brachte — alle Söhne des Irrtums; * denn es ist kemer unter 
E GE ehbräche steile Mauern — und träte ei : ihnen, der erheben würde — seine Flügel auf den Märkten and a 
ee 30 mit Problemen einlullte. — Wenn nun einig wären * inder Kirche P. 17 


Wehe » 4 
zu em 
pfangen. — Wer Wände, Zäune, Mauern 
eq voraus (gegen die 


Sie setzt ein intransitives sr 
kann man auch sarreqg 


6 Übersetzung unsicher. 
r in sig. Grammatiseh 


ıU ī 
Um das hī syntaktisch 


d- vor nyähä möglich zu 
z DÉ notwendig zu sej machen scheint di Se 
& ie E : 
‚Silbenzahl ; denat nyäha: ein (gegen alle drei Hss) od nE Wörterbücher) oder eine Korrektu ; BE 
2 Vgl. Matth, ı Yard; vgl, Paraen. ER I oder unter Wahrung der f 1 ls F Plur. fassen mit kas ätä als Subjekt; so Zingerle ` « (Geheim- 
Parad "ki zeen Ya II 480D (šentå danyänd! l ann RT union. die darüber schwätzen, ausleeren. » 
»3,15,3 (K . HAF, zess. nyähä!). j lch die Schätze derjenigen, die Br f 

>" vSommentar, 8, 20) "Ti 4 Vgl. HAF, 28,13,4 m i Se d. 7,1; Melodie aller Hymnen de Paradise. Vgl. bereits 

` Me 1 Anfang von Parad., f, $; à 


5 Vgl. M tth, vu, 12, 
HAF, 31. 
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* dann würde ihr cinheitlicher Strahl 
* den Irrtum vernichten, 
dass auch von und 


— alle Söhne des Lichts, 
— durch die Macht der Einheit 

3. Die Wissenden sind sich bewusst, 
unter — den Irrenden * Sekten zu Zeiten entstanden, — Doch 


ist niemals durch sie * noch durch ihre Sekten — die Welt in 
Leid, Aufregung * und Bedrängnis geraten. — Diesen unseren 
Streit fürwahr * haben (dagegen) Könige vernommen und 
erfahren, — Menschheit und Schöpfung * verieten alle zugleich 
in Aufruhr. 

4. Unsere Lehre wurde zum Gespött 
helfe — sich selber nicht im Kampfe, 
widerlege — ihren Sieg die Prüfung. * Denn man sah, wie die 
Disputierer — in Verwirrung gerieten durch die Fragen, * sie? 
spalteten — und vergassen, dass der Maiestät * Tiefe unerforsch- 
bar ist. — Deswegen haben sich untertauchend verirrt * die 


* und man glaubte, sie 
* und man wähnte, es 


` Schriftgelehrten in ihrer Erforschung. 


5. Was aussagbar ist * 
zu erforschen, * 


und erklärt werden kann, — was leicht 
disputierbar und zu verdeutlichen ist, — mit dem 
ist der Mund verwandt, * ein Erklärer des Arteleichen. — Was 
aber keinerlei Möglichkeit hat, — disputiert und erklärt zu werden, 
* dessen Grenze ist Schweigen; — denn nicht verwandt ist * 
unser Verstand mit seiner Verborgenheit. 

6. «Es besteht keine Möglichkeit, * 


Sr i dass er zeuge», — Die 
« Möglichkeit » verurteilt dich. * 


Denn wenn du ihn untersuchst, 


dann ist ni ieri 
n ist nicht nur, dass er zeugte, * zu schwierig und dunkel : 


für dich, — sondern nicht einmal an sein Dasein * wirst du 
glauben. — Man erörtere daher nicht, * ob die Möglichkeit 
bestehe, — dass er zeuge; * denn er ist der Herr aller Möglich- 
keiten. 


T. Denn nicht nur nach einer Seite hin * ist die Gottheit wun- 
derbar, — nach allen Seiten bietet sie Rätsel. * Wer hätte zu 
Ee Reen = (alle) Körnchen und Tröpfehen * und 
EE = Arten = Ein Wunder ist er ganz * in allen 

“m Wenn uns in unserer eignen Geburt * 


bleibt seine Mac 
S Seine Macht, — wer sollte sie dann erfassen * 
ezeugten aus seinem Schoss. 


unfassbar 
in dem 


2 Dh. die christliche Lehre. 


3 šarbī je 
« Name-Art » vor? ieg 


t auch hier die Doppelbedeutung ` 
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XL 


, Sonne u. Feuer als Bild der Trinität. Str. 1-2: Die Sonne : ihr Lieht 
ist nicht Jünger als sie; auch die Wärme als drittes steht gësin mit 
dem Licht der Sonne nicht nach ohne ihr gleich zu sein, Einheit u. Ver- 
schiedenheit der Dreiheit : Sonne, Licht, Wärme. 3-4: Dreiheit in Sonne, 
Feuer u. im Menschen. 5 : Nochmals kurz die Dreieinigkeit der Shane 
6-12 : Polemische Verwertung des Bildes vom Feuer : nur ein Tor leugnet 
hier die Dreiheit von Naturding, Wärme u. Licht, Typen der drei gött- 
lichen Personen, besonders Wärme in Wasser u. (gebacknem) Brot als 
Bild des hl. Geistes im Taufwasser u. eucharistischen Brot (9-16). Das 
Natursymbol nimmt man trotz seiner Geheimnisse mit Dank, ohne Streit 
hin; um wieviel mehr sollte das die Gesinnung dem Geheimnis der Trinität 
gegenüber sein. 


Nach der gleichen Melodie 


1. Die Sonne ist unser Licht * und doch versagt jeder vor ihr, 
— um wieviel mehr vor dem Menschen! * und vor allem vor Gott. 
— Das Leuchten der Sonne nämlich * ist nieht jünger als sie, — 
und sie kennt keine Zeit, * in der es nicht wäre? — Ihr Licht 
(als) zweiter * und ihre Wärme (als) dritter — bleiben nicht 
hinter ibr zurück, * sind aber (auch) nicht ihr gleich. 

RESPONSORIUM : Von allen, die an dich glauben, sei Lob deinem 


Entsender! 


2. Siehe die Sonne in der Höhe, * die als Einheit gilt. — Neige 
dich und schau und sieh * ihr Leuchten (als) zweites; — erprobe, 
e ihre Wärme (als) drittes. — Sie gleichen und 
ander. — Vermengt mit ihr ist ihr Zweiter, 
ht der Dritte, * getrennt, 


ertaste und prüfe 
gleichen nicht * ein 
* obwohl von ihr getrennt, — vermist 
vermengt, vermischt. 


3. Feuer und Sonne * sind je eine Natur. — (Doch) drei Aus- 


i 2 ` EE ; 
sagen sind in ihnen * dreifach gemischt : — das Ding * und die 
s. — Eins im andern ein-p. 131 


e und das Licht (als) dritte 
trächtig wohnend * ohne Neid, — vermischt, doch nicht u 
* vermengt, doch nieht gebunden, — vereinigt. doch nicht 


; ae p 
* frei, doch ohne Verwirrung 


Wärme 


ordnet, 
beengt, 
det ioa 
ine Polemik gegen das arianische : u or 
1 Vgl. Str. 4, 5-6. 2 Offenbar eine Polemi e ee 
ur A mit den ausgesagten Dingen : A loff 
ous YV- 3 Zusammen caturdinge; VgL Reden, S. 12. 
‚. Feuer als begrenzte Na E 
4 qnömä, d.h. Sonne bzw. "7 


TT 
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e die Rücksichtslosen * (schon) 


8 
aögen denn verstummet hon 
KEE * und drei, die 


j i hier ist eins drei, 
vor Siehtbarem! — Denn siehe ; 
d. — Sie sind vermischt, doch nicht starr, * gesondert, 
, s uns schweigen lässt * 
* dreifach® auch er 


eins sin 
doch nicht getrennt, — ein Wunder, da 
in allem. — So ist der Mensch geschaffen Auen 
— und (so) wird er erstehen bei der Auferstehung * in semer 
vollen Unversehrtheit 7. 

5. In der Sonne, obwohl sie nur eine ist, * eine einzige Natur, 
— sind drei gemischt, * gesondert, ohne geteilt zu sein; — und 
jeder einzelne ist ganz vollendet, * in einem sind alle vollen- 
det; — und einzig ist die Herrlichkeit, * und nicht einzig. — 
Eine wunderbare Natur ist si, * die in ihrer Einzigkeit hervor- 
bringt, — geeint sich zusammenzieht * und dreifach sich aus- 
breitet, 

6. Wenn aber jemand es wagen sollte * zu wähnen, auch das 
Feuer — existiere nicht dreifach, * wer geriete wohl durch ihn 
in Irrtum, — und schlösse sich seiner Torheit an, * und stimmte 
seiner Dummheit zu, — und leugnete die drei, * die sichtbaren, — 
die einheitlich sind und doch gesondert: * der eine® lobwürdig 


und furchtbar, — der andre® verborgen und mächtig, * der 
dritte 8 leuchtend und mild. 

T. Der erste nun * ist ganz bei sich gesammelt, — und der 
andre nach ihm, * der nach seinem Willen? kommt; — jener 
dritte aber * ist in Fülle ausgegossen 18 : — Mächte im Feuer, 
* selbstherrliche, — die ohne Befehle zu geben noch auch * 
Befehle voneinander 1! zu empfangen — sich selber gehorchen * 
in Liebe und Ordnung. 

8. Drei Namen nun * treten im Feuer zu Tage — und jeder 


hat in seiner Selbstherrlichkeit * einzeln Bestand, — und jeder 


5 Ei i i 

Eigentlich « tyranni», Der Thesaur. bietet einen Ausdruck, in dem es 
synonym zu marähä steht, womit Ephrä i i 

nonym } phräm sehr oft die A i 
Diese sind offenbar auch hier gemeint. EE ee 
bei Ephräm vgl Theol., 96 ff. 
zeitlichen Verklärung, 
vgl. Parad., 9, 19-20 u 


D « Belieben »; 


6 Geist-Seele- Leib; zur Trichotomie 
7 Die Dreiteilung bleibt auch in der end- 
obwohl diese die ursprüngliche Einheit wiederherstellt; 
: e Kommentar, 103 u. 1051, 8 Feuer - Wärme - Licht. 
WÄRE Tann + an ger Übersetzung u. zu der anderen Über- 
« ausgesandt ». un B; OESCH Ce SE E 
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gesondert in die Erscheinung. — 


die gemischt sind d 

8 : — das Feuer, wunderbar, 
i die Wärme, gesondert, — und das Licht, rühmenswert, * eines 
im andern einmütig wohnend. i 


?. eas nun jenes Feuer * eine (so) wunderbare Natur ist, 
= die erzeugt ohne abzunehmen, * ....., 12, ohne zu erkalten; — 
seine Wärme zerstreut sich * und wird doch nicht von ihm 
EE — sie durchdringt alles * in Fülle, — fliegt ins Brot 

und vermischt sich mit dem Wasser — und wohnt in allem, * 
während sie ganz in ihm !% wohnt, 

10. ein Symbol des Geistes ist in ihr! * und ein Typus des 
heiligen Geistes, — der sich mit dem Wasser mischt, * damit es 
zur Entsühnung werde, — und der sich mit dem Brot vermengt, 
* damit es zur Opfergabe werde. — Obwohl es!5 ganz ähnlich 
ist, * in allen Dingen, — steht es doch (wieder) ganz fern, * 
weil es nicht darzustellen vermag — die drei Geheimnisse, * die 
niemals dargestellt wurden, 

11. wenn nun schon des Feuers * Untersuehung uns umher- 
wirft 16, — (die Frage) wie es eins sei * und wie hinwieder drei, 
— und wie die drei * in sich selber wohnen, — und wie seine 
Wärme gesondert ist, * doch nicht getrennt, — diese Natur, die 
wir hinnahmen * in Liebe, dreifach, — ohne dass wir mit ihr * 
zweifelnd disputieren, 

12. wie sehr ziemt es sich dann, * dass wir jene drei — 
schlicht hinnehmen, * in Liebe, ohne Untersuchung. — Und nicht 
nach uns wird sich richten * ihre Natur, dass sie uns ähnlich 
sei, — sie gleichen (nur) sich selber * in allem. — Die Naturen 


der Geschöpfe * sind gesondert und ungleich : — wie sehr wird 
* die Natur, die grösser ist als alles. 


einzelne tritt in seinem Tun * 


Einzelne Mächte, 
Ki 


also von allen gesondert sein 


XLI 


1-4 : Unerklärbare Wunder der Natur, vor allem Beispiele von a 
ohne Begattung rechtfertigen das Geheimnis der göttlichen anne 
5-6 : Schon Naturgegenstände sind nieht allen sondern nur den verwan 


12 Das $äwe der Hss bleibt mir unverständlich. Man erwartet : « die erwärmt », 


wofür nach HdF, 74,6 ein mšahen, oder nach HAF, GC ein big en 
N CN: dei 1$ D.h. im Feuer. h. 
ö ist in fâwë zu korrigieren? en 
dee Wi = ID h. das Feuer. 16 Von Woge zu Woge : atif, 
r Wärme. h. 
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Sinnen fassbar. Welches wäre der mit Gott verwandte Sinn! = Gott 
selber konnte durch Offenbarung in Sohn u. m = es SE 
7: Balaam u. die Schriftgelehrten, die nicht über die under = à nten 
sondern disputierten. 8-9 : Die Niedrigkeit des menschlichen ibes u. 
auch des Geistes, der den Dämonen verwandt ist, sollten Zügel des Forschens 
10-11 : Die Trinität im Spiegel des Evangeliums u. der Taufe. 


sein. 
Nach der gleichen Melodie 
1. Wer sah jemals * einen Raben 1 der sich begattet, — oder 
eine Wespe, * die jemals sich vermischte hätte. — Die Biene, 
Jungfräuliches * gebiert sie jungfräulich?; — und der Wurm, 


aus sich allein * tritt er auf®. — Auch die Wolke (kann allein) 

die Blitze * in Herrlichkeit erzeugen — und der (Feuer)schein, 

aus dem Stein * tritt er. wunderbar zu Tage. 

RESPoNsoRrrUM : Lob sei deinem Ursprung, o Ein(geborner), aus 
deinem Vater! 


2. Auch der Wassertümpel * bringt durch die Sonne Kriech- 
tiere hervor — und widerlegt die Leugner; * denn in Reinheit 
erzeugt er, — so wie (die Wasser) Kriechtiere hervorbrachten * 
im Anfang in Reinheit +. — Wer sollte nicht staunen * über alle 
diese Dinge : — vergraben ohne zu ersticken * sind die Maul- 
würfe in der Erde — und die Fische im Wasser * und die 
Kinder im Mutterleib. 

3. Durch welche Bewegung * aus sich selber wird das Eisen 
— zum Stein gezogen? * Und es fand sich eine andre Art, — 


eine Natur, die niemals * im Feuer brennt. — Und ungezählte 
Funde, * die es ferner gibt, — von Steinen und Wurzeln * 
und Arzneiheilkräften, — und wer hätte es vermocht, ganz zu 


, D i 
erfassen und zu erkennen ihre Naturen! 


p. 134 


.— und das Disputieren darüber zu schwer * 


4 Einzeln Erzeugte, * die ohne geschlechtliche Verbindung 


entstehen, — ihre Natur ist zu schwierig * für die Forscher 


für die Untersu- 
rechtfertigen sie, — 
und nicht zu disputieren 


ehenden. — Den vom Allherrn Gezeugten * 
dass nicht zu fragen sei nach dem wo * 


1 Vgl. CH, 8, 1,5: 
2 D.h. ohne Begattung 


der Körper in der Seo 
Gen., 1, 20-21. 


« Nicht die Gestirne haben die Raben keusch gemacht ». 
; vgl. Reden, 1071, 3 In CNis, 49,80 heisst es, dass 
(= Grab) Würmer erzeuge ohne Begattung. 4 Vgl. 
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über das wie, — dass das w 


forschen über das wann, 


5. Obwohl der Duft existiert * und die Farbe und der 
Geschmack, — sind sie glatt und fein, * und die Hand hat sie 
nicht ertastet. — Durch die verwandten Sinne * können sie 
erfasst werden; — den einen hat man gerochen * den andren 
geschmeckt. — Welchen Sinn gäbe es nun, * der mit der Gott- 
heit verschwistert wäre, — dass durch diesen ihren Verwandten * 
wir uns an ihre Erforschung machten. 

6. Was nicht * 


arum nicht zu sagen ist * noch zu 


mit uns verwandt und verschwistert ist, — wer 


kann das untersuchen, * wer kann das erforschen! — Ihm (sel- 
ber) gefiel es und er offenbarte, * wie seine Natur sei; — ihm 
gefiel es und er wurde klein * und er liess sich herab, — um uns 


sich selber zu zeigen * und seinen Sohn mit uns zu vereinigen — 
und seinen Geist in uns zu mischen * und seine Liebe uns zu 
zeigen. 

7. Als plötzlich zu sprechen (anfing) * jene Eselin, — bemerk- 
te Balaam das Wunder, * aber er stand ab, hörte auf zu staunen 
— und als ob (von Natur) redebegabt wäre * der Mund der 


Eselin, — vergass er es; sein Reittier * wollte er bereden®. — 
Die Schriftgelehrten hörten auf zu staunen, * dass Blinde sehend 
wurden, — und über Sabbat und Lehm® * begannen sie eine 
Untersuchung. 


ist (dir) das von Nutzen, — 
* sind diese Dinge für dich ein 
* gereicht dir all das 
* den niedrigen, 


8. Wenn du gelehrig bist, * 
wenn du aber streitsüchtig bist, 
Vorwurf; — und wenn du verwegen bist, 
zur Schande. — Prüfe, betrachte deinen Leib, 
— und schäme dich seiner Kanäle, * die alle schmutzig sind, — 
und seine Makel seien dir * Zügel für. dein Forschen, > 

9. Wann eindringen lässt in uns * der Böse sein Denken, — 
wäre er (uns) fremd, * wie könnte er dann (zugleich) verwandt 
sein, — da ja verwandt sind seine Regungen * und Erstreckun- 
t — und unserem Intellekt, der * erhaben ist. 
* der Böse, unser Gegner, — Wie 
a uns täuschen und verführen? 


gen7 unserem Geis 
— Wenn ohne Verstand wäre 
könnte er durch unsern Verstand 


6 vgl. Jo, 1x, 13 ff. T Vgl. zu der Fähigkeit 


ra xir, 28-30. H 
e ee h überallhin zu erstrecken HOP, 57,5. 


des menschlichen Geistes sie 
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TTT 


p. 136 
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10. Fürwahr des Herrn der Naturen * Natur ist vor allen ver- 
borgen. — Gib mir, dass ich nieht darstelle * deine Natur durch 
Geschöpfe. — Und wenn sie (so) dargestellt wurde £, (so geschah 
das) um * die Verwegnen in die Irre zu führen. — Das Evan- 
gelium ist dein Spiegel, 
die Drei * sichtbar, ohne Widerrede, — mit denen auszogen und 
getauft haben * die Apostel ohne zu untersuchen. 

11. Nicht mache vergeblich, o Herr, * deine Erforschung meine 
Taufe; — denn mancher hat seine Taufe * vergeblich gemacht 
durch sein Forschen. — Ist er aber von vorne (beginnend) Schüler 
und Neuling geworden, — dann müsste er wieder von neuem getauft 
werden. — Wurde er aber getauft, dann hat er geschmäht ®; * 
und wurde er nich getauft, dann gab er zu wissen, — dass er, weil 
er nichts Neues fand, verharrte 19. 


XLII 


1-3 : Gott ist menschlichen Sinnen (= Erkenntnis) unzugänglich wie die 
Luft den Augen oder die Flamme dem Geschmack, deren Wirkung aber 
im Gekoehten verkostet werden kann; ähnlich Gott in den Aussagen der 
Offenbarung. 4 u. 7 : Erzeugung des Feuers (Wärme) durch Sonne u 
Sonnenstrahl als Bild der göttlichen Zeugung. 5-6 : Die Dreifaltigkeit 
von Feuer, Wärme, Licht. 8 : Christus, die Frucht, die von Gott(vater) 
kündet. 9-10 : Die Dreifaltigkeit von Halm, Wurzel, Ähre im Samen- 


korn; Unzulänglichkeit u. Umdeut 
om; g S ung. 11-13 : i 
nisse u. Wahnwitz der Grübler. i H 


Nach der gleichen Melodie 


= 1. Wer vermöchte einzuschliessen * wie in Kanäle — und 
indurchzuleiten durch sein Denken * die Fluten der Geheim 
nisse. — Der Honig ist fü A ; - 
Bittres 1. g ist für uns in der Krankheit * wie etwas- 


ie Di as ist dann unerträglich die Macht, * die 

b t — Wer besässe Sinne, * vollk 

TAER ommne, das 

gewachsen wäre — der Macht jener Gewalt S e e 
? 


ten nicht zu disputieren ist. über deren Gezeug- 


8 Offenbar von biblischen Bildern 
wurden; vgl. H@F, 62, 3, 
1 Vgl. HåF, 35, 4,6, 


F durch die die Arianer in die Irre geführt 
gl HAF, 65,4. 10 Sinn? Im Katechumenat? 


* ein wunderbarer, — und in ihm sind - 


45 


25 
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j Gepriesen sei, der (schon) durch die Geschöpfe 
dein Forschen verwirrte. 


RESPONSORIUM : 


2. Nicht verwandt ist der Anblick * 


des Windes unseren 
Augen, — und fremd bleibt seine Farbe * 7 


unseren Augen, dass 


s wir ihn erblicken könnten. — Und wer sollte verwandt sein * in 
seinem Forschen dem Unsichtbaren, — der allen fremd bleibt * 
in allem! — Wessen Mund * wäre verwandt der Flamme — und 


wessen Geschmack jenem Feuer, * das niemals verkostet wurde! 
3. Lerne durch jenes Feuer, * dessen Gewalt nicht verkostet 
io werden kann, — während seine Macht verkostet wird * im Ver- 
kosten der gekochten Speise; — und so ist es nützlich * und 
völlig gewinnbringend. — So ist auch die Wesenheit, * die ver- 
borgne. — Mische und nimm ihre Macht * in den nützlichen 
Aussagen ?; — denn aus sich und für sich allein ist zu schwierig * 
ıs und gewaltig ihre Erforschung. 
4. Durch Alabaster hindurch geht * die Sonne, mitten durch 
das Wasser, — und erzeugt im Kalten * das warme Feuer®. 
— Einen Gezeugten, der ihr gleicht, * erzeugte sie auf wunder- 
bare Weise, — Ein Gezeugter erschien aus ihr * ohne Spaltung; 
an — denn nicht wurde abgeschnitten ihr Licht * noch das Wasser 
gespalten : — ein keusch Gezeugter, * der in Reinheit erstrahlte. 
5. Das Gold ist einheitlich, * die Blume dreifältig. — Einbeit- 
lich ist der Stein, * dreifältig das Feuer : — die Flamme, die 
Wärme * und das Licht sind in ihm gemischt. — Denn nicht 
ə sind sich einförmig gleich * — die Naturen der Geschöpfe. * Sop. 137 
sollt ihr ohne Widerrede — hinnehmen, wie sie verkündet wurden, * 
"oa SE nicht, erschaffen * durch unsern Willen, bestehen sie. 
— Eine Natur, die so wie sie existiert, dreifach existiert, — 


ä fand es sich, dass 
um fassbar wäre. * (Doch) 
en ohne Disput. — Denn 


i j je i ie sie ist 

sie so ist, — dass sie ist, wie 2 e Dep en 
wer hätte das Feuer getadelt, + dass es dreifältig ist. = GC 
M h verurteilt es; * jedermann nimmt es (gerne s50) n. 
TI ' * das vergängliche Feuer, — wie 


7. In Staunen versetzt dieh 


$arbe. Dafür steht in HdF, 441 imái er 
1. Str 3,2) die Wärme gemeint. vgl. H@F, 15, S 
. .s 


jeg kickt in HAF, 34, 6,6. 


2 Der hl. Schrift: 
8 Damit ist wohl nur (v8 
4 Zum syr. Ausdruck vgl. 8 


; 
BECK, EPHRAEM DE FIDE. — We 
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s im Mutterschoss * der Sonne verborgen liegt, — und wie es 
e 
auch versteckt ist * im Schoss ihrer Strahlen ; — und unerforsch- 
lich sind die Wehen, * die es gebaren. — Ein wunderbar Gezeug- 


* dessen Wunder dich verstummen lässt — und dein 


ter ist es 2 E 
* weil es deine Fassungskraft über- 


Denken gefangen nimmt, 


schreitet. i 
8. Bei einer Frucht, die du niemals 

sei — wenn du sie (nur) mit deiner Hand betaste, * gerochen 
3 


und gesehen hast, — wirst du, weil du sie noch nieht * verkostet 
und erprobt hast, — einem andren glauben, R der sie erprobt hat. 
— Weil nun r ı mächtig ist für dich * jenes verborgene Wesen, 
— darum glanoe jener Frucht’, * durch die seine Gewalt geniess- 
bar geworde ist. 

9. Nimm ein Weizenkorn und spalte * und erforsche es und 
zeig uns, — wo der Halm verborgen liegt, * die Ähre und die 
Wurzel, — die je einzeln vollendet sind * in ihm, dreifältig. — 
Und welches ist jünger und älter * oder früher? — Obwohl ein 
Anfang vorhanden ist, * ist (dies doch) schwer zu erfassen, — 
weil sie aus sich * einen verborgenen Anfang haben. 

10. Doch weil ar h dieses Symbol * zurückbleibt und versagt, 
wird es geerntet und gereinigt, * um nützlich zu werden; — und 
es ist als ob besiegt worden wäre * das Gleichnis, durch den 
Streit® — Du aber sollst in gesunder Weise * es betrachten : 
— der Halm ist wie der Körper * und die Frucht wie der Ver- 
stand, — der Ähre gleicht die Seele, * ein preiswürdiges Gleich- 


* verkostet hast, wie sie 


nis! 
11. Denn siehe, jedes Gleichnis, * das entworfen und aufgestellt 
wurde, — könnte es darstellen * 


die ganze Vollkommenheit, — 
dann würde man finden, dass es nicht (mehr) Gleichnis * son- 
dern Echtheit ist, — Es ziemt sich, dass die Schatten * vorüber- 
gehen, — Im vergänglichen Netz? * N 
Sommers — hat ein Gleichnis für das 
* unser Erlöser un, uns zu nützen. 


und im Samenkorn ? eines 
(Himmel)reich geschaffen 


5z í 
u Christus als der geniessbaren Frucht des unzugänglichen Vaters vgl. SdF, 


2,25-32 (Reden, ti 
e si = Tij. , % Geht wohl auf die gnostische Deutung des Bildes 
ikorn; wg: CH, 52, 9-10. ? Vgl. Col, it, 17; Hebr., x, 1 u. Ecel 
i H on Za D D 


VIL l uä. 
Aa 8 Vgl Matth., am, 47, 9 Vg'. Metia, XII, 31 u. Parall 
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12. Die Beispiele der Gleichnisse * sind schwach und unge- 
nügend. — Die Reichweite der Bilder * ist kraftlos und kommt 
nieht an. — In niedriger Höhe * kommen sie Zum Stehen um 


Anklage zu erheben — gegen jenen, der sich stolz überhebt — Denn 


wenn er nicht imstande ist * die Bilder zu erreichen, — wie 


konnte er dann wahnwitzig sich wagen * an die Höhe der Maie- 
stät! 

13. Höher steht die Wolke * als der (Nebel)dunst. — Beide 
überragt der Himmel * und wiederum der höchste Himmel. — 
Hoch und niedrig (zugleich) * sind die Abstände der Geschöpfe 18. 
Hoch sind sie für die Staub(geformten) * drunten. — Und so 
(ist es) auch mit den Bildern. * Wie sehr sie auch wachsen mögen, 
uns nur — scheinen sie, nahe zu sein, * und bleiben doch gewal- 
tig ferne, 


XLIII 


1: Die unerforsehbare Dreiheit von Kopf, Flügeln, Füssen des Küch- 
leins im Ei. 2-4 : Das Wunder der Entfaltung des Weizenkorns u. des 
Samenkorns zu der Dreiheit von Wurzel, Frucht, Laub. 5: Bilder u. 
Worte der Offenbarung sollen die Einheit der Kirche wahren.- 6: Das 
Forschen nach dem Wesen Gottes lässt den Glauben verlieren, in dem er 
erkannt wird. 7-8 : Glaube wäre Gott gegenüber auch notwendig, wenn 
er uns getäuscht hätte. 9-10 : Der mittlere Weg des Glaubens meidet 
den höheren des Erforschenwollens und den niederen, der die Bilder der 


Wahrheit gleichsetzt. 


Nach der gleichen Melodie 


1. Durch das kleine Ei $ widerlege den Verwegnen, — denn 
dreifältig liegt verborgen * die Gestalt im Wasser; — und wo ist p. 139 
der Kopf, $ und wo die Füsse und die Flügel? — Nach diesen 
drei Dingen frage, * dass er dich belehre. — Und wenn er (schon) 

im Ei, * in seiner Erforschung, ertrank, — wie wird dann versin- 
* das gewaltige Meer zu erforschen. 


ken, wer es wagte, 
chon) durch einfache Dinge 


RESPONSORIUM : Gepriesen sei, der (s 
unser Denken in Verwirrung brachte. 


9. Siehe das Weizenkorn ist nackt; * doch ist sein Kleid in ihm. 


10 Vgl. SF, 1,133 ff. (Reden, 36). 


if 


p. 140 


v 2. ? 

116 HYMNUS 43, 2- 43,7 
— Wir haben es nackt begraben, i wir on es in Herrlichkeit 

(erstehen). — Ein verstummter Leichnam, ger = SH sich 
zu regen begann. — Ein Wunder ist es, dass es SC in sich selber 
e verbirgt, — und unbegreiflich ist seine Blösse, die von Herr- 
lichkeit verschlungen wurde, — und es wurde völlig * zur gekrön- 
ten Braut. { . 

3. Denn wenn im Gras(halm) * das Weizenkorn verborgen ist, 
` verwirrt es die Forscher, * erstaunt es die Beschauer, — welche 
nicht wissen, wo * sie es ertasten und erforschen könnten, — Es 
ist offenkundig und sichtbar * und doch nicht da. — .Es hat die 
Grübler getadelt * und ruft nun laut mit seinem Schweigen : 
— beschämt sind dureh Sichtbares, * die in Geheimnissen schwelg- 
ten! 

4. Und ein Schatz ist verborgen * in jenem sichtbaren Keim; 
— drei sind darin verborgen * und sind darin nicht zu erfor- 
schen, — drei, die eins sind, * und eins seiend drei sind. — Wer 
spaltete das Innere des Keimes : — wo ist die Wurzel * und das 
zweite, die Frucht, — und das dritte, das Laub, * die ineinander 
vermischt sind. 

5. Damit also nicht werde * die Kirche das Wahren — eine 
Hürde (voll) von Streit * und ein Fetzen von Spaltungen, — 
hat er bildend ihr gezeigt, * wie er selber sei; — denn er vermag 
über sich selber * uns zu belehren, — da ihm allein offenbar ist 
* seine Erforschung, wie er sei. — Und er hat seine Geschmäcke 
(zu verkosten) gegeben * den wahren (Gläubigen) in seinen Wor- 
ten. 

6. Wer ihn also erforschen will, * fesselt sich selber durch ihn. 
= Dass er ihn nicht erkenne, disputiert er; * dass er ihn nicht 
finde, forscht er. — Denn das, worin er! ist, verliert er * und 
findet, worin er 1 nicht ist — (Nur) so kann und vermager * ihn 
zu erkennen, — wenn er nicht forscht, * zu erkennen, wie er sei. 


— Denn kamst du zum Glauben an ihn, * dann hast du ihn 
erfasst, ` 


T. Eins von beiden also e wähle dir ...?2 : — wenn er wahrhaft 

1 Geht offenbar auf Gott, der i 
ist. 2 Die ER liest teštel mit 
eine sehr seltaame Ausdrucksweise 
Mir bleibt der Sinn des zu lesende 


m Glauben sich findet u. im Forschen nicht 
dem Sinn : declinare — renuere, was aber 


wäre u. auch gegen das Metrum verstösst. 
n Žteštæal unklar. 
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ist, * dann glaube und forsche nicht! 
die Irre führt, * 


in beiden Fällen * 
getäuscht hätte, * 


— Wenn er aber dich in 
wer würde dich dann bergen? — Du müsstest 

ihm glauben. — Denn wenn er (auch ) dich 
wäre es sündhaft ihn zu tadeln. — Wie sehr 
also soll man ihm glauben, * da er die Wahrheit dir in der 
Schrift gab. 

8. Doch wenn er uns getäuscht hätte, * — was ferne sei — 
wer wäre imstande * zu erkennen, dass er uns täuschtet — 
Wer könnte uns offenbaren * das, was er verbarg? — Doch eben 
ist sein Weg * in allen diesen Dingen. — Der Pfad ist (nur) vor 
den Einfältigen * gekrümmt worden durch die Disputierer. — 
Seine Wahrheit birgt uns, * doch der Irrtum wirft uns in die 
Fluten. 

9. Die Einfältigen sahen und gerieten in Verwirrung, * weil 
drei Wege gebahnt sind. — Der obere ist mühselig, * der untere 
ist gefährlich; — den mittleren wähle dir, * und gehe darauf 
in Schliehtheit, — und verkünde den Vater und den Sohn * ohne 
Disput. — Und wenn im Streit liegen die beiden (andren) * Wege 
mit Fragen, — geh dann du eben * deinen Weg ohne Streit! 

10. Jenen Vater und Sohn * und den preiswürdigen Geist — 
wolle niemals erforschen, * noch wage ihn herabzuziehen — bis 


zu jenen Bildern, * jenen schwachen! — Von der Natur, die nie- p. 141 
mals * erfasst wurde — in ihrem wie und was, * entferne 
dich schweigend! — Denn wer sie erforschen will, * gerät durch 


seine Fragen in Verwirrung. 


XLIV 


1-5 : Die Namen (u. Aussagen), die die Schrift von Gott gibt, wesent- 
Von den wesentlichen darf keiner vernachlässigt 
werden; sonst würde auch die Kirche das Schicksal des jüdischen Volkes 
erleiden, das die trinitarischen Namen verwarf. 6-7 : Sehon Natur- 
wesen bieten Geheimnisse, umwieviel mehr der Herr der Auren, 8-9 : 
Die Herablassung des Sohnes in der Mensehwerdung soll mn PS u. 
Gebet beantwortet werden nicht nach dem Beispiel dr Sehriftgelehrten 
mit Disputieren u. Fragen. 10-11: Der ee DE 
Juden u. das Trugbild eines geschöpflichen Christus der arianischen o- 
12 : Der rettungsiose Abgrund arianischer Forschung. 


liche "u. unwesentliche, 


sophie. 
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Nach der gleichen Melodie 


1. Seine Namen unterweisen dich, * wie und als wen du ihn 
benennen sollst. — Einer lehrte dich, dass er das Wesen! ist, * 
ein andrer, dass er Schöpfer ist, — zeigte dir, dass er auch der Gütige 
ist, * tat dir kund, dass er auch der Gerechte ist. — Ferner wurde 
er Vater genannt * und gerufen, — Die Schriften wurden zur 
Probe[ofen]; * doch der Tor, warum widerspricht er? — Prüfe 
also in seinen Probeöfen * seine Namen und seine Unterschiede 2, 
REsPoNsorIUM : Dir sei Lobpreis von jedem, der deinen Bezeich- 

nungen glaubt! 

2. Denn er hat Namen, * vollkommene und genaue. — Er hat 
auch Namen, * entliehene und vorübergehende. — Eilends zog 
er sie an, * eilends legte er sie ab. — Sogar, dass er bereute®, 


verpass? * und sich erinnerte 5. — Doch so wie du ihm glaubtest, 


* dass er der Gerechte und der Gütige ist, — halte für wahr, dass 


er Vater, * und glaube, dass er Schöpfer ist! 

3. Gehe sorgfältig um mit seinen Namen, * den vollkommnen 
und heiligen! — Denn wenn du auch nur einen leugnest, * sind 
alle auf und davongeflogen, — Sie sind miteinander verbunden * 
und tragen das All. — Ähnlich die Säulen * der Welt, — das 
Wasser, das Feuer und der (Luft)hauch : * wenn eine von 
fehlt, — dann ist es so, dass die Schöpfung vor dem Einsturz 
steht. 

4 Es rezitieren die Juden * die Namen Gottes®, — und doch 
können sie nicht gerettet werden, * trotz der vielen Bezeichnun- 
iR ee = den einen Namen ? verwarfen, * wurden sie trotz 

er vielen 
u > a verworfen, = In den Namen, die jenes Volk 
er SC hi ri, T geg e Völker getauft. * Und wer 

` = amen, die einen ig 
zwischen uns und jenem Volk‘ » Abgrund schufen 

5. Eine einzige U 

e ; 
ee ah Ee Se * hat jenes Volk verstossen, — 
etwa weil sie nicht fors ht KE pora ee 
chten, sind die Juden entwurzelt worden, 

1 ug für Yahwe(h); v : 

‚vgl. C 
a dlâ purdan. o Ge SE a f ere 
en, 1X, 15. 6 a ea 
GE EE auf das Ach 


2 Vgl. CH, 8,13,2: 
4 Vgl. Ps, XI, u.ä. 6 Vgl 
tzehnbittengebet? 7 Geht wohl 
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— sondern weil sie nicht glaubten, * durch den Sohn 8. — Unter- 
suche, welche Ursache es war, * die Jerusalem zerstört hat, — und 
sieh ein, dass an ihr (auch der Bestand) der Kiröhe hängt, ohne 
Widerrede. 

6. Lasst euch ermahnen, ihr Verwegenen, * und in Grenzen 
weisen, ihr Forscher; — und seht, dass den Naturen (schon) * 
kein Mensch gewachsen sein kann, — seht, wie vier Aussagen? * 
verborgen sind im Wasser. — Doch gibt es unter ihnen auch Naturen, 
* einheitliche, — und es gibt solche, die zwei sind, * und wieder 
andre, die drei sind, — dreifältige Naturen, * die dreifältig 
erstrahlen, 

T. Wer könnte es also aufnehmen * mit dem Herrn der Natu- 
ren, — dass er seine Wesenheit erforsche, * und seine Vaterschaft 
untersuche, — und seine Grösse auskundschafte, * und ege, wie 
sie sei. — Fürwahr er ist vor allen verborgen * in allem. — Und 
will er nicht * uns sich selber erklären, — dann gibt es keinen in 
der Schöpfung, * der ihn auslegen könnte. 

8. Wenn er sich zu dir herablies, * seinen Sohn dir zu 
zeigen, — Tor, bete an und danke, * dass er dich all dessen 
gewürdigt hat. — Glaube und halte ihn für wahr * und streite 
nicht mit ihm — und führ ihn nicht vors Gericht, * damit dispu- 


tiert werde. — Denn nicht ist auszusprechen * die Natur seiner p. 143 


Wesenheit. — Im Schweigen verschlossen steht die Tür, * die die 
Geschwätzigen verstummen lässt. 
9. So stritt mit ihm * das Volk mit seinen Fragen : — wer ist 
er und wessen Sohn ist er?! * und wie kam er und wird er 
kommen ? 11 — Und sie wähnten, es sei unmöglich gewesen, 2 Ges 
eine Jungfrau gebäre. — Und es lästerten auf ihn die A 
und die Schriftgelehrten, — die sich selber erzeugten x EE 
Messias, der gar nicht ist, — eine Erfindung des Gedankens 
i ild des Geistes. ` 
Po dE Denken, * dass es nicht hure und SS on 
— einen Messias, der gar hicht ist, * und leugne den, der ist. 


urzelt worden» zu verbinden. 9 Sarbe; 
58,1. Doch scheint hier nach dem 
ehr von Erscheinungs 

10 Vgl. Matth, zZ, 


8 Ist offenbar mit «sind entw en 
ualitäten? Vgi. Sar, 1,275 ff. u ; 
de nicht von Verwandlungen ee m 
formen die Rede zu sein wie bei Feuer-Wärme-Licht. 


42, 11 Vgl. Matth, XVII, 10. 


p. 144 
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Nimm dich in acht, verfertige nicht * ein Götzenbild durch dein 
— „Nimm dich in acht, bilde nicht * in deinem Ver- 
* und eine Ausgeburt deines 
* werde abgebildet in 


Forschen! 
stande — ein Trugbild deines Geistes 


Gedankens. — Die Ausgeburt des Wahren 
deinem Denken! 

11. Denn das Forschen ist eine Buhlerin * und das Unter- 
suchen eine Dirne. — Es buhlte mit seinem Grübeln, * wurde 
schwanger und gebar uns — einen verfertigten 1? Christus, * einen 
geschaffenen 17 Gezeugten, — damit er den Irrenden gleiche * 
in allem. — Auf die Erfindung ihres Verstandes * warten die 
Juden ; — das Trugbild ihrer Weisheit’? * verehren die Anhänger 
des Irrtums. 

12. Der Böse liess ab von den Falleruben * und warf sie in die 
Verwirrung, — da er sah, dass schlimmer sei * das Forschen als 
der Schlund. — Das Untersuchen hat statt des Abgrunds * den 
Leugner verschlungen. — Und wenn du dieh damit abmühtest * 
ihn heraufzuziehen, — dann ist das sein Planen, * dass er dich 
an sich ziehe, SN Denn er hat sich der Hoffnung beraubt, * damit 
dort sein Bleiben sei. 


XLV 


EEE d 
e E : al : Auge u. Licht, menschlicher Geist u. Schrift; Fremd- 
per Im Auge, Streitsucht u. Forschen im Geist. 3-6 : Das Geheimnis 


D (a 5 
der göttlic hen WI esenheit usn cht a lem u das All tra end W ese 
H S; ın l g ) D 


S 7-8 ` Raumlosigkei 

Sa S aumlosigkeit, Vaterschaft u. 
ee n der Vollkommenheit Gottes abgeleitet. 9.10: Das 
tschaffung aus dem Nichts; seine Lösung : für Gott ist alles 


leicht; dies s ie Lö 
; dies soll auch die Lösung der Frage seiner Vaterschaft sein. 


Nach der gleichen Melodie 


1. Auge und Geist * 
wenn eine Kleinigkeit * 
trübt sie es, * 


mögen einander unterweisen; — denn 
ee hineinfällt in dein Auge, — stört und 
nso dein Geist. — Schrift und Sonne * mögen 


20 


HYMNUS 45,1-45,6 121 


CS Bees — Das Licht ist gut für das Auge * und die 
Va T eit ür den Geist. — Das Licht wähle dir für dein Auge, * 
die Schrift für deinen Geist. > 


ESPON : i i dei 
R BORTONE : Preis sei deiner Verborgenheit, o Gezeugter des 
s Allerhöchsten ! i 


2. Wie hasst das Auge, * was in es hineinfällt. — Schlimme 
Streitsucht * liegt in unserm Denken. — Ein Stäubchen ist dem 
Auge gefährlich; * wie gefährlich also für die Seele — die Streit- 
sucht, die allesverderbende * zu jeder Zeit. — Nichts nützt dem 

1 Auge, * dass der Finger in es hineinstosse, — auch nicht dem 


Geist, * dass das Forschen über ihn komme. 

3. Leichter (zu verstehen) ist seine Vaterschaft * als seine 
Wesenheit. — Unmöglich ist es, dass hervorkomme * ein zweites 
Wesen irgendwoher ; — er konnte aber erzeugen * den einen Sohn, 

ıs der ihm gleicht — Etwas, das aus etwas stammt, * jst leicht 
(zu verstehen). — Jene (Eigenheit) des Wesens ist schwer (zu 
begreifen) : * es ist aus nichts, — und alles tragend, * wohnt 


es in allem. 
4. Denn wenn es! in einem Raume wohnte, 
2 ner Grösse klein; — denn es gäbe etwas grösseres als es, 
sich in einem Raume wohnend fand. — Es (selber) wäre begrenzt, 
jener (Raum) dagegen unbegrenzt, — eine Ausdehnung 2, die es 
nicht imstande wäre * zu erreichen. — Und wie es nicht ver- 
* der Inhalt der ganzen (Ausdehnung) zu sein, — SO 
* ihre Füllung durch sein Denken. 


* wäre es trotz sel- 


* daes 
* 


möchte 

e auch nieht, zu sein 

5. Und wenn es! sich erstrecken sollte 

durch sein Wissen, — dies aber nicht vermöchte NW durch die 

Wesenheit, — dann wäre sein Wissen grösser * als seine Mee 

heit, — und es würde als eine Zusammensetzung erfunden $ aus 

3 zwei (Bestandteilen). — Denn fürwahr es g schiene nicht g SE 
Einheit zu sein in diesen zwei; — denn seine Kleinheit stünde 

i i rösse. 

SEET 3 nicht, * obin jenem Raum vorhan- 

den seien — Wesen ohne Ende, * Welten und Schöpfungen. — 


Ra Ausdehnung CH, 32, 14. 
W 2 Vgl. zu Raum U. 
1 D.h. das Wesen = Gott. ' - he ee 
3 Das Subjekt ist nicht genannt, kann aber nicht mehr W SR Er 
A GER N . 
Zeile 3-4 = die Annahme des allgemeinen Subj. «man» 


* soweit wie der Raum p. 145 
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Und deswegen fielen die Toren * in eine Wirrnis von Lästerun- 
gen, — und deswegen ist es Zeit, * dass sie zugeben : — der 
Eine ist aus sich selber* * und Vater aus sich selber — und voll- 
endet und vollkommen, * und er genügt sich selber in allem. 
7. Denn wenn er im Raume wohnte, * wäre er klein in seiner 
Grösse, — und wenn er nicht zeugen könnte, * wäre mangelhaft 
seine Vaterschaft, — und wenn er nicht erschaffen könnte, * 
wäre er schwach in seiner Wesenheit *. — Siehe er ist vollkommen 
ganz * in allem : — er zeugte ohne Leid, * er erschuf ohne 
Mühe, — und wohnt ohne Raum, * und ist reich ohne Schatz. 
8. Fürwahr es gibt keinen Raum, * der ihn umgäbe und ein- 


schlösse, — noch gibt es ein Untersuchen, * das forschend ihm 
gewachsen wäre. — (Zu) gross ist seine Wesenheit * und ebenso 
seine Vaterschaft. — Es unterlag und wurde besiegt der Raum * 
und der Verstand, — und wie es keinen Raum gibt, * der seine 
Wesenheit fasst, — wessen Verstand könnte da * seine Vater- 


schaft erforschen ! 

9. Obgleich wahr, * ist es doch zu schwierig für seine $ Unter- 
suchung : — wie er etwas erschuf, * da nichts war; — denn es 
gibt kein Beispiel, * dass du erforschen könntest, ob es möglich 
sei. — Und da es keinen Ort gibt * in der Erörterung, — wo du 
deinen Geist zur Ruhe brächtest * und sagtest: so ist es, — hast 
du geglaubt und (so) mit Füssen getreien * die Höhe der 
Forschung. 

10. Und da dein Verstand versagte, * die Schwierigkeit ins 
Auge zu fassen — dieser (Schöpfungs)tat, * suchte er sich einen 
a Weg, = dass du von einer andren: Seite her zur Ruhe 
ee 

.» — Eine ‚Überzeugung, in der 
zur Ruhe kam * die Erforschung der Geschöpfe. — Mache sie dir 
zu eigen und befriede damit ®- das Forschen nach der (göttlichen) 


. Zeugung. 


: CH, 16, 11-13. 


4 In Pr Rf, 1, 132, 45 ff. wird Gott 
genannt, im Kam 
Gott gebührt, Li 


auch atr& d-nafšeh — locus sui ipsius 
a ce Trrlehrer, die dem Raum die Grösse a die 
; SH Ko dabei Bardaisanes, Markion u. Mani. Vgl. auch 
Aerer, Se ee von Wesenheit u. Schöpferschaft schon 

` ol, 8. 8 D.h. des menschlichen Verstandes. 
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XLVI 


1-2: Einleitung : Fisch-Wasser, Mensch-Luft, Christ-hl. Schrift. Über- 
schreiten der Grenzen im Forschen über die Trinität, 3 ; Zurückweisnn 
des arianischen Einwandes, Gott hätte sich durch die Zeugung selber 
geschadet. 4-6 : Die Pfänder der Thamar und das Pfand der Recht- 
gläubigen in der Stimme des Vaters bei der Taufe u. Verklärung. 79: 
Dieses Pfand wird nicht entkräftigt dadurch dass auch Menschen Söhne 
Gottes genannt werden, weil deren geschaffene Natur offenkundig ist. 
10-11 : Statt des Forschens Anbetung Gottes, der sich in Erschaffung u. 
Menschwerdung zum Staub herabliess. 12 : (Gott)vater, Sohn u. Geist 
verdienen allein diese Namen im Vollsinn. 


Nach der gleichen Melodie 


1. Lasst euch in Schranken weisen, Verwegene, * und waget 
nicht zu viel! — Der Fisch pflegt nieht die Grenzen seines Flusses 
* in seinen Sprüngen zu überschreiten. — Wir aber überschrit- 
ten in unserm Forschen * die Grenze, die uns das Leben gibt : 
— der Hauch des Evangeliums * trägt uns. — Den Fischen gab 
er das Wasser, * die Schrift den Verständigen. — Innerhalb 
ihrer (Grenzen) ist das Leben, * draussen der Tod. 


RESPONSORIUM : Lob sei dem Vater, der kundtat, dass sein Sohn 


sein Gezeugter ist. 


2. Wer es wagt, mein Sohn, einzutreten, * wo keine Luft ist, 
— stirbt, weil dort fehlt * der Hauch, der ihn det, Wir 
wollen (damit) lehren, dass es nicht erlaubt sei, * in die Geheim- 
nisse einzutreten. — Der dreifältige Hauch * trägt dizh. — 
Doch wenn du seinen Bereich * verlässt durch Untersuchen, an 
dann kommt der Hauch des Irrtums * ` geflogen und tötet dich. 

3. Der Tor (fragt) empört: « Warum * soll Gott einen Sohn 
haben? — Wenn schon gilt : er hat gezeugt, * dann ist es St = 
(zu sagen) : er hat sich selber geschadet ` » — Warum Se = p- 
Auge neidisch”, * dass er, weil er gut ist, a Se q = 
Deswegen weil er nicht neidet, * neidest GES ed ee 
und forsche, * welches sein Wille ist! — Den SEN i 
du von seinem Sohn * glaubest, dass er aus ihm stammt. 

1 Zu dieser Bedeutung des aq nafšeh vgl. CH, 30,3, 7. 2 Vgl. Matth, 
XX, 15. 


p. 148 
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4. Wollte er nämlich dies, * dann war seine Wirklichkeit in 
. Wollte er d 
Übereinstimmung mit seinem Namen. — Hätte er (dies) nicht 
ng i l 
Gegner seines Namens gewesen; — 


* dann wäre er ein 
gewollt, i en 
geborgt wäre der Name «Vater», geborgt auc 
à * der Name 


«Sohn». — Glaubwürdig ist sein Name und wahr l À 
seines Sohnes. — Bekenne und fürchte nicht; * denn seine Stimme 
ermutigt dich. — Seine Stimme ist wie ein Pfand, * (die Stimme), 
die über dem Sohn erscholl, 

5. Thamar? hat in ihrer Tat, * da sie verwegen war, — gläubig 
an sieh genommen * Zeugen für ihren Sieg, — Sie nahm sein 
Pfand, * damit es hervortrete und mit ihm rechte. — Sie traten 
hervor, die Schweigsamen, * und rechtfertigten sie. — Lerne also 
von Juda, * der durch seine Pfänder besiegt wurde, — dass, wenn 
er dich tadelu sollte, * seine Schriften in dir sind. 

6. Denn nicht irgend ein andrer * hat gerufen, so dass du 
zweifeln möchtest. — Moses und Elias * schwiegen und waren 
stumm t. —.Und jener, der ihn taufte, * war wie einer der ihn 
nieht kannte. — Er gab Gelegenheit, dass sein Vater * ihn 
bestätige. — Und wenn er dich tadeln sollte, * zitiere ihm seine 
(eignen) Worte! — Er spaltete die Himmel und rief * und 
entschied den Streit. 

T. Hätte er aber das entkräftigt * dadurch, dass er (auch) 
Menschen — Söhne nannte, * dann hat den Entkräftigenden dies 
entkräftigt : — er zeigte, dass aus dem Staub * die Natur des 
Menschen stamme, — und er hat (auch) aufgezeigt der Engel * 
Natur. — Über dem Sohn (aber) rief er, dass er Sohn sei * und 
(dass) sein Geist, der heilige Geist ist. — Klar hat er festgestellt * 
diese Dinge, die wir verwirrt haben, 

8. Er wusste, dass, wenn er den Namen * «Söhne» den Sterb- 
lichen gebe, — ihr Leib sie überführen werde, * dass ihre Natur 
RECH = m Damit wir (aber) wüssten, dass * die Engel 
e Ca GC — sind sie, da über uns erhaben ist * ihre 
sie (ans) Gre SC Kaes : " «Söhne Gottes » ®, — damit 
rrten, ihr Name, * wegen ihrer Naturen. 


8 Vgl. Gen., XXXVIII, 12-26, 
1-9 u. Par. Das Schweigen besa 


Vaters Christi Sohnschaft bezeu 
XI, 3. 8 Ber. ; 


4 Offenbar bei der Verklärung, Matth., XVII, 
gt nur, dass nicht sie sondern die Stimme des 
gte. 5 Verbindet wohl Matth., mm 16 f. mit 
bnayä d.alähä. Ephräm hat für.die filii dei Se Gen, Vi, 2 
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9. Komm, nenne Staub(geformt) * 


Ad: e 7 
nenne Qabriel, * auch r ES 


ihn aus Geist (geschaffen) ! i 
i ! — Doch mit 
Schweigen besiegle * jene Drei. — Sollte jemand Rechenschaft 


von dir verlangen, i so steht für dich geschrieben — die Belehr- 
ung über die Himmlischen, * die Natur der Irdischen. — Nicht 
aber schrieb er dir, * du solltest die Drei erforschen. 

10. Zwinge dich selber, o Tor, * und folge ganz ihm — und 
bei allem, was er dir gesagt hat, * schau nicht, ob es sich eme, 
— Denn keinen Rat * kannst du’? ihm geben. — Wenn du ihn 
für wahr hältst, ist das noch * (zu) wenig — Hast du recht 
an ihn geglaubt, * dann mehre deine Anbetung, dass sich herab- 
liess — die Wahrheit seiner Worte * zu dem Ohr aus Staub. 

11. Ein Wunder ist es, dass Gott * sich zum Staub herab- 
liess — und ihn mit Leben schmückte *. und durch Freiheit 
erhöhte® — und seinen Sohn für ihn hingab, * um ihm seine 
Liebe zu zeigen. — Und statt zu staunen, wir sehr er erhöht worden 
sei, — [und hätte er staunend geschwiegen, * wäre das noch 
wenig gewesen] — hat er im Spiel seiner Untersuchungen * den 
Erhabnen herabgezogen. 

12. Götter wurden sie genannt, 
des Alls. — Väter werden sie genannt 
wahre®. — Geistige werden sie zubenannt, * aber es ist (nur) 
der lebendige Geist. — Die Söhne und Väter * genannt wurden, 
— geborgte Namen sind es (nur), * die uns belehrten in Gnade: 
— nur einer ist der wahre Vater, * der den wahren Sohn besitzt. 


* aber es ist (nur) der Gott 
* aber es ist (nur) der 


XLVII 


u. Wissenschaft ist den Laien unzugäng- 
die Weisheit des Schöpfers. 34 ` 
le des Vaters u. Sohnes, verwirren 
, sein Anfang aus dem unerforsch- 


Izem Erforschenwollen Gottes; Bei- 
9-11 : Die trunkene 


1-2 : Schon menschliche Kunst 
lich; um wie viel mehr den Weisen 
Schon Geschöpfe, unzulängliche Symbo 
die Forseher, umwieviel mehr der Se 
baren Vater. 5-8 : Warnung vor S c 
spiel der Propheten u. Apostel, des Moses u. Daniel. 


ME (s0 in Nat, 6,22) u. lehnt far sio 
Sg SE = See: in OH, 7,6 ab. Ähnlich muss er Be KE 3 $ K Ee 
ie Deutung a 7 Ich lese sajg-atl. 
t haben. ERR 

in Job., 1, 6 u, I, 1 gefass i ltertümlichen 
EC vgl. cnis, 14. © ER Se a SCH $ 380 b. 
Ko Se ) 13artr& das l- gegen alle Hss BEES" 
onstr. (oul b 


Pë: bnay alöhim 


p. 149 
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Verwegenheit der Ari 
auf dem Areopag. 
friedlichen Mensche 


denheit des Moses u. Daniel; Paulus 
Zuschauer im Zirkus u. Streit unter 
(arianische) Streitfragen. 


aner u. die Beschei 
12-13 : Streit der 
n, hervorgerufen durch 


Nach der gleichen Melodie 


1. Das Erzeugnis der Handwerker, * das Gewebe der Kr 
gen, — Joche! und Gefüge, * Sehnitz- und Gussbilder, — uch- 
staben und Zahlen?, * Hohl- und Flächenmasse, — welehe die 
Menschen erfanden * in Weisheit, — die Erde messend, * die 
Wasser wägend, — sind leicht (fassbar) den Kundigen, * schwer 
(verständlich) den Laien. . 
RESPONSORIUM : Lob sei deinem Wissen, das den Menschen Weis- 

heit gab! 

2. Und wenn schon unerforschbar bleiben * den Ungebilde- 
ten die Gebildeten, — die nur ein wenig sie überflügelten * durch 
den Abstand der Lehre®, — wie wird dann versagen * das Wis- 
sen der Weisen — vor jenem Schöpfer des Alls * in Weisheit 4; 
— und wie wahnwitzig waren die, welche glaubten, * sie würden 
forschend ergründen — die Natur des Schöpferss * und den 
Gezeugten des Erschaffers. 

3. Lasst uns staunen : durch jene * kleinen, unzulänglichen 
— Naturen, die nicht imstande waren, * durch ihre Gleichnisse 
zu fassen — die Schönheit des Echten * und den Gezeugten des 
Wahren, — hat er die Forscher verwirrt * in allem. — Denn 
wenn sie (schon) die Geschöpfe * nicht erreichen konnten in der 


Untersuchung, — wie mussten sie dann zurückbleiben hinter dem, 
$ der jenseits von allem ist. 


pP- 150 4. Unser Versagen im Bereich, * dem engen, der sichtbaren 


Dinge, — hat bewiesen, dass nicht gelangen kann * das Sich- 
ausstrecken unseres Gedankens — bis zu dem Gezeugten; denn 
keiner ist, der imstande gewesen wäre * seinen Anfang zu erfor- 


schen, — da sein Vater verborgen ist vor allen * in allem. — 


Und wie weit i i i 
auch einer ausgreifen mag, * sein Verstand und 


1 Im Zusammenhang mit Gewebe auch in CH, 1,4,4 
zu menyâônâ in Das, 78,2. Zur Wissenschaf der Art 
yulpânå vgl. SaF, 5, 173-182 (Ređen, 60). 
59-62, 4 D.h, der das All in Weisheit ers 
den Text korrigiert. 


2 husbänä synonym 
t der Arithmetik im Bereich der 
3 Zu diesem Begriff vgl. Reden, 
chuf, wie die ER unnötigerweise 


40 


45 


20 


25 


30 


20 


25 


30 


HYMNUS 47,4-47,9 127 


sein Denken, — es bei 
sei en, es bleibt unerforschbar, wo er ist, * und unfass 


bar, wie gross er ist. 


5. Staune also über die Geschöpfe, * und ehre den Schöpfer 
= und wolle nicht streitend erforschen * die Natur. die Wee 
überragt. — Denn leerer Ruhm * ist die Ursache deines Unter- 
suchens. — Eine schwache Natur bist du * und eine arınselige. 
— Auf, wahlen, sieh deine Schmach * in deinem Wettstreit; — 
en dem Gegner spottete * und mit ihm auch du über dich. 

E Wisse, dass Stolz * der Grund deines Streites ist! — Denn 
nicht haben dies erforschen wollen * die Propheten und Gerechten. 
— Die Apostel, die nicht untersuchten, * (taten dies) vielleicht 
weil sie ungebildet waren; — Moses (aber) schilt dich; * er war 
gebildet, — doch warf er ab von sich * die Weisheit der Ägypter 
— und schrieb schlicht * die Wahrheit in offenkundigen Dingen. 

7. Gebildet war auch Daniel; * er hatte in Babylon erworben 
— eine Weisheit, der du nicht gewachsen bist, * nicht einmal 
ihrer Nachlese®. — Die Schar der Weisen, * die eintrat um zu 
prüfen’, — besiegte er in jedem Wissen, * sie alle. — Doch da 
er erkannte, dass das Schatzhaus * der Offenbarungen verschlos- 
sen sei, — gab ihm das Gebet® * den Sehlüssel der Deutungen. 

8. Er war wissbegieriger * als alle (andren) Gerechten; — 
aber da er hörte, dass die Worte * verschlossen seien in Verbor- 
genheit, — versiegelte er mit Schweigen seinen Mund *® und zog 
seinem Fragen Grenzen ®. — Doch wegen der Kinder seines Volkes 
* liess er sich besiegen 1° — und fragte mit Unterscheidung; 
da er wusste, dass er Mensch sei, — fragte er, was des Menschen 
ist, * und ehrte, was Gottes ist. 

9. Es vergass also der Verwegene * seine Natur, dass er Mensch 
sei, — und verliess, was des Menschen ist, * und GREEN, 
was Gottes ist. — Doch wenn er (schon) seine Natur vergass, ` 
wessen Natur sollte er dann erforschen? — Er vergass nämlich sein 
Mass * und war im Taumel; — hätte er seinen Rausch abge- 
schüttelt * und eingesehen, dass er Mensch ist, — dann hätte er 
geschwiegen und eingehalten * das Mass der Sterblichen. 


ü on spricht H4F, 50, 6, 4-6. 
i der Satan? Für letzteren Sprie D, 
5 Sinn? Ist der Gegner Gott o EE Weisheit. 7 Vgl. Dan., 


o Der Sinn ist wohl : den geringsten an, 26; em 4.9. 1 Vgl 
1,2 e 8 Vgl, Dan, n, 18f. ® Vgl. Dans vin, 26; X1, +9. a 
„a 7 . NET, 


Dan., 1x, 3 ff. 


TT 
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10. Betrachte Daniel * der, obgleich er Prophet war, — den 
* um Einfaches (kennen) zu lernen. — Und die 


Engel fragte", 
Toren haben über Geheimnisse 
dert und gegeben. — Auch Moses, d 
dige, — hat über den Namen Ehyeh '* 
Wir aber haben seine Verborgenheit * spielend untersucht. 

11. Scharfsichtiger ist ® der Apostel * als die Verwegnen, — 
der die Stadt betrat, * die Mutter(stadt) der Griechen. — Ihr 
eignes trug er ihnen vor, — um zu zeigen, dass er (es) kenne = 
_ Doch als er besiegt von sich warf * ihre Waffe — und die 
Wahrheit ihnen darbot, * da spieen sie die Lebensarznei aus 78. 
— weil sie (zu) lange (schon) krankten * an dem Übel des Unter- 
suchens. i 

12. Nimm Platz in einem Wettkampf 
betrachten : — an öffentlichem Orte * 
— die Siegerkrone; doch sie sind unfähig * ihre Offenkundigkeit 
zu sehen, — da sie streiten und zanken * und lärmen 1%, — Und 
wenn du erprobt hast, * dass sie im Sichtbaren irrten, — wie 
werden dann die Toren umhergetrieben werden * auf dem Meere 
des Unsichtbaren. 

13. Wohlan, suche ferner eine Schar * 
— und wirf da hinein * Untersuchung und Streit! — Und setze 
dich und betrachte, * wie gesetzte. Leute wahnwitzie werden, — 
tuhige in Verwirrung geraten * und Verwirrung stiften. — 
Einem setzte man dort zu!” * und alle lärmten zugleich. — Das 
ist das Forschen, dessen Rauch * die Menge blind macht. 


* yon einander Belehrung gefor- 
er Prophet, * der preiswür- 
* in Furcht gefragt. — 


* um die Zuschauer zu 
stellt sich vor ihnen heraus 


voll ungetrübter Ruhe, 


XLVIII 


1s Einleitendes Gebet um Belehrung durch den Sohn. 2-4: Der 
Mensch kann nicht für sich allein alles beurteilend erfassen, sonst gäbe es 


11 Vgl, 3 S 
8l. Dan., vig 16. 12 Es, 111, 14. 13 Diese Lesart von A ist der von BC 


(« 2 ») vorzuziehen, weil die Verwegnen die Arianer sind. 14 Geht wohl 

Se Seele e Ei Vel det, xvii, 312. 18 Denkt Ephräm an Spiele 

torenspiele, Nach p ge EC zuch nach CH, 41, 15-16 Zirkus- u. Gladia- 

Sec Kë S 3 e Text, wie er vorliegt, scheint auffälligerweise von einem 

Streit ee es Wettkampfes die Rede zu sein und nicht von einem 

BR en während des Kampfes. 17 Sinn? das etrbeg verstehe ich 
ne des metrbeg da-nhüb von OVERB. (Pr Rf) 50,5. 
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weder Täuschen noch Irren. ba A 

che Lich, E SC ee ist er auf Unterweisung, 
wiesen. 5-6: Belehrung fordert 
7-9 : Der Fisch, gefangen an der An 
warnendes Beispiel. 


Nach der gleichen Melodie 


1. Gib mir, dass ich erschliesse * meine Sinne deinem Gelieb- 


ten; — denn er allein vermag * von dir zu erzählen, — Und wer 

nicht von ihm * dich (kennen) lernte, wie du seist, — der hat 

gar sehr geirrt, wenn er wähnte, * dich gefunden zu haben. — 

In den Gläubigen sind eingezeichnet * die drei Namen, — die 

niemals erörtert, * niemals erfasst wurden. 

RESPONSORIUM : Gib uns, dass dich bekenne unsre Gemeinde ohne 
Spaltung! ; 

2. Wenn wir uns selber in allen Dingen * genügen könnten, — 
dann wäre uns gar sehr verächtlich * der Herr aller Dinge. — 
Und wären wir * Probe[ofen] ! der Untersuchungen, — dann 
würde kein Mensch täuschen * mit seinem Wort, — während doch 
unsere Seele gleich ist * der Hand, die ausserstande ist ohne 


Lehre * die Buchstaben zu zeichnen. 
3. Siehe viele * irren ohne es zu wollen, — und das hat ohne 
Widerrede * den Beweis erbracht, dass wir nieht — Probe[ofen] p. 153 


damit wir aus und durch uns erkennen, — dass 

* uns belehrt hat. — Unsere Geschöpf- 

das aus und für sich blind ist — und 
* zu unterscheiden ohne Licht. 

+ die Bücher liess er 

* seine 

e 


für alles sind, * 
der Eine durch seine Boten 
lichkeit ist wie das Auge, * 
nicht imstande ist, die Farben 
4. Das Licht liess er für uns leuchten, 
für uns schreiben, — sein Licht für die sichtbaren Dinge, 
Schrift für die unsichtbaren, — im Anfang in Offenbarungen, 
und jetzt in Gesetzen ?, — sein Licht und sein Gesetz, * neidlos. 
— Die Lampe mit ihren Strahlen * ruft den Sehenden zu, — dass 
die Wahrheit durch die Strahlen * des Gesetzes ? erfasst wird. 


5. Eine belehrbare Natur * haben wir in allem, = Ge 
e lernt entsprechend seiner Mühe. — Wer 


1 Vgl. H4F, 5,8, Anm. 2 Für Ephräm ist nicht nur der Alte Bund 
. H EFE i ? ft. 
Gesetz sondern auch das Evangelium. Vgl. Bedem. 10 D 


BECK, EPHRAEM DE FIDE. — V. 
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ber nicht lernt, * zählt zu den Ungebildeten. — Vergleiche eines 
aber 3 


it dem andern * und sei überzeugt : — Wer sich nicht unter- 
SECH * sich Selber, dem Allbelehrer, — der wird mit Recht 
genannt * ein Irrender aus freiem Willen. 


* einen Unerfahrenen, Ungelernten, 
— dass er zeiehne ohne es zu können * und ein Gussbild fertige 
ohne es zu verstehen. — Man kann aber ihm vorwerfen, = warum 
er (es) nicht gelernt habe. — In dem.einen ging er frei aus, im 
andern * richtete man über ihn. — Und daher war es auch in 
dem Punkt, * in dem er frei auszugehen schien, — ihm unmög- 
* weil man ihn aus und dureh ihn 


6. Es ist schwer zu tadeln 


lieh freigesprochen zu werden, 


selber 3 richtete. 
7. Gib weiten Spielraum * dem Fisch 4, damit er sich schwäche. 


— Für dich kämpft er, * da seine Mühe gegen ihn selber (gerich- 
tet) ist, — Den Siegeskranz5 bringt er dir * durch sein Sich- 
tummeln ohne es zu merken. — Er spottet über die Verwegenen * 
und Irrenden, — unterliegend in seinem eignen (Element); * denn 
während es scheint, er ziehe, — wird er nach dem Willen * des 
Fischers gezogen. 

8. Ausserstande zu erforschen * 
— wollte er die Luft spalten * 
Unfähig zu leben * 
den (schon) sein (Wasser)schlund * verwirrte, — springen, 
sich überheben, * um hinaufzusteigen, die Luft zu erforschen, 
— deren Hauch ihn betäubt, * ihn in sein Wasser (zurück)- 
schickt. 

9. Und da er ein Sohn des Wassers ist, * glaubt er, alles — 
habe seine Wohnung im Wasser. * Sein Fluss lehrt von ihm, — 
dass er fremd ist der Erforschung * der Wohnung von Gemächern. 
— Und doch ist (seine Wohnung) nicht (so) sehr fremd * unsrer 
Wohnung, — wie sehr fremd ist * unser Forschen und unfähig, 


— bis zu den Himmlischen zu gelangen * und ihre Naturen zu 
erforschen. 


das Meer, in dem er wohnte, 


3 Der Sinn der schwierigen Stelle ist wohl 

schuldigungsgrund der Ungelerntheit durch fi 
Fehlen des Willens und der Aufwendung von 
ergänzen «am Angelhaken »; vgl. 
in der Auseinandersetzung mit den 


dass der objektiv mögliche Ent- 
ie Kritik an der Person d.h. am 
Mühe aufgehoben wird. + Zu 
Schluss der Strophe! 6 D.h. den Sieg 
Arianern; vgl. CH, 2,13, 5-6. 


und die Höhe untersuchen. — 
an dem ihm fremden Ort — will der Fisch, ` 
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10. Es floss hervor 8 wie der Gihon® * 


S das Evangelium um 
tränken; 8 zu 


— im Euphrat’ ist vorgezeichnet sein Geschlecht”, * 
das zahlreich wurde durch seine Lehre ;— im Dison ? ist ein Typus 
dargestellt, * das Versagen® seiner Erforschung. — Es hat uns 
durchgeseiht® als Tigris®, * durch sein Wort. — Lasst uns in 
ihm hinaufschwimmen * dem Paradies entgegen, — und nicht 


sollen die Fische * die Grenzen seiner Lebens (fluten) überschrei- 
ten! 


XLIX 


Für die Selbständigkeit des Hy. (Hs B) spricht der eigne Inhalt; für 
die Verbindung mit dem nächsten (Hs A C) das Akrostiehon des Namens 
Ephräm, das mit yöd u. mim auf den nächsten Hy. übergreift. Zum 
Akrostichon u. seiner Fortsetzung bis Hy. LXV vgl. Einleitung. 
1: Noes Reinheit. 2: Seine Rolle für zwei Welten. 3-4: Die 
Fahrt der Arche nach den vier Richtungen 'als Prophezeiung der Ausbrei- 
tung der Nachkommenschaft Noes u. als Symbol des Kreuzes Christi, der 
die andre Arche der Kirche bauen sollte; Taube u. Ölzweig als Symbol 
des Geistes u. der (Tauf)salbung. 5: Erfüllung der Typen des AT 
durch Christi Ankunft. 6 : Der Glaube als rettende Arche in der Flut 
der Unerforschbarkeit Christi. 


Nach der Melodie : Die Herde des Bardaisan 


1. O wie rein war Noe, * der im Vergleich siegte — über alle 
Kinder seines Geschlechts. * Sie versagten auf der Waage, — da 
sie gewogen wurden in Gerechtigkeit. * Und es überwog eine Seele 
— dureh die Waffe der Reinheit. * Es versanken in der Sint- 
flut, — die zu leicht erfunden wurden auf der Waage, 
erhoben wurde in der Arche — der Reine und Ehrwürdige. 
Preis dem, der an’ihm Gefallen fand! 

RESPONSORIUM : Lobpreis deinem Herrentum! 


2. Noe erstreckte seinen Dienst . * auf zwei Welten! zugleich — 
und zeichnete zwei Typen. * Er besiegelte jene, die vorüberging, 
— und eröffnete jene, , die- wurde, * und für zwei Geschlechter 
zugleich — vollzog er zwei Symbole, * indem er die Früheren 
entliess — “and die Späteren einlud. * Das greise Geschlecht 


* 


130 lat- 
6 Wortspiel : gäh-Gihön. 7 Prät-präyä. 8 Pi3ön-pawsSd. 9 Degla 


dgalt-an. 


1 Eigentlich nur : Parteien. Doch parallel zu « Geschlechter ». 


Seiten, 


* undp. 155 
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begrub er — und das jugendliche zo 
D 


der ihn erwählte! 

3. Es flog auf der Sintflut 
— Vom Osten ging es aus 
über dem Süden schwebte es 


e er auf. * Lobpreis dem, 

* das Schiff des Herrn des Alls. 
* und kam nach dem Westen; — 
e und den Norden durchmass es. — 
Sein Flug über dem Wasser * wurde zum Propheten für das 
Land — und verkündete, dass seine Leibesfrucht? * wachsen 


werde nach allen Seiten — und sich- vermehren werde nach allen 


Richtungen. * Lobpreis seinem Erlöser! 

4. Es zeichnete in seinem Hin- und Hereilen 
seines Beschützers, — das Kreuz seines Schiffers, * und das Holz 
seines Steuermanns, — der kommen und uns bauen sollte * die 
Kirche inmitten der Wasser, — und der im Namen der Drei * 
ihre Bewohner retten sollte. — Und der Geist sollte statt der Taube 
* ihre Salbung vollziehen — und das Symbol ihrer Rettung? * 
Lobpreis ihrem Erlöser! 

5. Seine Symbole finden sich in der Thora * und seine Typen 
in der Arche. — Es bezeugt die eine der andren: * so wie leer 
wurde — das Innre der Arche, * ebenso wurden leer — die Typen 
der Schrift; * denn durch seine Ankunft führte er zu Ende — 
die Symbole des Gesetzes * und erfüllte er in seinen Kirchen — 
die Typen der Arche. * Lob sei deiner Ankunft! 

6. Mein Geist gerät in Verwirrung, * da er hineinfällt in die 
Flut, — die furchterregende, unseres Erlösers. * Glücklich Noe; 
denn obgleich — auf der Flut umhergetrieben wurde * sein Schiff 
Bat siae Ars T vas e ber ongen E mesde 0 Ter 

chiff für mich Schwachen; * denn siehe 


die Toren versinken — in der Tiefe deiner Erforschung. * Lob- 
preis deinem Erzeuger! 


* das Zeichen 


L 


1-4 : Unerforschbarkei 
dem Vater war. 


u. in der Menschwe 


5-6 a Wesens des Sohnes, der vor aller Zeit mit 
: Die Güte Gottes in der Erschaffung des Menschen 


2 Das Schiff — Ar 

= che gebar d 

20,2 (Lamy, III, 741,15), Pie 
die Taufe, 


er gl. De sanctis martyribus, 
eht offenbar zusammen mit der Balbung auf 


rdung des Sohnes; der Neid des Satans u. sein Erfolg‘ 
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SE u. den Arianern. l 7-8 : Schmach der menschlichen Seele, über 
ie der Dämon Macht gewinnen kann, ohne dass sie ihn bemerkt: wie 
sollte diese Seele den Sohn erforschen können. i 


Nach der gleichen Melodie 


1. Der Gezeugte war * mit dem Vater vor allem; — er über- 
steigt alle Zeiten; * denn durch ihn wurden die Zeiten geschaf- 
fen. — Und er geht voran den Zahlen, * den(Zeit)räumen und 
Jahren. — Unerforschbar das Wie * und unbegreifbar das Wann, 
— undisputierbar das Warum, * unmessbar, wie gross er sei, — 
unauffindbar, wo er sei. * Lobpreis deinem Erzeuger! 

2. Wer sollte nicht verstummen lassen * seinen Mund vor dem 
Gezeugten, — vor dem die Zungen versagen, * seine Herrlich- 
keit auszusprechen. — Wer sollte nicht schelten * sich selber und 
bedenken, — dass, wenn der Gezeugte fassbar wäre, * man seinen 
Erzeuger klein gemacht hätte, — und wenn die Frucht erforschbar 
wäre, * man ihre Wurzel begrenzt hätte; — denn beide sind 
ineinander vermischt. * Deinem Vater sei durch dich Ehre! 

3. Wer sollte sich nieht scheuen * einschliessen zu wollen in 
das Innre, — das kleine, seines Gedankens -* die Erforschung 
ohne Mass, — die Untersuchung ohne Ende * des Gezeugten und 
seines Erzeugers. — Die Untersuchung der Geschöpfe 
gross für unseren Verstand. — Einen, der die Untersuchung des 
Schöpferss * durchführen könnte, gibt es nicht. _ Denn er = 
grösser als jede (geschaffne) Natur. * Lobpreis seiner Grösse! 

4. Wer sollte nicht verstummen lassen è die Erforschung jenes 
Gezeugten — und staunen über seinen Erzeuger! $ Dass er Sohn 
ist, ist uns leicht (verständlich), — das Wie ist zu schwierig für 
uns. * (Ihn) wahrzunehmen ist uns leicht, — (ihn) zu SE 
; öolich : or jeder (erschaffnen) Natur ver- 
ist uns unmöglich; denn V J em Yale 
borgen — ist die Untersuchung seiner Wesenheit. 


und ihm lasst uns darbringen — das Opfer des Lobes durch Schwei- 
i Entsender! 
ee e den Gütigen, der sich selber gab 


* Er gab dem Staub 
Sohn und er klei- 


gen!. 

5. Wer sollte nicht anbeten 
— dem Erd(gebornen), ihn wahrzunehmen? 
— Wort und Gedanken 2 * Er sandte seinen 


r « Wahrnehmung » 


ie Voraussetzung de 
nn 158, 


— ech iligen Geist». . > 
1 B; «im heilig t Kommentar sowie Komm., 


Gottes; vgl. Parad., 6,1 und 6,6 mi 


* jet zup. 157 
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ü i i lichkeit. Der 
‘sh in ihn 3 — und führte ihn empor In Herr 
er den Menschen erhob, und 


S B F ee E 
Böse neidete die Grösse, zu i e 
stürzte ihn in die Untersuchung — und in den Abgrund des Strei- 
tes. * Lobpreis seiner Güte! 


6. Herr, halte ab von uns * den Bösen, der ohne Grund böse 


ist. — Er beneidete Adam * und beneidete seine Nachkommen. 
_ Er täuschte ihn und schmückte ihm aus * die Rede, dass er 
durch sie zugrunde gehe. — Und er trieb seinen Spott mit allen 
Geschlechtern. * Unser Geschlecht verachtete er gar sehr: — 
er machte uns stolz und spottete unser; * er berauschte und ver- 
lachte uns; — er spaltete und verhöhnte uns. * Lob seinem Töter! 

7. Wer sollte sieh nicht schämen * seiner (eignen) Seele, wie 
törieht sie ist. — Denn der Böse (kann) in ihr wohnen, * ohne 
dass sie seine Nähe merkt. — Er bleibt unsichtbar ihrem Auge? * 
und untastbar für ihre Hand t. — Sie verkostet ihn nicht, * so- 
dass sie erführe, wie bitter er ist, — sie riecht ihn nicht, * 
sodass sie wahrnähme, dass er auch der Stinkende ist, — der ganz 
auf Blut sich niederlässt. * Gepriesen sei sein Vernichter! 

8. Da nun die Seele * den Dämon nicht wahrnehmen (kann) — 
[denn ob er in ihr Wohnung nahm, sie hat nicht * ihn berührt, 
(nicht) sich an ihm gerieben, — ober von aussen sich auf sie nieder- 
liess, * sein Sichanschliessen hat sie nicht berührt, — ob in ihrer 
Nähe, * ob in ihr selbst, — die Seele merkt es nicht] * lasst 
uns daher trauern über unsere Verwegenheit — in (der Frage) des 
Sohnes des Schöpfers. * Dir sei Lobpreis von allen! 


LI 


Schon d, Beibsterniedrigung in seiner menschlichen Geburt. 3-4: 
Venen nn See der Geburt aus Maria wurde Anlass zu gegensätz- 
bleiben. 5-6 a mehr muss die göttliche Zeugung ein Geheimnis 
7-8 : Der Name de en um nützliche Worte für seine Harfe. 
bei der ehriatlfchen T ie De = Geist bei der Taufe im Jordan u. 
10-11 : Einhalten des aute, 9: Die ‚Arianer verstümmeln den Sohn. 

n des Glaubensweges mit der Vorsicht eines Seiltänzers. 


12 : Beweis aus den N 
amen. ; ; 
Glaubens zerstört ihren Wer 13 : Das Feilen u. Formen der Eee 


3 DA den Staub — 
8,3.6 mit ea Menschen. 4 Zu diòsen ianen der Seele vgl. Parad., 
. 5 D.h. Blut der Opfer, vgl, CNis, 47,103 ff, 
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Nach der gleichen Melodie 


1. Wer könnte (je) vergelten, * dass du deine Grösse neigtest 
— zur völligen Kleinheit, * und deine Herrlichkeit senktest — 
zur äussersten Erniedrigung, * und dein Leben führtest — zur 
Stufe der Sterblichkeit, * und (dass) dein Reichtum herabstieg 
zu wohnen — in völliger Armut, * und (dass) du dein Herren. 
tum unterwarfest — dem Joch der Knechtschaft. * Lobpreis dei- 
ner Güte. 

2. Wer könnte blicken, * o Herr, in deine Unsichtbarkeit, — 
die (dennoch) in die Sichtbarkeit trat. * Und deine Verborgen- 
heit trat — in Erscheinung und Erkenntnis * Und herausging 
deine Verhülltheit — ins unbegrenzt Offene * Und es kam deine 
Furchtbarkeit— zu der Hand der Häscher. * Das geschah dir, 
o Herr, — weil du Mensch wurdest. * Lobpreis deinem Entsender. 

3. Wer sollte nicht Furcht empfinden, * da trotz der Sicht- 
barkeit deines Erscheinens — und deiner menschlichen Geburt * 
unbegreiflich bleibt deine Geburt, — welche die Disputierer ver- 


wirrt hat. * Denn siehe der eine verkündet, — dass du nur einen 


Körper angenommen hast, * ein andrer hinwieder lehrt, — einen p. 159 


Körper und auch eine Seele 1 * Andre irrten und wähnten, 
— einen himmlischen Leib, * Lobpreis deiner Geburt! 

A O Herr verschliess unsern Mund! * Denn wenn (schon) 
deine Sichtbarkeit — die Weisen? verwirrt hat * — sie vermoch- 
ten ja nicht zu bestimmen — deine Geburt aus Maria, Se a 
deine Zeugung in Zweifel zogen — die zankenden Sehriftgelehrten 
— * wenn also deine Menschlichkeit (schon) — die nn 
nicht begriffen haben, * wer könnte da fassen — deine göttliche 


Geburt! * Lobpreis deinem Erzeuger! l SG 
5. Was gestattet ist, 0 Herr, * soll unsere Harfe singen. 


i ist. — 
Lasst uns nicht mit ihr sagen, o Herr, * was F GER 
Denn eine schwache Harfe ist sie, * und ihre Melo 


en Streites; vgl. Reden, 


llinarisch . 
1 Geht wohl sicher auf den Anfang des apo noch unentschiedene 


80. 2 Ich sche in den « Weisen » die Theog Se dagegen bezeichnet wie 
apollinarische Problem erörtern; « Schriftgelehrte » a ER 
öfters die Arianer, sodass hier die göttliche a WE? Auch die Über- 
dings eine Antizipation des Schlussgedankens Ri s 1 diese Auffassung zurück. 
setzung des palleg mit «in Zweifel ziehen » geht a 
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fähig, — deine Zeugung zu erforschen. * Selbst nicht mit den gemacht zum Weg für den Wandelnden, — und er voll Vor- 
Harfen, — den grossen, geistigen, der Engel, der himmlischen, sicht nicht herauszutreten * aus ihm, nieht im geringsten; — 
' kann deine Zeugung erfasst werden. * Lobpreis deiner Ver- denn der Tod ist ausserhalb des Weges. * Lobpreis deiner Warn- 
borgenheit ! i , ung! 

6. O Herr, meine Zunge sei * ein Schreibrohr deines Lobes — s s 11. O Herr, gewähre auch mir, ® dass ich in jener Furcht wandle 
und der Finger deiner Güte * zeichne und schreibe damit — eine — und mich scheue zu überschreiten * die Grenzen meines Glau- 
nützliche Rede. * Nicht kann, o Herr, das Rohr — ohne den, bens. — Deine Wahrheit ist eben und gerade; * für die Gläubigen 
der es in die Hand nimmt, * aus eignem Willen schreiben. — ist sie eben, — doch für die Verkehrten rauh. * Die Einfältigen 
Nicht vergehe sich meine Zunge, * dass ich ohne dich sage, — gingen recht und schritten voran, — die Schriftgelehrten bogen ab 
was nicht nützt. * Lobpreis deiner Unterweisung! WI 10 und Delen * in den Abgrund des Forschens. — Unser Herr möge 

g 

7. Verwegenheit wäre es, wenn wir dir gäben * einen Namen, sie herausziehen! * Lobpreis dem, der alles vermag! ® 
der fremd ist — jenem, den dir dein Vater gab, * der nur «mein 12. Schon aus den Namen * ging ferner klar für uns hervor 
Sohn » dich nannte am Jordanfluss®. * Und dort, wo auch du — die (Beweis)kraft des Sinnes? * Zeugen sind die Namen — 
getauft wurdest, — haben die drei Geheimnisse * deine Mensch- des Knechtes und des Sohnes seines Herrn; * denn sowohl der 
heit getauft : — der Vater mit seiner Stimme, * der Sohn mit ve ‘a Name des Knechtes — lehrt, dass er nicht Sohn ist, * wie auch 
seiner Macht, — und der Geist in seinem Überschatten. * Lob- der Name des Sohnes laut ruft, — dass er nicht Genosse sei. * Ihre 
preis deiner Überschattung! Namen sind ihre — Kinder unstreitig. * Lobpreis deiner Hoheit! 

8. Wer könnte für trügerisch erklären * die drei Namen, — 13. Darum lasst uns den Verwegnen, * der etwas Neues lehrt, p. 161 
p- 160 deren Überschatten vordem * am Jordan gewaltet hat. — Wahr- — schelten und ihm sagen: * unversehrt ist mein Glaube, — voll- 
heit ist es, dass mit den Namen, * mit denen dein Körper getauft au 20 kommen meine Perle. * Sie nimmt nicht dein Feilen an, sie — wird 
wurde — die Körper getauft werden. * Und trotz der Vielheit — nicht schön(er) in deinem Ofen; * denn en SEN reg j 
Ge Namen des Herrn des Alls * haben wir im Vater und Sohn aus ihr selber. — Und würde man sie Bande Wes e I 
ist — i ; . É E ; : öni is deinem 
p S E unterscheidend *. * Lobpreis deiner Hoheit! lich für jene Krone — des himmlischen Königs. Lobpre 
Se ME e SE über ‚einen Maler * nicht gewundert, der Königtum! 
St er eines verächtlichen Pferdes, * obgleich əs 
Bee en op und Glieder, * es vermiede, dies zu tun. LII 
S richten Schriftgelehrten, * die den Gezeu ten, der S 
nicht klein werden (kann) klei f gien, SE 3 : Gegen die (arianische) 
di ‚ — verkleinert haben mit Fragen, * und 1-2 : Erkenntnis Gottes aus seinen Namen. : Is Wort Gottes. 
ie, obwohl er nur dem Einen gleich ; ; i icht zeugen. 4: Der Sohn als t 
gestellt haben. * I, gleicht, — ihn den Vielen gleich- Behauptung : Gott kann nie i ANT O E Er trübt 
CS ei ob dem Sohn unseres Königs! a0 5-6 : Der Arianer KE Ge . Der Krebsschaden des Arianismus. 
er, x in der Luft * einen schmalen Weg, — verwandt die heiden: Meero (2 SCH hauen 10 : Das Zeugnis der beiden Testa- 
m. WeR eines Vogels. — Und wie auf d o so 9: Arianer, Moses u. Gottse t die Lehre Gottes. 12-13 : Diese 
Windes wandelt ans ` dem Rücken * des mente. 11 : Unterwerfung‘ unter wenn Gott hätte täuschen wollen. 
; in (Seil)netz5 ist ausgebreitet und Unterwerfung wäre auch Borg Schritt. 15: Schlussgebet um 
3 Vgl’ Matth, m, 17 u, P 14: Das Verderben eg 
Namen », f ‚ Paral. 4 Dh. «unter Ausschluss aller übrigen Frieden u. Einheit der Kirche. 


8 Ber. : nešb ö i 
© 7 - ng: mit « flatus » übersetzt werden, doch 
i Kä 
ES Parse le = d’: . von dem Ephräm auch in ine Ü t 
a ee e ichen Wi. . haw dal hablä mhallek b- von hier aus meine berse 
ešbá, das « Fangnetz » (für Vögel) bedeuten kann; 7 Für diese Bedeutung des P 


« dem, der alle findet ». 


öglich auch : j 
o Möglich vgl. Par ad., 12, 2, 6. 


zung! Sinnerklärung ») 


wögäga (über « 


TT 


p. 162 
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Nach der gleichen Melodie 
1. Aus Gott selber * lasst uns Gott (kennen)lernen. — Wie 
ii * erkennt, dass er der Gott ist — und 


man dureh seine Namen 
der Gerechte und auch der Gütige, 
— ein Hinweis darauf, dass er Erzeuger ist. * Denn schon der 
Name der Vaterschaft — zeugt für seinen Sohn. * Und während 
er Vater (nur) des Einen ist, — ist er aus Liebe (auch Vater) der 
Vielen. * Lobpreis seiner Güte! 

a Er ist der wahre Herr, * und siehe es (be)stehen seine 
Knechte; — er ist der König seiner Besitztümer. * Und weil er 
der Schöpfer ist, — (be)steht seine Schöpfung; * und weil er 
der wahre Vater ist, — ist ihm der wahre Sohn. * Wenn aber der 
Name des Vaters — geborgt wäre, was ferne sei, * dann höben 
sich im Streite auf — die mit ihm verbundenen Namen. * Lob- 
preis dem Wahren! 

3. Wer kann widersprechend behaupten * von jenem wahren 
Vater : — «er kann nicht zeugen; * und nur übertragrier Weise 
legte er — jenen Namen der Vaterschaft an.» * Während der 
Wahrheit — Geschmack nicht weicht * aus ihrem Salz, sind schal 
geworden die Toren. — Denn wer könnten auflösen * den Namen, 
in dem Bestand hat — unsere Taufe und unsere Sühnung. * Lob- 
preis deiner Sühnung! 

4. Sprich : der Mensch, * sein Knecht!, ist ausser ihm, — 
sein Wort ist in ihm. * Sprich : Gott, — ein Werk! ist nicht 
aus ihm, * während sein Wort sein Gezeugter ist, — nicht Wort 
einer Stimme, * (sondern) Wort, das selber fähig ist — über alles 
oo a a Wort, vor dem versagt — unser Wort, es aus- 

. preis deiner Verborgenheit! 


* ebenso ist im Vaternamen 


1 OR A Ee 
ee Pi die diakritischen Punkte für tabda « Knecht » u. *bäd(@) « Werk » 
er er E auch das Partizip ʻâbeđ angeben). Dem folgt obige Über- 

& gegen die in Theol., 50 und ER : loquere : opus hominis extra eum 


est * et a 
Se SE AR Ee eum * Loquere: deus operatur sed non ex se * ... 

setzun an ei x e ge à R £ 
digender Si ng, Bich, sprachlich möglich, ist schwerlich ein befrie- 


o 4,143 verwiesen : kaw gäld 


2 « Das Wesen aussagen », 


20 


25 


E 
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5. Wie verwirrt ist deine Rede a o chi 
Denn wenn der Vater bekennt ” ee ri 
— und wenn auch der Sohn bekennt * seinen Väter Nee, 
Se dann auf, wohlan, weine, Einfältiger! * Jene sind in SC S 
Eintracht, — und wir sind gespalten! * Der Himmel ist E 
Frieden, — und in den Kirchen (herrscht) das Schwert! * Lob- 
preis deinem Befrieden! l 

6. Welch Unrecht fügt * dein Disputieren Gott zu! — Denn 
wenn er selber laut verkündet, * er habe geboren, ohne sich zu 


schämen, — und habe gezeugt, ohne zu erröten, * wer bist dann 
du, Schwächling, — dass du wünschest, der Rächer * zu sein des 
Allrächers! — Auf, wohlan, räche dich selber * an deinem Gegner, 


— der dich durch deine Zunge getötet hat! * Lobpreis seinem 
Töter! í 

7. Der Tor stürzte sich hinein * um die zwei Meere? zu trüben, 
— die klaren, heiligen, * die niemals getrübten. — Getrübte wer- 
den in ihren Wogen * strahlend und klar; — Unreine werden 
in ihren Fluten * schön und rein. — Doch wenn jemand sie 
erforschen will, * dann speien und werfen sie ihn aus; — denn 
er ist ein Leichnam (geworden) durch sein Forschen. * Lobpreis 
deiner Gerechtigkeit! 

8. Wer sollte nicht unterdrücken * das Erforschenwollen der 
Geheimnisse, — eine Wunde, die den Namen * « Krebs» vom 


Apostel (erhalten) hat*. — Die zänkische Untersuchung * ist die p. 163 


Quelle von Schäden. — Dem Toren, der sich an sie wagt, * kann 
aus ihr erstehen — ein Leiden, das plötzlich (auftritt); * denn sie 


ist im Anfang süss, — (aber) bitter in ihrem Ende. * Lobpreis 

dem, der sie versiegen liess. ` , 
9. Wer hat deine Augen, * die schwachen, überredet, — 1m 

die Gestirne zu schauen * die verborgnen, mächtigen, — in 


* (selbst) die Engel nieht vermögen. — 
e wie durch einen Spalt hineinblieken 
eilte der Glanz ihm 
* Lobpreis 


deren Glanz zu blicken 
Nur ein wenig wollte Moses 
— und da er nicht um zu forschen schaute, 
freudig entgegen, — (doch) die Forscher blendet er. 


deiner Herrlichkeit! 


nicht Vater u. Sohn (ER); vgl. Strophe 10! 


3 Die beiden Testamente U. 
4 2 Tim, D. 17. 
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10. Wer wollte nicht glauben, da (doch) die beiden Testa- 


mente — vom Vater, Sohn und Geist * kündeten an jeder Stelle; 


` . KL 10: 
— und nicht wurden sie benannt mit einem Namen wie: gemacht 


erschaffen, geformt. — Nicht sind dort verwandt (mit ihnen) * 
die Namen der Geschöpfe. — So wollte er und schrieb er; * und 
da er Gott ist, — ziemt es sich, dass wir ihm glauben. * Lobpreis 
seinem Herrentum. 

11. Wer unterwürfe nicht * sich selber seinen Lehrern — so zu 
lernen wie sie lehrten. * Und wenn er glauben sollte, überschrit- 
ten zu haben — das Mass seiner Lehrer, * wer wäre unter den 
Gelehrten — wie jener Allbelehrer, * und wer wäre unter den 
Rettern — wie jener Allbefreier, * und wer wäre unter den Offen- 
barern, — der dem heiligen Geist gliche! * Lobpreis deiner Unter- 
weisung. 

12. Was ist ferner (noch) der Beweis * der Partei der Zänker, 
— da die Wahrheit gefangennahm * alle ihre Beweise. — Eins von 
dreien (gilt) * bei dem Verwegenen : — entweder gib zu, dass 
er ein Leugner ist, * oder gib zu, dass er ein Betrüger ist, — 
oder nimm an, dass er ein Ungebildeter ist. * Abgetan ist die 
Sache der Grübler — und die Sache der Gläubigen hat bestanden. 
* Lobpreis deinem Sieg! 

13. Was blieb also (noch) * der Partei der Schwätzer? — Denn, 
um wie sie zu sprechen: * auch wenn jemand (Gott) für trüge- 
risch halten würde, — kann er sie besiegen. * Denn entweder 
war es Schwäche, — dass er nicht zeugen konnte * und er hat 
seine Schwäche verborgen — und uns glauben gemacht, er sei Erzeu- 
ger, z oder er konnte und zeugte : — der Siegeskranz gehört * 
in beiden Fällen unsrer Partei. 

a Gen Sollten wir ferner neuernd S etwas andres (hinzu- 

m) zu jener — Wahrheit, die er uns schrieb. * Die Namen, die 
wir hinzufügten °, — sie sind, o meine Brüder, * den V n 
. zum Anlass geworden — für alle hässli ve See 

e hässlichen Zusätze. * 


3 Fügst du 
GE gen hinzu, — dann hast du Streit hinzugefügt; * 
st du aber, was geschrieben steht, — dann hast du, was ver- 


wirrt is igt. i 
rt ist, beruhigt. * Lobpreis deiner Klarheit | 
5 Der Sinn ist wohl : di i 
: die Ar e, E A 
Ke laner halten Gott für trügerisch, indem sie behaup- 


ur zum Schei š g 
gegen das nizänigche iomairt Vater genannt. 8 Richtet sich das auch 


x 


© 


HYMNUS 52,15 -53,2 Ka 
15. O Herr, schaff Frieden * 


ın meinen Tagen in deinen 


Kirchen, — und vereine und verbinde, o Herr, * die streitenden 
Sekten, — und befriede und versöhne * die hadernden Parteien 
— und es werde aus allen Kirchen * eine einzige Kirche der 
Wahrheit, — und es mögen sich sammeln ihre Kinder, * die 


Gerechten in ihrem Schoss. — um deiner Güte zu danken. $ Lob- 
preis deiner Versöhnung! 


LIII 


1 : Gott durch den Geist der Urheber der ganzen hl. Schrift. 2-3: 
Das Unheil des arianischen Streits. 4-5 : Wie hätte Gott die Anschau- 
ung der Arianer in der Schrift so wenig bestätigen u. die Orthodoxen in 
die Irre führen können! 6-7: Die Aussprüche der Schrift sind sorg- 
fältig zu prüfen wie Arzneien, durch die ein Unerfahrner töten kann. 
8-14 : Rechtsstreit vor Gott zwischen Orthodoxen u. Arianern mit Bibel- 
stellen als Zeuge u. zwar Stellen, die klar von Sohn oder Geschöpf 
sprechen. Nur ein ‚Zeuge der Arianer, Prov., VIN, 22, ein Zeuge allein ist 
nach der Schrift nieht beweisend. 


Nach der gleichen Melodie 


1. Wer sollte nicht staunen * über den Gerechten, der es nicht 
unterliess — von himmlischen Dingen zu schreiben * und Irdisches 
aufzuzeichnen, — Geschöpfliches zu schreiben * und alles ein- 
zuschliessen, — sodass er sogar die Stäbe! * und das Gera 
von den Mandragoren, — das einfältige (Frauen) führten ?, 
durch den heiligen Geist aufschreiben liess, — und (dies) nieder- 
gelegt wurde in der Bundeslade. 


RksponsorIum : Lobpreis deiner Belehrung ®! 


2. Wer sollte sich nieht fürchten : S Ärgernisse auf nn 
— Streit im Erdenrund, * Disput auf den Märkten, — In den 


S DH d n — 
Versammlungen Spaltungen, * Se EE den T ihre 
iffen Frau — 
Schwert und Dolch. * I — Die adie Welt ist in 


Gefährten * und Priester Könige. 
Aufruhr geraten. 


ber Peš segtä u nicht Jadtd wie Ephräm hat. 
a 


1 Vgl. Gen, XXX, 37, wo 3 B: deiner Gerechtigkeit! 


2 Vgl, Gen, XXX, 14-16. 
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3. Wer sollte nicht weinen: * wie oft bebte — die Erde und 
dard wieder fest; * doch die Unruhen und Zwiste.— der Kirchen 
ruhten nicht! D Wogen und Fluten — verstummen ım Merg * 
doch die Toren und Disputierer — toben auf dem Land. Glück- 
lich die Schiffer, — und wehe den Sehriftgelehrten! 

A Wollte etwa gar * unsern Kampf der Barmherzige, — was 
ferne sei! * Doch wenn der Satan — unser spottet und höhnt, 
®- warum hat dann der Gütige — nicht den Weg festgegründet, 
* dass er geschrieben hätte offen — und klar : Geschöpf. * Und 


(warum hat er das nicht) zwei- und dreimal wiederholt, — dass 
die Zeugen sich mehrten. ; 

5. Da er Gott * der Wahrheit ist, der nicht irrt, — noch 
auch jemanden in die Irre führt, * [ist er doch der Gute und 
Gerechte, — der uns, wie oft, sittenrein * gemacht hat durch 
seine Lehre] — hat er unter den Wahrhaften gebahnt * einen 
Weg ohne Irrtum, — und Fluch verhängt * über jenen, «der 


in die Irre führt — einen Blinden auf dem Weg » +. 
6. Da er aber schreiben liess * zu unterscheidende Aussprüche 5, 
— die Arzneien gleichen, * die, obwohl verschieden, übereinstim- 


men — darin, dass sie wegen der Hof’nung * auf Heilung alle. 


— gesammelt und angewendet werden; * doch wer unkundig 
ist — ihrer Kraft, tötet mit ihnen, * wer aber kundig ist — 
ihrer Kraft, hat mit ihnen Erfolg. 

7. Von diesem Beispiel * der Arzneien (ausgehend) — tritt 
an die (hl.) Schriften heran! * Denn es gibt Leute, die Laien 
sind — gar sehr, den Heilkräutern gegenüber, * und est gibt 
auch Leute, die Uneingeweihte sind, — gar sehr, den Schriftlesun- 
gen gegenüber. * Und es stritten mit sich die Worte — im Munde 
der törichten Schriftgelehrten. * Die Schriften sind voll Frieden 
— doch voll Verwirrung die Schriftgelehrten, l 

8. Was blieb also andres übrig * als allein das, — dass wir auf 
Zeugen achten. ® Nicht auf einen (nur); denn es hat nicht 
geboten = der Gerechte ihn anzunehmen; * denn «auf das Wort 
a — 50 soll das Urteil gefällt werden»®, * Lasst uns 

eirufen den Richter _ der Gerechtigkeit, den gewaltigen, 


4 Det, XXVII, 18, 


č Der N F A 
der nächsten Str. r Nachsatz fehlt; sachlich 


findet er sich i 
8 Vgl. Deut, xIx, 15-6, r sich im Anfang 
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3 
u und beide Par teien sollen herbeir 


Sache! 

9. Damit du belehrt werdest, * lasst uns absehen von Aus- 
sprüchen, — die verkündet haben die Niedriekeit * und die 
Grösse unseres Herrn. — Der eine (pflegt) nämlich seine Mensch- 
heit * aus ihnen herauszuhören, ein andrer — seine Gottheit. e 
Lassen wir beiseite, was der Erklärung (bedarf) — und suchen 
wir offen * und klar die Namen : — « Sohn » und « Geschöpf ». 

10. Sie können auch uns sagen * als tüchtige Schriftgelehrte, 
— kundig des Gesetzes, * bewandert in den Propheten : — 
«Siehe es erhebt?” * Salomon den Streit; — denn er durch- 


ufen — die Zeugen ihrer 


schaute und nannte ihn * Geschöpf und Werk®.» — Daher ist p. 167 


Salomon * die grosse Zuflucht — aller ihrer Sophismen. 

11. Von mir Unerfahrenem * sollen sie kurz hören, — dass 
alle Niedrigkeit, * jene in den Schriften, — auf die Mensch- 
heit * unseres Erlösers fällt”, — Und wenn du vermagst, * 
so übersteige seine Menschheit — und stosse vor zu seiner Gottheit, 
* und du wirst finden, dass er über diese Dinge — alle erhaben ist. 

12. Schwinge dich auf bis zu ihm * mit dem Gefieder des 
Geistes — und mit den Flügeln des Gedankens. * Reinige daher 
und mache klar — die Augen deines Geistes, * und steige empor, 


den Sohn zu betrachten. — Betrachte ihn und betrachte seinen 
Vater * und sieh, wie er gleich ist, — völlig, seinem Erzeuger; 
* denn der Vater ist allen unsichtbar — und der Sohn ist allen 
verborgen. 

13. Zähle nun, wie oft er * Sohn und Gezeugter genannt 
wurde, — und ebenso berechne, wie oft * er hingegen rl 
genannt wurde — Und wenn die Aussagen gezählt sind, ' dann 


haben: die Namen, die in der Mehrzahl sind, — für die ae 
digen Beweiskraft; * denn der genaue Name = wird d E 
wiederholt, * der Beiname dagegen — höchstens zwei de 5 

14 Wir zählten und fanden, * dass in einem einzigen Sprüche 


7i a i d 
— Salomon den Namen « Geschöpf » gab. Wir Re = j 
kamen an kein Ende, — da der Vater bei allen Wundern, 


beseitigen, finde ich 
». Fü i tollere = aufheben, e i 
E SE en gleich Partei der Arianer. 8 Prov, 


vgl. Gen, xui, 36, 


T Byr.: Z 
keine Belege. « Streit » is 
vo, 22, o Zu šlem ‘al 


TT i zé nn 
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Propheten mit allen Aussprüchen, — die ae mit no aus der Befleckung. = Der Irrtum irrte, da er sah * unsere 
* und die Dämonen bei allen Schlägen — ihn als Sohn ver- Makel an seinen Kleidern, — Die Erkenntnis allein erkannte, * 
kündeten, allzumal. * Wer sollte da nicht glauben — und die dass er die Befleckung berührt hatte, — um sie zur Reinigung zu 
Streitsüchtigen (nicht) schelten! ES 
s A Aus dieser seiner Sorge * erkennt man, dass er der Königs- 
ir LIV 5 sohn ist, — der als gütiger Erbe * Sorge trug für das Gesinde 
Der menschgewordne Gottessohn : 1-2 : Engel und Kreaturen gehorehten pemes EE = See sah er (krank) daniederliegen 
ihm wie seinem Vater. 3-4: Trotzdem er als Erlöser die durch die heilen doe ete er ihn auf. — Er sah die Magd daniederliegen; * 
Sünde entstellte menschliche Natur annahm, erwies er sich als Sohn u, er schalt ihr Fieber". -— Das Brot sah er ausgehen, * und erp. 169 
Erbe durch seine Fürsorge für sein Gesinde. 5-7: Güte u. Strenge des w sättigte seine Hausgenossen ®, — und sie dankten seinem Entsender. 
Menschgewordnen. 8-11: Die Arianer, die wegen der Schwächen der 1o 5. Wer sollte nicht lieben * den Liebhaber der Menschen, — 
nn dr sa mngte mit ihnen sch vr * a wurde ie 
deed , Magd seinem Knechte (gegeben), — man lud ihn ein und er lehnte 
nicht ab; * er kam zum Hochzeitsmahle — und erfreute mit 
Nach der gleichen Melodie ı seiner Macht * und gab seine Gabe, — den Wein in den Krügen; 
1. Als des himmlischen Königs * Sohn zur Erde herabstieg, — ıs * denn sein königlicher Schatz — begleitete ihn ` , ` 
da hat das Volk, was es nicht wusste, * aus ihrer Stimme erfah- 6. Wer sollbe- sich micht E d Ee D E 
ren; — denn der Vater bezeugte den Sohn, * und der Sohn ihm heilig halten, — da er eintretend in das Haus seines Vaters, * 
nannte den Vater. — Auch in seiner Erniedrigung * erkannte in jenen grossen Tempel, — mit Stricken sie vertrieb®, * die sich 
man, dass er der Herr war; — denn veu allen wurde er geehrt: s» der Hoffnung beraubt hatten, — indem sie den Tempel verachteten. 
* das Meer wurde zu seinem Reittier — und die Luft zu seinem 2 * Jerusalem gab er — den Scheidebrif * und nahm auch jenen 
Wagen. Weinberg weg — den Winzern®. 


7. Wer sollte sich nicht fürchten! * Doch wer sollte nicht 


_ Responsorium : Lobpreis deinem E ! il di ie si 
H ntsender ! lieben — den, der die Händler pries, * weil die Talente, die mE 


‚ 2. Aus dem ihm (erwiesnen) Dienst * erkenne, wessen Sohn er » bekamen, sich verdoppelt hatten 1°, — und (der) jenen Knecht 
ist. — Denn obschon in der Erniedrigung * haben Engel herab- foltern liess, * jenen bösen Übeltäter, — der seine Hausgenossen 
steigend gedient? — dem strahlenden Sohn ihres Herrn. * Und 2s peinigte * und seine Gefährten quälte!, — der Verfluchte, der, 
wie Mägden — hat er den Geschöpfen Befehle gegeben?, * und da er Schläge bekam, * heulte mit dem Mund seiner Dämonen : 
die Welt hat er wie einen Diener — durch einen Wink gelenkt, * — « Was haben wir mit dir zu tun, Jesus!» Ge S 

e sein Erzeuger, — dessen Schweigen das All lenkt, l % 8. Von dem gütigen Herrn fürwahr * steht geschrieben, Ai 
ZE Se Ke z Gesinde seines Hauses erhöht, — er bereute!8 und müde wurde‘, — da er Be Fe SE 
ten sich. — i verachteten sich selber * und fielen und befleck- so sich kleidete. * Umgekehrt hat er uns an ihm) — und 

` Da stieg er wiederum 3 herab und zog sie heraus * seiner Grösse. * Die Toren sahen das Unsere (an i 


10 Oder negde — plagae 


Parall. € Vgl. 
d-rühë tanpätä haben. V 


vgl. un, 14 U 
’ vgl. Maro, 11, 10-11, wo aber Peš u. VS mahwätä 4 Vgl. Matth., ıx, 2 u, Parall. 5 Vgl Matth, VII, s Joh, 1, HAT 


l. fe 1.11. 

1 Vgl. Matth., ze un E Luc., IV, 41 u. Matth., vin, 29. Matth, xrv, 13-21 u. Paral 7 vgl. Joh, = 41 u. Paral. 0 Vgl 
8 Das Vorangehende spricht Te» l, 18. 2 Vgl, Matth., vur, 26 u. Paral. (nieht Synoptiker, Btricke!) ® Ygl Mari wh 12 Mare, 1, 24. 
Menschen, von der Herablassung in der Erschaffung des Matth., XXV, 14-23. 11 vgl. Matth., m ` 

18 Im NT? Sonst Gen, mé 1 Joh, 1V, è 10 
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wähnten, es wäre ihm eigen * das, was von uns ist. — Doch sind DR D 
H 
sie widerlegt ohne es zu merken. * Denn lasst uns also (auch) i mm 
| Se | | p. 171 
das Seine 5 — für das Unsre halten! l l | lan | 
9. Wenn Hörer * des Wahrhaften — ihn liebend umringen, i würde Be ns u. Sohn. 1-2 :-Ihre Erforschung 
R | n | | 
p. 170 * dann richten sie nieht seine Worte. — Zweifler aber, hinter- s Gotteswagen von Ez. I bietet a 3-4: Sehon der 
i 2 D : PR ` “ re a u KO D 
listig * belauern sie seine Aussprüche. — Denn ihr hässlicher s der Engel. 6: Desgleichen das Weltall. 78: SE die Natur 
Streit * i ‘a ein Ankläger — der Gerechtigkeit selber, * f fenen ewig Seienden. 9-10 : Sch "78: Rätsel des unerschaf- 
reit ist wie em g SE b f lich 111 i : Schon das Nichtseiende ist uns unverständ- 
der sich mit Reden bemüht, — das Rechte zu besiegen. Se e = i a u. Vaterschaft Gottes, miteinander aufs engste ver- 
10. Unser Herr sprach; * die Reinen strahlten, — die Unlau- Erkennh SE e EE 
tren trübten sich. * Die Einfältigen hörten und glaubten, — e TS GR auf die Stufe des erkennenden Menschen herab- 


die Verschlagenen hörten und disputierten : * «Wie kann dieser 


— seinen Leib uns geben!» 16 * Ihr Disputieren beraubte sie — Nach der gleichen Melodie 


der Lebensarznei. * Nicht soll auch uns rauben — den Glauben 1. Wer wollte vergleichend (erklären) !, mein Sohn, * (schon) 
unser Disputieren! die Naturen, die ungleich sind — untereinander in ihren Erzeugun- 

11. Die Worte Gottes * im Probeofen — zu prüfen steht uns ıs gen, * von denen allen (wieder) verschieden ist — ae des 
nicht zu. * Betrachte die Jünger — und betrachte die Leugner, ıs Allerschaffers. * Wenn nämlich (schon) das Erzeugnis? — des 
E (betrachte) wie die Reinen glaubten — und die Wahnwitzigen Feuers — schwer auszusagen ist, * obwohl doch sichtbar für das 
disputierten, * die nicht einmal für fünfzig — Jahre (alt) hiel- Auge, — wie sehr ist dann vor uns verborgen * die Frucht unseres 
ten? * den Gezeugten, der niemals — in seiner (zeitlichen) Schöpfers und der Gezeugte unseres Erschaffers. 
em a A , zm RESPONSORIUM : Lobpreis deiner Verborgenheit! 

sagen : das Untersuchen — ist 


20 2. Denn wer aussagen wollte * von jenem Gründer des Alls, — 
müsste zuvor aussagen * über jede (geschaffne) Natur. — Lassen 
wir das (Thema) seiner Hoheit * und sprechen wir von seinem 
Wagen. — Stellen wir uns ihn yor, wie er sei, * erklären wir, 
wie auch die Räder Leben haben? * und ob seine — Lebewesen 
wortbegabt sind? 

3. Wer hat (je) einen Wagen * gesehen, dem zubereitet ist — 
die Luft als Boden * und der Wind als Pfad. — Er lenkt sich 
selber, * ohne sich zu wenden ` — denn nach den vier Seiten. s 
hat er vier Häupter 3 — In betreff des Thrones (erhebt sich) eine 
so Frage; * denn sein Gesicht und Antlitz — blickt nur in eine 


Richtung. 
4. Da der Sohn des Buzi 


dem Throne gesehen hat’, 


ganz und gar Sache der Linken, * denn auch der Schächer, — 
der zur Linken gekreuzigt wurde, * auch er untersuchte, — 
damit wir aus seiner Frage kennen lernen sollten * die Verwegen- 
heit der Grübler. — O (jeder) Hoffnung Beraubter, * der ans ss 
Kreuz geheftet — seinen Herrn ausforschen wollte! 18 

13. Wer sollte nicht bewundern * hingegen den Schächer, — 
der zur ‚Rechten gekreuzigt wurde. * (Am Kreuze) hängend 
= SE SS glaubte, — dass er der Sohn Gottes sei 18 * 
ee a = a haben, — dass er in Herrlichkeit auf- » 
een SN chten (des Vaters) setzte! — Der Gekreu- 
vo el ächer) überzeugt. * Doch uns, nicht einmal 

Im, — die ihn trugen, überzeugen uns| 


2 


Er 


e das Bild eines Menschen — auf 
* und da der Wagen — sich nicht 


18 Dh sei EH , l | 

is va SE göttlichen Eigenschaften, 16 Joh., vi, 52 17 Joh 57 1 Der Thesaur. (3082) zitiert für dieses pohhem (ohne en 

» MUC ZA, 39, 19 vei ZL „ VI, 52, oh., VII, 57. D? er comparationem cognoscere). Vgl , 10, 10,1, 

EE me ee Se 9.4, 3 Bie sind Engelwesen; vgl. Sad, 1,109 ff. 
H H Six d 


(Reden, 109). + Vgl Es, I 6-14. 5 Er, 1, 26. 


p. 172 
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* daher (muss) jener Thron —sich selber ändern, * 
allen Seiten sich kehre. — Und wenn (sehon) der 
e wer könnte dann fassen — den Engel °, 


wendet, 
dass er nach 
Thron ein Wunder ist, 


der darauf thront! l l ; 
5. Sprich und zeige uns * die Natur der Himmlischen, — die 


Gestalt des Michael, * die Form des Gabriel, — die Feuer und 
Geist sind. * Womit sieht das Feuer, — womit riecht der Geist? 
e Sind sie kurz oder lang — und ihre Farbe, was ist sie, * und 
ihr Tastsinn? — (Zeig es uns), wenn du es erforscht hast! 

6. Wer wäre forschend hinausgegangen * über die Welt hinaus, 
— dass er käme und uns erzählte, * Und wenn sie unbegrenzt 
ist, — immerfort weiter? sich erstreckend, * dann miss sie mit 
deinem Geist, — dass sie dich durch ihre Masse verwirre! * Einer 
nur ermisst das All, — ohne dass er von ihm ermessen wird, * 
und (einer) umschliesst alles, — ohig dass etwas ihn umschliesst. 

7. Das was durch die Wesenheit ist, * ist eine Natur, die 
sich (selber) — zu erschaffen nie den Willen haben (konnte); * 
und das gereicht ihr zur Ehre. — Die eine (Wesenheit) nämlich 
ist nicht durch * den Herrn (geschaffen), durch den das All 
(geworden ist), — und das gereicht ihr zum Lobe * Denn jener 
Wille®, — jener allerhöchste, * nur die eine (Wesenheit) 8 ist 
höher (als er), — und das gereicht ihr zur Krönung. 

8. Weil es unmöglich ist * dies (ganz) auszusagen, — und 
doch (auch) eine Nötigung vorlag es zu sagen * [nieht etwa 
auszusagen — den Unsichtbaren, der niemals * ausgesprochen und 
Kack e — wollte ich (damit) nur das Forschen in Schran- 
me Maes ; denn wenn es schon seinem (Verständnis) ferne- 

» — dass er sich nicht selber schuf, * wie ferne liegt dann 
uns die Erforschung seiner Wesenheit! 

H. Wer wäre imstande, mein Geliebter, * zu erforschen und 


zu fassen, — ie ; ieri 
E en, - das was nicht st. * Ebenso schwierig und unmöglich 
St es, — jenen Seienden zu erforschen. * 


bist) — angesichts seiner Erforschung, mein Sohn! * 


Denn das 
€ Trotzdem hier nicht mläk& (mabak Yahwel 
gemeint, Für rå — Christus vgl 
Wortspiel : der aus d , 
Bedeutung des 
Zur Frage von 


i } steht sondern prä, ist Christus 
Nis, 66,5 u. Mat, 6,23,5 (mi 
. „ 6,23, mit dem 
E i KS Erwachende u. Erweckende), 1 Für diese 
a . we 5, 120 u. 145. 8 Der Schöpferwille Gottes, 
` esenheit vgl. CH, 32,15 u, 38, 6 (Reden, 88 ?.). 


Siehe wie begrenzt (du. 
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Nichtseiende — legt Zeugnis ab für jenen Seienden, * dadurch, p. 


dass (schon) seine Untersuchung — völlig unerforschbar bleibt. 

10. Lasst uns eben daraus lernen: * so wie Verwirrung uns 
(befällt), — sooft wir unsere Augen heften * auf jenes erste 
Wesen®, — welches, da nichts existierte, * existierte, — ohne 
dass es eine Erklärung des Wie gäbe, * (ebenso) stellt sich eine 
andre Verwirrung ein, — sooft wir in ihm voranschreiten wollen. 
* Und wie er je gezeugt habe, — bleibt immer unfassbar. 

11. Von ihm (belehrt) lasst uns über ihn sprechen. * Denn wie 


es nötig ist, — seine Wesenheit 19 zu bekennen, * — eine Not- 
wendigkeit ohne Beweismöglichkeit, — da sie über jeden Erweis erha- 
ben ist — * ebenso ist es auch notwendig, — seine Vaterschaft 


zu preisen * ohne Disputieren und Untersuchen, — da sie über 
alles Disputieren erhaben ist. * Denn um seine Vaterschaft zu 


erforschen — (müsstest) du (bereits) seine Wesenheit erforscht 

haben. ep EHE, *. GE 
12. Wer sollte nieht schweigend * beide ehren, — die vor allen 

verborgen sind * und zusammen vereint sind, — eins im Streit 


* und eins im Sieg, — gütig seine Vaterschaft * und furchtbar 
seine Wesenheit. — Wie die Hände * helfen sie sich gegenseitig, 
deren Siegeskrone eine einzige ist. 

13. Wer wäre unter den Redegewandten, * dessen Beredsam- 
keit vermocht hätte, — in allen Zungen auszusagen * den Herrn 
aller Zungen, — den sie niemals aussagen (konnten). * Etwas 
nämlich, das völlig aussagbar ist, * das ist uns auch verwandt, 
— seine Natur ist unser Genosse. * Einer aber ist nicht Knecht, 


— weil er Herr ist wegen seines Vaters. 


LVI 
e Frage u. Untersuchung : 1-2: Noe. 


3-6 : Abraham 7-8 : Allgemein A u. NT. 9: en a e 

Zweifeln des Moses. 10: ene S e A GE 
estri 2 

Kranker; das Buch des Arztes als un 


u. Arianer. 


Beispiele eines Glaubens ohn 


em das Dasein ausgedrückt; vgl. 


it ist vor all 
D DE d-tawde dn (Nr Tatà (Reden, 2 


a 8f.. 
8 Vgl. Theol., anangë Mib 


Pr Rf, I, 6,45 u. II, 202,22 : 
u. 13 f.). 
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p. 175 — dass er zu untersuchen wagen sollte * 
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Nach der gleichen Melodie 
1. Wer sollte nieht nachahmen * jene Väter, — die schlicht 
glaubten, * nicht forsehten noch untersuchten, — die von sich 


stiessen, wegwarfen * die Dispute des Spitzfindigen !, — der unser 
Herz verhärtete; * und es wurde schwer und sank herab — aus 
der Nähe der Gottheit, * die sich freut an den Einfältigen, 
die glaubten und den Sieg errangen. 

ResponsorIvm : Dir sei Lobpreis von allen! 


2. Wer konrte (je) erfassen, * wie sehr Noe schwieg! — Hun- 
dert Jahre? lang unterdrückte er * das Disputieren in seinem 
Herzen, — während die Toren ihn schmähten : * «Wo bleibt die 


Flut?» — Er drängte nicht und forschte nicht, * wo sie bleibe, 
— zum Vorwurf gegen die Frevier. * Denn ihm war nicht geof- 
fenbart, — dass sie (erst) nach hundert Jahren eintreten werde. 


3. Wer ist, der den Abraham * sähe ohne zu verstummen, — 
der sein geliebtes (Kind) fesselte, * den Sohn der Verheissung, 
— und ihn auf den Altar legte. * Er forderte nicht und forschte 
nicht, — er disputierte nicht und fragte nicht: * «Wo bleibt 
das Versprechen, — und wo die Verheissung?» * Er tat seine 
Zunge in die Scheide — und zückte sein (Opfer)messer 3. 

4. Wer sollte nicht staunen, * wie sehr Abraham schwieg, — 
obwohl Anlass gewesen wäre * zu sprechen und zu fragen. — 
Wenn jener Greis * schwieg und nicht fragte — wegen seines 
Sohnes, der sterben sollte, * wer nähme sich da (jede) Hoffnung, 


über den Soh Co 
durch den Isaak befreit wurde, ER 


5. Damit du nieht irrest * 
beredt gewesen, * 
und sollst erkennen, 
für die Sodomiten 
dass er von fünfzig 


und glaubest, Abraham — sei nicht 
sollst du finden, dass er zu reden wusste, — 
dass er ein Disputierer ist. * Denn wenn er 
— sich nicht schämte aufdringlich zu sein, * 
auf zehn — den Allrichter heruntergehen liess bé 


1 Meint hier wohl d 
en Satan. 2 Di 
(Noe 500 Jahre alt) u. vn, 6 En pie Zahl stammt wohl aus Gen., v, 32 


ee 600 ‚Jahre alt)... Im Komm. zu Gen. u. Ex. 

Menschen 120 we a dabei auch Gen., VI, 3 (Lebensdauer des 

e ; ne Generation, nur dess di 

G gen (Gen, vi, £) verkürzt wurden 3 s E Se de 
SE d Vgl. "ien, XXIL, 10. 4 Vgl. 


20 


15 


20 


30. 
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dann ist seine Rede hilfreich — und sein Schweigen sieg- 
reich. 

6. Er redete, wo es nützlich war, * und schwieg, wo es besser 
war (zu schweigen) — und er beobachtete klug Wen 5 des 
Nutzens. — Und damit du nicht glaubest, * er sei auch ein 
Schwächling gewesen, — da er sich nicht Recht verschafft habe: * 
die vier Könige waren unterlegen, —- er ging hin und befreite sie. 
* Den Sohn seines Bruders”? entführte man ihm, — und er nahm 
(den Kampf) auf sich um zu siegen. 

7. Von jenem Alten * Testament lasst uns lernen! — Die Söhne 
der Wahrheit hörten es * in kluger Liebe, — und sie glaubten 
dem, der es gab, * und hielten für wahr den, der es schrieb; — 
denn all das gereicht zum Nutzen. * Doch die Söhne des Irrtums 
hörten es — mit streitsüchtigem Ohr * und spottendem Mund; 
— sie wurden verworfen, weil sie darüber spotteten, 

8. Die Testamente nun, * die beiden, belehren uns, — dass die 
Gläubigen niemals * disputiert und untersucht haben, — da sie 
Gott glaubten. * Die Schriftgelehrten aber und die Disputierer 
— sind verderbte Leute ohne Ruhe. * Die Schriften sind voll 
Frieden — und sie voll Zorn. * Ihr Disputieren ist in ihnen zur 


Gewohnheit geworden, — ihr Rost verzehrt sie. 


KL 


9. Wer sollte sich nieht fürchten * wegen Moses; denn wenn p. 176 


er nur ein wenig — sich verfehlend zweifelte, * es könne der Fels 
nicht — Wasser hervorbringen, * und (deswegen) ihm versagt 
wurde einzutreten — in das Land der Verheissung ®, u wer sollte 
da eintreten können — in das Land der Lebenden?, .* wenn er 
nicht glaubt: — an den Sohn = Gottheit: 
; em (Beispiel der) Meister 
Basen SE und gestattet ist l * den e = 
ihre Werke zu richten * und (dass) sie nicht a e Ss 
Probe[ofen] ihres Wissens, * dass (also), wenn sie 


* erkenne in Klugheit, 


ehe ferner HdF, 63, 5, 2 
fünf kanaanäischen Könige 

T Gen, XIV, 12. 
1 Pš nicht wie bier 
uck bet hayye 
10 ummänd = 


Vgl. Vorwort zum Text X. Si 


5 o Schweigen », j 
a hräms; es sind die 


6 Offenbar ein Versehen Ep 
Se die vier mesopotamischen, vgl. SE Pe e 
8 Num., xx, 10-12. 9 Vgl. Ps, XXVI $ 2 ne 
aträ d-böt hayy& hat sondern nur ara ei Gen 
bezeichnet wohl den Gegensatz zu bët mitë = 


"ghnitai; vgl. Reden, 61. 


56, 10 - 57,2 
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D H ir O d 14 = f 5 
streckte das ganze — Wissen (menschlicher) Schw achheit, * es nicht ist, dann ist es wunderbar dass es ni , 
vordringen kann — bis zu dem, der grösser ist als es. — gibt und nicht Re e = er und nicht voll wird, 
11. Wer könnte richten * die Worte dessen, der alle richtet; . nichts in ihm ist. l Wee 
— wer könnte zurechtweisen * die Stimme dessen, der alle zurecht- 3. Wer könnte š ; 
. schauen * j ER 
weist. — Der Blinde, ohne geforscht zu haben, hi glaubt an die , s das das Abbild seines Schöpfers Ee S Een an SER 
Arzneien — und traut dem Eisen, * sein Leiden zu heilen, — sen, was es ist, — und es Lef oh a Hg mehe zi erfas- 
obwohl es ihn schneidet, * und er traut auch dem Brenneisen, — Geschöpfe, — und ohne dass nn = = die le der 
S g Gage KR ein Raum wäre, ist Raum 
obwohl es ihn quält. En in ihm für alles; — und insoweit als! von den Namen, * hängt 
12. Wer sollte nicht staunen : jedermann glaubt — dem Buch das All von ihm ab, — ohne dass seine Kraf üdet 
der Arzneien, * worin der Arzt liest — und zitiert und uns m um A W ö in i ee 
e l i . Wer könnte eintreten * in das Innere des Gedächtnisses — 
bele .rt, dass wir seinen Worten glauben — und uns seinen und erforschen, wo * die Namen der Geschöpfe sind; d 
Ar aeien fügen, * ohne zu rechten und zu fragen. — Doch die E E . k Ir S 
Se e e A a weder es noch sie sind (je) ertastet worden; im (menschlichen) 
Sohn sein G e E en nicht zu überzeugen, — dass sein Geist — und im (göttlichen) Wesen wohnt das All. * So (wohnt 
sein Gezeugter ist, auch) im wahren Vater — der wahre Sohn. * Und weder er? p. 178 


's noch sie? — wurden (je) ertastet, wo sie sind. 
p. 177 LVII 5. Wer wüsste nicht, * dass die Seele (den Körper) nicht ver- 
w lässt. — Verlässt sie (ihn), dann stirbt * der Körper durch ihr 


Die Rätsel des menschlichen Gedächtnisses, des Traumes u, des Wortes, Scheiden. — Das Gedächtnis nun aber * fliegt nach allen Seiten 


Ee = N ort Gottes. 1-2: Das raumlose Gedächtnis in der — und es gibt keinen Ort, * dass du sagen könntest : hier ist es; 

SC SE dae Ai m on i 2 S In den ae (Begriffen) trägt es sa — und obwohl im Innern des Körpers, * ist die Schöpfung zu 

Gedächtnis und der Sohn im Vater. "e Im "Ge Se = os Set klein für es; — denn ganz ist es in allem ® i A 
mag das Gedächtnis (= Geist) zugleich im Körper Ei EE Së en d 6. Wer hätte (je das Rätsel) eines nn erforscht, 

a an (Gedächtnis), getrennt genommen, u. Traum. 8: der scehlafend 4 lief. = Wenn da die Seele im Trone irrt, e 

egung der Sonne, 9-10 : Wunder des logos endiathetos warum irrte dann mit ihr * (auch) der Verstand, der (doch) 

* Wer erwachte und 


es der Wachende ist ê. — Wer schlief und sah? v l 
erinnerte sich? — Wie sah der Schlafende, * und wie vergass 


Nach der gleichen Melodie 25 der Wachende? — worin überall ein Wunder liegt! 


des Menschen u. der Logos. 


1. Wer hätte (je) si 
je) sich selber erfors 
cht * und wessen Hand h auch Vater 
1 Wörtlich «wie» (ak haw dl ? Sohn u. Namen, wodurch au 


hätte ertastet i 
, — Wie und wo * fü ` d 
Jetas , er für sich sammelt und hinter- ne i den; vgl. Theol, 51. S An andren 
gt — den Vorrat des Wissens, * u. Gedächtnis indirekt verglichen Nee g A eind für « Gedächtais » 

, madeä, re 


(Lesen) — Bücher in sei ausleerend durch wiederholtes Stellen mit der gleichen Aussage steht BR gar ASh 
melnd, — durch p sein Herz, * durch das Gedächtnis sam- («undänd), z.B. Pr Rf, I, 116,9 ff : re'ydnd im Körper eingese ege EE 
es EE S etrachtung vermehrend, * durch Nachlässig- so grösser als er, in der Schöpfung W doch p a >. 5 Vgl. CH 
erad, — worin ü f > e 8 im Schlafe) liegend ‘au SR Ee 

3 orin überall ein Wunder liegt. Problem in CH, 29,2? > « ge betäubender Dunst bezeichnet wird, 


: ; 29,7, wo der Schlaf als ein e der Kontrast so 
‚mmel)reich| der dies auch für den hawnd wird. 6 Vgl. oe N S > u. der Ver- 
i de zu einem Se Wee 
ir si ü ird: «der hawnd wurde Z ke h Dämonen 
in ihm; Ir. sich selber und erkennen, — ob Be zu einem Toten ». Allerdings ist hier KE ae SC 
e Fa ltt fiir das Wissen — und eine (lehr)- SEN Träumen die Rede. ` T Man könnte a u. memoria. 
nd wenn das Gedächtnis — angewachsen o vgl. CH, 29,20 mit dem Gegensatz ` juyay u ' z 


RESPONSORIUM : Lobpreis deinem (H 


2 Wer könnte eintreten e 
ein leerer Raum * 
bedürftige Seele. * 


p. 179 


HYMNUS 57, 7 -58 (INHALT) 
7 Aus sich ( ll in) P Lë (d D ı er) Seele ohne 
. u alle ` gegen as was von emn 


+) __ wie hat sie den Traum sehen "kän: 
Wees e ar wie — hat sie nieht bemerkt 8, 
= Und mit welchem Gedächnis — hat sie alles, was 
sie sah, bewahrt, * bevor noch ihre Hälfte ° erwachte? = Auch 
jenes, das ihr Erinnerung gibt, * wie kann es Erinnerung geben, 
— da es doch mit ihr (in Schlaf) versenkt war? j 
8. Wer sollte nicht staunen * über die Sonne ohne Füsse; = 
ihr Pfad ist über... 1°, * und wie (kann) sie darauf eilen? — 
Füsse fehlen, * Flügel fehlen, — eine Bewegung, die sich nicht 
bewegt! * Sie gehört nicht zu denen, die (zu Fuss) gehen, — 
* noch zu denen, die schwimmen! — 


nen)? 
was sie sah? 


noch zu denen, die fliegen, 
In allen diesen Dingen liegt ein Wunder. 

9. Sprich und erkläre uns, * o Wort der Sterblichen : — wo 
wohnt dein Schatz, * und in welchem Teil — des Geistes hausest 
du? * Du bist ein Teilchen von der Seele, — ohne dass ihre 
Summe abnähme. * Du bist das Kind deiner Quelle; — sie bringt 
hervor ohne Verlust zu erleiden. * Und wie (können) im Innern 
des Herzens — deine Bewegungen sich regen? 

10. Nun aus diesem * deinem niedrigen Wort — sollst du auf 
wunderbare Weise (verstehen) lernen * das lobwürdige Wort, 
— das Wort Gottes. * Denn wenn schon dein eigenes Wort — sich 
selber auszusagen * niemals vermag, — dann verehre durch dein 


Schweigen * das Wort deines Schöpfers, — dessen Schweigen 
unerforschbar bleibt. 


LVIII 


45 


20 


25 


1-3 : Geheimnisse der Natur, Verwandlung des Wassers in Holz u. Rauch. . 


4-5: Der Mensch kann in seinem Forschen nur Seinesgleichen finden; 
Trennung zwischen Schöpfer u. Geschöpf dem Wort u. der Sache nach. 
6: Zachäus auf dem Baum’ ù. Christus. 7-8 : Das rechte Disputieren. 
9-10 : Das schädliche Disputieren der Arianer. 11: Ihr Undank dem 
grössten Gnadengeschenk des Erlösertodes Christi gegehüber 12-13 : 
Das Unheil des arianischen Streits von Satan herbeigeführt. l l 


8 Der Sinn i i 
schei Aere GE 
eint zu sein: wie hat die äussere Sinneswahrnehmung des 


Beh i S 

ae eg Ee fehlen können. Statt « was sie sah » kann auch « indem 
T 
ern werden, 9 Dh, das Gedächtnis, das ja auch in Schlaf 


« versenkt » ist, 10 Die 3 ü i 
EE Hss haben « über ihr». Doch Sinn? Ist « über 


30 
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20 


25 
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e 


HYMNUS 58,1-58,6 


Nach der gleichen Melodie 


1. Wer durchschaute je das Wasser + im Innern der Bä 
wie es dort sich ändert * in eine Unzahl ` 1 _ a 
Wasser wandelt, * sich selber, auf Befehl (Gottes) Sé = sich 
verkörpernd zu werden * zu Bauholz. — Aus (dem Wasser) et 
ber wird * eine Brücke, nämlich in den Schiffen, — dass es sich 
durch sich selber besiege. 


RESPONSORIUM : Lobpreis deiner Weisheit ! 
2. Wer durchschaute je das Holz, * wie es in Rauch endet, — 


sich auflösend und zerflatternd * völlig in der Luft, — indem 
auch seine Tastbarkeit von ihm * wich durch das Feuer, — 


ungreifbar geworden * für die Hand der Greifenden. — Es begann p. 150 


in der Pflanze * und endete in der Flamme — und wurde unsicht- 
bar auf wunderbare Weise. 

3. Wer könnte erforschen, * wo geblieben ist — der Duft der 
Gewürze, * der Geruch der Opfer, — der verwehende Rauch ® 
brennender Hölzer. — Bleibt er irgendwo, * um wieder etwas zu 
werden — oder hat ihn in Nichts aufgelöst * der Herr des Alls, 
— damit er in allem geehrt werde? 

4. Forscht der Knecht gut, * dann findet er seine Genossen, — 
und erforscht er die Geschöpfe, * dann findet er seine Nachbarn, 
während sein Herr ihm verborgen bleibt. * Und wie schon ver- 
ächtlich ist der Name — des Staubes vor dem (Namen) Gottes, * 
um so mehr ist verächtlich sein Disputieren — vor dem Schöpfer. 
* Dem Namen nach und in Wirklichkeit — ist es verächtlich, in 
beidem. 


5. Wer gäbe nicht zu 
dem Namen * des Erschaffenen und Gemacht l 
dass er sich zum Vergleich erhöbe — mit dem Namen 

* ebenso wird auch sein Untersuchen — auf der 
genüber dem Erhabenen, — durch 


e ohne Widerrede folgendes : — so wie 
en — niemals das 


zukommt, * 
des Schöpfers, 
Waage zu leicht erfunden * ge 
den das All erschaffen wurde. 
6. Wer sollte sich ausstrecken 
für ihn, — ohne dass Fittiche hätte 
\ 


e nach etwas, das zu gross ist 
e seine schwache Seele, — 


n der Lesung mnind ( maninä) u. menydnd unver- 


ı Das syr. Wort bleibt mir i 
ständlich, 


TT 


p. 181 was hilft, 


p. 182 
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die zu der Höhe gelangen könnten, * zu der gewaltigen des 
_ Er liess sich herab zu Zachäus. * Der Niedrige 
hatte auf der Höhe — des Baumes Platz genommen * und der 
Erhabene ist in seiner Güte — unter ihm (vorbei)gegangen ?. 

7. Sprich, was nützt, * und erkläre, was belehrt, = leg aus, 
* und disputiere zur Erbauung. — Frage die Leugner 
e und tadle die Kreuziger® — und erforsche ihre Schriften * 
und löse ihre Dispute. — Belehre die Kindlichen * und erziehe 
die Schlicehten — und erleuchte die Einfältigen! 

8. Sprich von der Güte (Gottes); * denn er nährt dich ohne 
Entgelt, — verkünde die Gerechtigkeit (Gottes); * denn in Fülle 
vergilt er dir. — Preise seine Wesenheit; * denn, da du nicht 
warst, schuf er dich. — Lobe seine Vaterschaft?; * denn er hat 
dich auch zu seinen Söhnen gerechnet. — Harre auf sein Reich 4; 
* denn auch dich lud er ein — und rief dich zu seinem Tisch. 

9. Was hätte er dir nicht geschenkt, * er, gegen den jeden Tag 
gezückt ist — deine Zunge und dein Disputieren : * die Bücher 
sind wahr, — die Meere sind reich, * die Speisen erwünscht, — 
das Fasten verklärend 8 * Nähre dich, o Schwacher, — von diesen 
Dingen, die dich erquicken! * Mühe dich nicht ab um das Erler- 
nen — des quälenden Disputierens! 

10. Denn wenn der Sohn des Königs * 
auftut — den königlichen Schatz, * 
schädliche Disputiersucht * 


Demütigen. - 


seinen Arbeitern nicht 
dann bildet sich dort — die 
c jener, die verwegen sind. — Nicht 
einmal, dass er Königssohn ist * wollen sie zugeben; — Genossen 
nennen sieihn, * und die Krone, die er empfangen habe, — hätte 
aus Gnade ihn erhöht! 

11. Unser König und der Sohn unseres Königs * öffnete den 
Schatz und verteilte — die königlichen Kostbarkeiten. * Die bei- 
den Welten gab er uns, — die vergängliche und die bleibende. * 
Und da noch grösser war — sein Erbarmen als sein Geschenk, * 
hat der König den Königssohn — genommen und uns Becher, Z 


seinen Geliebten weggeschenkt i 
; S — er hat ih 
durch ihn uns erlöst, , ihn sterben lassen und 


12. Was hat uns also (so) 


i zu Boden geworf ® 
Qual, — schädliches Disputier à e 


en, * 


Mühe und 


verderbliches Streiten, — die 
2 Vgl. Luc., XIX, 2-5, 


2 D.h. di 
Vaterunser. h. die Juden, 


4 e 
5 Vgl. Dan., 1, 15. Wohl Anspielungen auf das 


15 
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dD 
und die Summe (aller) Hässli i 
l (alle ässlichkei- 
ten; — Neid statt Liebe, * Eifersucht statt Wahrheit S SC 
Böse sah den Gütigen, * der uns ohne Entgelt Gutes tun wollte 
— Da hüllte auch er sich in Eifer * um uns ohne Grund zu ver. 


Fülle (aller) Lästerungen * 


s derben. 
13. Lasst uns daher zum Satan * sprechen, der uns TEER 
wirrt hat, — dass wir unsern Erlöser erforschen möchten: * woh- 


lan, geh, erforsche die Dämonen, — damit du deine Genossen findest ; 
* erforsche ferner die Geister, — damit du deine Nachbarn kennen 
w lernest, * und erforsche die Gehenna, — deren Feuer dir aufge- 


spart ist®, * und durchsuche die Finsternis”, — die ganz dir 
zubereitet ist, 
LIX 
Taufe u. hl. Geist in den arianischen Streit miteinbezogen. 1-2 : Gegen- 
ıs seitige Ablehnung der Taufe von Orthodozen u. Arianern. 3-7 : Vom 


hl. Geist, der keine Inkarnation kennt, gibt die Schrift keine nähere 
Wesensbestimmung sondern nur die Miteinbeziehung in die Dreiheit von 
Vater-Sohn-Geist; denn Zweck der Offenbarung ist nieht Disput u, Unter- 
suchung sondern die Rettung der Menschheit. 8-9: Beim hl. Geist 

2u fehlen Niedrigkeitsaussagen, die bei Christus den Arianern die Waffen 
geliefert haben. 10-12 : Das Verderben des arianischen Streits von 
Ezechiel geschildert. x 


Nach der gleichen Melodie 


ü i Ter- 
1. Das Wasser unserer Sühnung * und die Wogen unserer V 


e söhnung — wurden (zum Wasser) des Streites, S Re die bei- 
den Parteien — streiten (in) ihren Disputen. `. Das een 
wählte) Volk stritt in der Wüste — und in der re Ss x 
Völker * in Streit geraten wegen des Wassers. — = eg 
Schilfmeer 1, meine Brüder. e und jetzt zankt man — à 


so des Heiligtums: | | 
RespoNngorrum : Lobpreis deiner Sühnung! 
o i i ährten : 
2: Wer streitet nicht, * wer fragt nicht — semen Gefähr 


«wer * hat dich getauft und von W 


R 13 = xxv, 30). 
tth, V, 12 (= xxi, 
o Vgl. Matth., zxv,4l. 7 vgl. Ma e , 
1 Vgl. Ex., xv, 22 f. u. Num, xxx, 10. 


oher — kommt deine Taufe? » p. 183 


- warum », 


TTT 
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e Wer warnt nicht: — “ nicht taufe a ne Hand * jenes 
getrennten Priesters! a — Und so wurde es zum Wasser des 
Streites — für die streitenden Parteien. l ` 

3. Was ist es®, dass der heilige Geist * keinen Körper annahm, 
— und nirgendwo erwähnten 
— noch die Apostel seine Bedürftigkeit 4 * Als Magd, Unter- 
tanen, — Geschöpf und Geschaffenen * haben sie ihn niemals 
verkündet, — wie sie den Sohn verkündeten; * denn er ist über 
den Körper erhaben, — über alle jene Dinge ist er erhaben. 

A Aus ihm und durch ihn® lasst uns disputieren : * denn 
wenn die Naturen — des Vaters, des Sohnes und des Geistes * 
uns zu beschreiben notwendig war — und (die Schrift)? vom 
Schöpfer offenbarte, * dass er ungeschaffen schaffe, — und auch 
vom Sohne, dass er geschäffen sei, * wie sie behaupten, schrieb, 
— warum hat man? dann uns nicht geoffenbart * von jenem 
dritten, — wie beschaffen seine Natur sei? 

5. Wer wüsste nicht, * dass sie reihend darlegte — und 
ordnend aufzählte * die drei Namen — des Vaters, des Sohnes 
und des Geistes. * Und sie? musste entsprechend — der Dar- 
legung der Namen * (insoweit auch) ihre Naturen 8 offen- 
baren. — Wenn (das) geschrieben steht, so sollen sie (es) lesen; * 
dass (aber) ihre Natur verborgen bleibt, — sollen sie bekennen, 
wenn (diese) nicht geschrieben steht. 

6. Da sie uns (das) nicht geoffenbart hat * bei jenem dritten, 


— zeigte sie (damit) deutlich, * dass wir nicht die Naturen — des 
2 Das Taufwasser. 3 Liest man mit Has B u. C man-ü, dann wäre eine grös- 
EN Ergänzung nach dem Anfang der vorangehenden Str. notwendig. Doch 
vgl. die Strophenanfänge HF, LXI, 10-13 : mânaw d- «was ist es dass = 
Ephräm Ren SE EN Behauptung schliesst wohl kaum aus, dass 
ihre Ansicht benüt = Stellen aus dem NT kannte, welche die Gegner für 
SE Se vgl. CH, 31, Së (Eph., IV, 30). 5 Bei Ephräm ist 
le = edeutung hl. Geist Femininum; im Syr. sind auch die 
gehend, so wie eg Gerges 8 Dh, von der Person des Geistes aus- 
Folgenden als Subjek gi Schrift gegeben ist. 7 Das ist wohl hier u, im 
entspräche de jekt zu den singularischen Verba zu ergänzen. Sachlich 

m auch : der Offenbarer, oder auch in Übereinstimmung mit dem 


Plural gegen Ende der 
Strophe ei i a ; 
Name gleich « Person » ; phe ein allgemeines: man. 8 Hier parallel zu 


Gleichstellung u, Gees ie ee bye BE 
Theol., 40 f, 8. Vgl. zu Natur(en) in diesem Zusammenhang 


* die Propheten seine Schwachheit. . 


10 


10 


45 


25 


30 


35 
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D 
Vaters, des Sohnes und des Geistes * 
sondern (dass) das Anliegen * 
alle Mittel * und durch alle 
würden. 


T. Ohne Widerrede also * 


erforschen mussten, — 
Jenes Gütigen dies ist, — wie durch 
Anlässe — die Menschen gerettet 


und gesprochen wurde, * Namen und Bezeichnungen, — er als 
Mittel geben wollte * zur Rettung der Menschheit, — nicht zur 
Untersuchung * noch zum Streit, — (nicht) dass wir ihre Natur 


untersuchen sollten, * 


sondern dass wir erkennen möchten, — wie 
gross ihre Liebe ist. 


8. Da der heilige Geist * keinen Körper angenommen hat, — 
ist er erhaben über die Worte * und Ausspincher = diè 
gesprochen wurden * von der Gottheit — und Menschheit unseres 
Herrn, * jene Aussprüche, — die die Schriftgelehrten streitend 
* verwirrten und (so) hineinlegten — in die Ohren der Menschen. 

9. Weil sie nicht erkannten, * was diese (Aussprüche) wollten, 
— hat sie jeder einzelne im Streit * nach seinem Wunsch gelesen; 
— rechtend zitierte er sie, * zum (Thema des) Disputs machte 
er sie, — zur Waffe für den Kampf, * zum Schild für den Streit. 
— Und so zanken die Worte * des Friedens bei den Disputierern, 
— die ihren Frieden nieht vemerkten. 

10. Mit dem befriedeten Wort * unseres allbefriedenden Herrn 
— haben wir Schlachten geschlagen, * Kriege angezettelt, — die 
Liebe gehasst, * den Neid geliebt, — den Frieden verstossen, S 
die Ruhe verjagt, — uns selbst getötet, * einander bekriegt, — 
weil wir seinetwegen uns gegenseitig hassen. 

11. Die reine Quelle, * die aus dem Reinen floss, = der niemals 
sich trübt, * haben ihre Dispute verwirrt, — und die friedliche 
Herde * trank das getrübte (Wasser) — und wurde selber 

etrübt. * Und der Schmutz drang ein, i 
. und es änderte sich die Herde — zusammen mit den en 

12. Weil die Fetten * der Herde fett und übermütig wurden, 

: : e dass sie mit den Hörnern 
— und der Sohn des Buzi bezeugt hat, "227" f 

: i warfen, * die Gesam- 
die Schwachen stiessen,. — die Kranken ver e ee 
melten zerstreuten, — die Gefundenen verloren gehen He ; 


, bleibt in Einzelheiten 


der Sir 
10 Die Übersetzung äm offenbar durch Es., 


9 Vgl. JAF, 6,190 ff. 
un ruktion unsicher. Doch will Ephr: 


u. in der Gesamtkonst 


gib zu, dass alles, was geschrieben p. 184 


— trübte die Klarheit p. 185 
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weil diese Erzählung — zu weitläufig ist für meinen Mund, * 


möge der Prophet, der sie begann, — sie auch vollenden! 


LX 


Gegen den Arianismus auf dem Höhepunkt seiner Macht. 1: Die Arianer 
sündigen, ob nun die Namen Vater u. Sohn in der Schrift nur als Aus- > 
drucksweise für uns von Gott gewollt sind (sie ändern in « Geschöpt »), 
oder ob sie die Wirklichkeit aussagen. ` 2-3: Die Annahme, Gott habe 
damit täuschen wollen u. gegen die Wahrheit ausgesagt, widerspricht seiner 
Wahrhaftigkeit; ferner bliebe, wenn Gott hätte täuschen willen, die Täu- 
schung den Menschen immer verborgen. 4 : Nochmals die Namen sollen to 
von uns nur als leere Namen gebraucht werden. Dagegen : wie hätte dann 
der wahre Gott den Irrtum des katholischen Erdkreises zulassen können! 
5: Entweder haben die Arianer oder die Propheten u. Apostel recht, 

6: Äusserer Sieg der Arianer; die Wahrheit ist (fast) verstummt. 7-9 : 
Lea u. Rachel gaben ihren Kindern Namen u. Gott nahm sie an; ebenso ıs 
fragt und glaubt Christus dem Dämon Legio, wie umgekehrt der Dämon 
den Sohn Gottes verkündet. 10 : Alle übrigen Namen Gottes entsprechen 
der Wirklichkeit; also muss das auch vom Vaternamen gelten. 11-12: 
Irdische Namen wie Adam, Heva, Phaleg u. Babel haben ihre Entsprechung 
in der Wirklichkeit, umwieviel mehr die N amen der Trinität, die sich auch so 
in Gen., XI, 7 offenbart ; babylonische Verwirrung in der Kirche. 13: 


Aufforderung, durch Einheit den nur scheinbar starken Arianismus za 
überwinden, 


Nach der gleichen Melodie 


1. Wer unter den Verwegenen * wollte den Vorwurf erheben : » 
Warum — hat er, obwohl er nicht zeugte, so * uns (in der hl. 
Schrift) schreiben wollen? — Und wenn dies sein Wille war, * 
dann haben sie seinen Willen verurteilt, — dass er wollte, dass wir! 

BO sprechen sollten. * Wenn er aber in Wahrheit gezeugt hat, — 
dann haben sie sich gegen seine Wahrheit erhoben. * 
hat in beiden Fällen — die Partei der Verwegenen, 
RESPONSORIUM : Lobpreis deinem Reich! 


Gefrevelt so 
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jener wahre Vater, 
der Namen Vater 
s irre führen? * 


2. Wie hätte sich gedrängt sehen sollen * 
— sich, ohne einen Sohn gezeugt zu haben, * 
und Sohn zu bedienen? — Wollte er etwa on 
Wollte er etwa uns gefallen? — Hat er sich selber willentlich ver- 
s leumdet?? * Wenn dem so sein sollte, — — was ferne sei — * 
dann würde solches sich nicht schicken für den Mund des Wahren. 
3. Lasst uns das aus sich selber widerlegen! * Denn wenn es 
ihm gefallen hätte, — ohne gezeugt zu haben, falsch * von sich 
selber zu behaupten, er sei Erzeuger, — nun, wer ist da stärker als p. 186 
w er, * dass er des Vorhabens, — dieses geheimen, * vor jeder 
(geschaffnen) Natur verborgnen, — Mysterium enthüllt, geoffen- 
bart hätte, * so sehr, dass selbst die Kinder — auf dem Markt 
es ausplaudern ! j 
4. Sprich für die Partei * der Verwegnen wiederum : — «er 
ıs verleumdete sich nicht selber; * wir® sollten (nur) sagen, dass 
er Erzeuger sei.» — Doch warum strauchelt man * allgemein wegen 
der Zeugung — des unechten Sohnes, * der, obwohl Seed 
Genosse, — uns die Überzeugung einflösste, er sei Gezeugter; 
und auch der Vater, der es nur übertragner Weise ist, — hat uns 
2 ht, er sei wahrer (Vater)! 
g ESCH SE Verweinen * verkünden, er sei nicht Gezeugter, 


— was doch bei den Propheten * sich findet und bei den Aposteln, 


i * erfunden würden, — dann 
— wenn da die Verwegnen als wahr 


\ ind — 
hätten also die Propheten geirrt. * Wenn ee. Ee GE 
o die Apostel des Wahren, * dann lasst uns die Verweg 


urteilen, — dass sie irrten und in die Irre E Dee 
6. Wer hat nun das zu verhindern gewusst, SE Ce 
ie it allen Zungen predigen, 

a e (nicht) predigen sollte * durch den 


in, — lber u R a 
ae der Geist sprach, und dere 


» Mund der Wahrhaften, — in denen 


u. 4,2. Der gleiche Ausdruck 


3,2 S ö 
yr ; Bedeutung vgl. Str. Sé mit «sich 
Re Ge p eg ” Grund des dortigen Zusammenhangs 
wurde in D EI 


pr die Bedeutung 
; 30,3, 1. Für die e 
selber schaden » übersetzt mit Verweis auf CI Vgl. Anm, 1. Hier die 3.p.8. 


5,1 ä ich 
« sich selber verleumden » vg’ a e nafäch abhängen zu En PEN We 
ü ittelbar vo j . tšaq nafšeh d 
Ei ee Sege SET? kaum möglich (vgl. 3, 2 a ist wohl vor dem d 
ea ve SR Str. unverständlich machen. 
u. würde inhaltli g 


a . gl. Str. 1,3! 
(nēmar) ein «er wollte» zu ergänzen; Y8 Ze 


— v. 
. BECK, EPHRAEM DE TIDE. 
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Bücher einig sind — übereinstimmend in ihren Aussprüchen. * FUNDE 20.1 «1,1 163 
Denn es verstummten die Wahren — und es schwätzten die Ver- | i S da mr ae gerieten, — lasst uns die Verwirrung 

i eenden — i in (i j SE 

wegenen. , REN tg i an ann Se in (ihrer) Ordnung an die drei Namen! 
7. Wer sollte nicht lobpreisen : ie Namen, welche gegeben . Denn von Babel lerne, dass auch dort — drei herabstie- 
hatten — Lea und Rachel‘, * gefielen Gott. — Er traute unseren ; gen und verwirrten. * Sprach er doch : kommt, lasst uns hinab 
: ‚las e x 


Kindern * und glaubte uns, dass auch unsere Gezeueten — 
Gezeugte aus unserm Schoss sind. * Lasst uns nicht undankbar 
sein gegenüber seiner Liebe. — Lasst uns seinem Sohne trauen, * 


teigen13 ß ie e 
steigen 79. So aber zu einem einzigen * zu sprechen ist unmög- 


lich; — denn bei nur einem (hiesse es) : komm, lasst uns hinab- p. 158 
steigen. * Der Böse hat mit den Sprachen, — die (damals) ver- 


dass er der Gezeugte aus seinem Schoss ist — und die Frucht wirrt wurden, * heutzutage in Verwirrung gebracht statt Babel 
seiner Verborgenheit. 10 die Kirche. 
p. 187 8. Der allwissende Herr * fragte den Dämon — nach seinem 

Namen, wie er laute® * und er erklärte nicht für falsch den der Irrtum hat zu erstarken * wegen unserer Schwachheit, — 
Namen — des unreinen Dämons, * wie auch die Dämonen — ist er li zur gleichen Zeit sehr schwach. * Und wenn zu uns 
seinen Namen nicht für falsch erklärten. * Beschämt wurden die zurückkehren würde — die Stärke unserer Einheit * und die 
Schriftgelehrten, die den Namen — « Geschöpf » unserem Erlöser ıs Liebe unserer Eintracht, — wer könnte uns da widerstehen, * da 
gaben; * denn der Dämon widerlegte sie — (indem er sagte), ıs doch auf Erden und im Himmel — unsere Wahrheit gelöst und 


er sei der Sohn Gottes $ 


gebunden hat 15. 
9. Aus und an sich selber hatte Legio * erkannt : wie sein 


Name mit seiner Legion * in der Deutung übereinstimmt, — so LXI 
rief er laut, er habe wahrgenommen, * (jener) sei der Solm z 1 :Einleitung : Die Arianer trifft das Wort des Herrn von dem Ärgernis 
Gottes, — dessen Name mit seinem Vater übereinstimme. $ Wenn an den Kleinen. 2-9: Wird bei der engen Verknüpfung von Vater u. 


nun schon der unreine Name —des Bösen, unseres Feindes, * zu 
seiner Bosheit stimmt, — wie sehr dann der (Name) unseres Gottes. 
10. Wer wird nun vergleichend erklären? * die Namen des 
Heiligen, — der in allem mit sich selber übereinstimmt : * im ss 
(Namen) des Seienden 8 mit seiner Wesenheit, — im (Namen des) 
Gerechten mit seiner Gerechtigkeit, * im (Namen des) Guten 
mit seiner Güte — Hier herrscht Übereinstimmung und wie * 
sollte seine Vaterschaft unstimmig sein, — die zu sich selber in 


Heise Stünde, * wenn sie nicht den Gezeugten hätte, — » 
en preiswürdigen, aus ihrem Schoss. 
11. Wer sollte sich nicht freuen! * 


: . 
Namen — zu sich selber stimmen S 8 
zu Lebenig, e 


29 Sohn bzw. ihrer Namen der Sohn den Geschöpfen gleichgestellt, dann wird 
auch der Vater zu den Gesehöpfen herabgezogen oder das Geschöpf dem 
Schöpfer gleichgestellt, oder Vater u. Sohn, Wurzel u. Frucht m ne 
einander getrennt u. die Namen verlieren ihre feste Bedeutung. 10- = 
Heilige u. Engel haben den (vollen) Gottes(sohn)namen u. göttliche \ erehr- 
es ung von sich gewiesen : Moses, Paulus u. Barnabas, dE ae a 
die Engel dem Daniel u. Isaias gegenüber. 18: Seh SE : Ren 
orthodoxe Glaube Lüge, dann hätte er sich nicht die ganze We 


können. 
Nach der gleichen Melodie 


* da unser Herr riet, (man 
n, der strau- 
— Für die, 


so 1. Wer sollte sich nicht fürchten, 
solle) einen Mühlstein — (binden) an den Hals > 
* eines von den Kindern des Lichts‘. 


Wenn schon (menschliche) 
er Adam zu Erde®, — Heva 
aleg zu Teilung! _ und Babel zu Wirrwarr 2, cheln lässt 


4 Vgl. Gen., xxix 
© Vgl. Marc., v, 
8 Zu ītyå im Sin 
Gen., 11, 20, 


äre auch « unsere Schwachheit » möglich. 
à Se 

tz zwischen der äusseren Stärke 

e ausdrücken. 


e Ee a 5 Vgl. Mare, v, 9 u, Luc, em, 30. 
! S Yes VIN, 28. 7 Zu diesem pahhem vgl. HAF, 55, 1,1. 
€B O op vgl. Theol, 11f. 9 Vgl. Gen, u, 7, 10 Vgl 


í S 
1 Vgl. Gen, x, 25, 12 Vgl. Gen., xt, 9, 


L7. 14 Als Subjekt w 
a an en Gegensa 
der Sehwäche seiner Argument 
richt für Perfeeta mm šrâ, esar. 


Doch wollte Ephräm offenbar d 
des Irrtums (= Arianismus) und 
15 Vgl. Matth, XVI, 19. Das Metrum sp 


wu 13. Wer sollte nicht staunen! * J etzt, da eine günstige Zeit — 
1 Matth., XVII, 6. 


p. 189 
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welche die Schlichten 


schen der Mühlstein; 
sunken — und tauchen nicht (mehr) daraus empor, 


bstehen (können) — von ihrem hässlichen Bemühen. 


* mit Fragen verwirren, — ist ihr For- 
* denn sie sind in die Untersuchung ver- 
* weil sie 
nicht a 
RESPONSORIUM : Lobpreis deinem Kommen! 


3. Ein Wort, das die Geduld nicht * verliert zu belehren — 
über jenen Vater und Sohn, * die miteinander aufs engste ver- 


bunden sind : — entweder erniedrigte (man) seinen Vater * mit 
ihm 2, sodass zum Bruder — der Geschöpfe auch er? wird, * oder 
(man) erhob den Sohn — zusammen mit ihm‘, sodass fremd * 


den Geschöpfen auch er wird, — da der Sohn seinem Vater gleicht. 

3. Ein Wort, das seine (Beweis)kraft in sich hat * und nicht 
schweigen will, — weil es nicht Unrecht zufügen will: * wenn 
nämlich der Name des Sohnes — verwandt ist mit den Geschöpfen, 
* dann ist auch der Name der Geschöpfe — verwandt mit dem 
Schöpfer. * Wenn aber der Name der Geschöpfe — fremd ist 
dem Schöpfer, * dann ist er auch fremd — dem Sohn des 
Schöpfers. 

4. Das was der Natur * eines Erzeugers zufällt, — kann auch 
zufallen * dem Erzeugnis des Erzeugers. — Leuchtend ist der 
Strahl, * weil sein Erzeuger leuchtend ist. — Er ist nicht zu 
trennen ®, weil * er seinem Ursprung gleicht; — er ist nicht ein- 
gefangen’, weil * er (nur) durch die Bezeichnung gebunden ist. 
— Ihm gleicht er in allem. 

5. Aus dem Vater lerne den Sohn kennen! * Denn wenn der 
Erzeuger — den Geschöpfen verwandt wäre, * dann fände es sich, 
Fan nn e Ee Genosse der Geschöpfe ist. * Wenn 
GER E SE — ist dann etwa seine Frucht 
ee en er soll = ihn von sich entfernen 
an nn a e ee Sohn! Wenn er aber rief, er 

a en we zni Schweigen gebracht! 

' staunen über zwei Wurzeln 8, — die ihre 


2 D.h, Christus. ® D.h. der Vater, 
Sohn. 6 Vgl, HdR, 40,4,3 u, 74, 4,1. 


ers inerlei Exi i 
gers (Bonne) keinerlei Existenzweise hätte, trotzdem er an ihn gebunden ist 


durch die (Wesens) bezei 
ch e 
Schöpfer u, Geschöpt, mung «leuchtend». Vgl,’ por, 73,8, 8 Dh. 


4 D.h. mit dem Vater. 5 D.h, der 
T So dass er ausserhalb des Erzeu- 


20 


25 


| 
| 
! 
| 
| 
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25 
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Ee Namen geändert hätten 1, — Beide 
vor Ihren Früchten 1, m i 
hätte eine Sklavenfrucht — und der ae 
eine Herrenfrucht — insgeheim spriessen lassen. 

7. Aus der Sache selber (ergibt sich) die Waffe gegen sie. * 
Denn wenn man den Sohn der Wahrheit — für nicht gezeugt hält, 
* dann soll man auch nicht den Knecht — unter die Geschöpfe 
rechnen! * Eins von beiden : — entweder haben beide Seiten 
festen Bestand, * jede einzelne in ihrer Ordnung, — oder sie 
sind der Veränderung verfallen; * entweder sind ihre Namen 
fest gegründet, — oder ihre Naturen !2 sind in Verwirrung geraten. 


Naturen ? verloren * 


wären verborgen * 
Li 


8. Wer sollte (sieh) nicht fragen: * wenn schon der Name p. 190 


«Sohn » — (gleich) « Geschöpf » ist, wenn man ihn untersucht, * 
dann ist auch « Geschöpf » — (gleich) « Gezeugter», wenn man 
forscht, * ohne dass also imstande wäre — sein Name mit sich 
in Einklang zu bleiben. * Denn er hätte seine Wahrheit im Stiche 
gelassen — und wäre zum Gezeugten übergegangen, * wie auch 
der Name des Sohnes — den Geschöpfen sich angeschlossen hätte. 
9. Da nun das Geschöpf * hinwieder nicht wie das Geschöpf 
ist, — wie ja auch der Gezeugte * nicht wie der Sohn ist, daher 
— ist die Verwirrung gross geworden. * Wenn nämlich (sogar) 
der Sohn der Wahrheit — seinen Namen ablegte und verlor, k 
[was ferne sei] — wer kann dann nennen lassen * mit Recht 
seine Namen, — die die gebührende (Ordnung) überschritten haben! 
10. Warum hat Moses * einerseits den Namen « Gott » E => 
und den himmlischen Glanz * angenommen, anderseits doch nicht 
gewagt — zu sagen, er sei Gott, * noch hat er das Volk verführt, 
— obwohl die Leute des Volkes * bei jedem Anlass danach = 
langten — in allem zu irren. * Ihr Kalb'* verkündet (das) lau 
— i hrift bezeugt es. 
EEN Sa der geg * Apostel und sein Gefährte, = a 
Menschen im Begriffe waren * ihnen Opfer darzubringen — UN ` 
i i den Namen «Göt: 
Weihrauch zu streuen, * [sie gaben ihnen 


Vamens von Wurzel- 
Verschiedenheit der 
sen werden könnte. 
hebr. Text). 


9 D.h. in ihren Früchten. 10 Zu der Gleichheit jo N 

= ie 
(Baum) -u. Frucht vgl. Har, 16,1 ff. H SSES EE 
Namen, so dass nicht von dem einen auf den andr e ere 
12 Hier ist Name mit Natur gleichwertig ! 33 Ex, IV, 


14 Vgl. Ex, XXXII, 4 ff. 


l ` "TT 
TT 
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t da sie die Wunder sahen] * innerlich ihr Herz — und 
er», — 


re d ; * warum haben) sie es | Wenn schon die Geschöpfe treffende N Ga? 
äusserlich ihre Kleider zerrissen, * und ( i Vater u. Sohn. 15: Willkür der Asien" JD. Um wieviel mehr 


lf — als sich anbeten zu lassen? 15 ; er Aaner : die Na ö 
rgezogen gesfeinigt zu werden — als sic u e i lassen sie gelten, den Vater-Sohnnamen lehnen sie ab Be 
12. Warum hat Johannes * abgelehnt: «Nicht ich bin — der | KE 


Messias, den ihr sucht.»16° * Und wenn nun der Knecht gemerkt 5 
e 7 .. D 
hätte, — dass sein Herr sein Genosse ist, * dann hätte der Nazi- 
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vo 


Nach der gleichen Melodie 


räer, der nicht log, — (doch auch) wieder gewaltig betrogen, * da S- 1. Von Anfang an * hat unser Genosse! uns verführt, unter- 
p. 191 er bestätigte : es ist der Sohn Gottes. * Und siehe laut tönt in jocht, — unseren Genossen zu dienen. * Sein Sohn befreite uns 

der Welt — das Wort des Herolds. von allem, — und da wir den Knechten entrannen, * ist unser 

13. Warum hat Gabriel * nicht den Daniel getäuscht 18, — dass 1 Herr unser Genosse a = und da wir verliessen, was wir erfunden 

er sage : du 1° list Gott? * (Warum) hat der Seraph den Isaias 20 hatten, E e ist wieder die Schöpfung unser Anteil 3, — Dem anbe- 

— nicht getäuscht, dass er zu ihm sage: * du!® bist der Sohn Got- 10 tungswürdigen Vater nämlich * haben wir im anzubetenden Sohn 

tes? — Die Engel täuschten nicht, * die Propheten logen nicht, — unsere Anbetung dargebracht. 

— die Apostel verwirrten nicht. * Und jener, der grösser ist als ResPoNnsorIuMm : Lobpreis deiner Ermahnung! 

alle, — sollte in allem betrogen haben? 45 


2. Wer wüsste nicht, * dass Adam die Namen gab — auch den 


14. Von mir aber vernimm : wenn * es nicht die Wahrheit Lebewesen‘. * Und es gefielen dem Herrn des Alls — die Namen, p. 192 
gewesen wäre, — wäre sie überführt und besiegt worden. * Nur ıs die der Knecht gab, * und sie wurden niedergeschrieben und 
die Wahrheit war imstande — sich nach dem Osten auszubreiten, fanden Glauben. — Doch die Söhne Adams schämten sich nicht, ® 
* nach dem Westen vorzudringen, — den Norden zu erobern * ihre Dispute zu richten — gegen den Namen des Sohnes, * den 
und den Süden einzufangen. — In die Tiefe stieg sie hinab und zo der Mund Gottes — in ihre Ohren gerufen hatte. 


siegte, * in die Höhe stieg sie empor und liess sich (dort) nieder 


ist mit dem Weg verglichen worden’, * weil er 
— und herrschte in allem über alles. 3. Unser Herr is g 


z2 uns zu seinem Vater geführt hat; — er ist ferner mit der Türe ver- 


i i i il i inführte; — auch 
glichen worden ®, * weil er uns in sein Reich einfü ; 


Be mit dem Lamm hat man ihn verglichen”, * weil er zu Kee 
GH a ie € i t wurde, 
SE Namenfrage, 1: Einleitung : Satan, Urheber des Polytheismus, Sühne geschlachtet wurde. — Wie er uch) DRS 
ristus, der Befreier. 2: Die Menschen übernahmen gläubig die von əs es steht in Einklang mit seinen Heilstaten ®. — Wie sehr 


en gegebenen Namen, den Sohnesnamen ziehen sie in Zweifel. 3: 2 
Be die bildhaften Namen Christi enthalten Wahrheiten. 4-6 : Korre- 
ative Namen : Geschöpf-Schöpfer, Sohn-Vate 


$ e De 
völlig übereinstimmen * auch sein Name mit seinem Erzeuger, 
i st. 
dass, wenn er schon Sohn ist, er (auch) Gezeugter ist 


en 


i 3 rdung >. 

Sohn He Ee enaue Name, der das Wesen angibt, bei Christus 30 1 Satan. 2 Wohl zu ergänzen : «geworden en 
dahin Wide ee S äre der Sohn Geschöpf wie es auch die Tiere sind, 3 Soll das heissen, dass wir wieder die Herrschaft ü = da mir Ach gegen 
stehen. GE SS 7k aus Maria über seinem Ursprung aus dem Vater wie vor dem Sündenfall? Man könnte den 2. Satz = ee 
E š € trinitarischen Namen behalten auch in ihrer Verbin- sätzlich zum 1. interpretieren : «doch da wir verliessen, EE 
e Bedeutung. Tauf- und Bekenntnisformel als Beweis. 14: ist wieder das Geschöpf (Christus von den an an = EE 

© Vgl. dot, xıv, 11.20 ein neuer Polytheismus!) unser Teil eo Gen, 1, 19£. 5 Vgl 
dei» von Jo I 29 i S 18 Jo, 1, 21. 17 Geht wohl auf das « agnus ger angefügte Schlussatz Schwierigkeiten. 99. 8 Auch das pugdänd 

a ER 8 Vgl. Dan., vm, 7 vgl. Jos 1I, 


16 ff. u. Ix, 21 ff, 18 Um die Jo., XIV, 6. 6 Vgl. Jo, X, 9. 
vorzuheben, wird die Ing: ek 
20 Vgl. Is, v1, 6. 


s A hat offenbar ver wandte Bedeutung, da es wohl nicht nur die strafende 
ekt 
suchung Gottes bezeichnen kann (vgl. BROC KELMANN, Lex.“ sub voce, 


sondern auch die gnadenvolle 


Konstruktion klarer her 
umgewandelt, 
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4. Aus dem Namen schon * ist seine Macht wahrzunehmen, — loren. — Sie bleiben in die genauen Na d 
Es gibt nämlich Namen, die imstande sind, * ihre Erklärung gekleidet — und ihr Name ist für sie die SE N ee » 
selber uns zugeben. — Das Geschaffene ist seines Erschaffers, a der Sohn Knecht wäre, — dann wäre er Se Er e Wenn aber 
das Geschöpf seines Schöpfers, — das Geformte seines Formers, * worden. * Doch wenn der Sohn Herr wi k e erfunden 
der Gezeugte seines Erzeugers — Verkündiger, ohne Widerrede. * , s Wahrheit unser Gott. a EE 
Eine Waffe ist das, die im Disput — niemal i i ; š ; 
ade aa k ni Se nn = a Seier Cat Wäre en sein Sohn Knecht, 
Trübung ist. — Denn siehe, klar stimmt * jeder Name zu sei allem gemacht d WE pe EE 
Wurzel : — der Geschaffene zum Erschaffer. * RN ner Rn d i S = un S es hätte sich also herausgestellt, dass er 
Schöpfer — und der Gezeugte zum Beste * Soll g ge Se me = d P EE 
Name eines jeden Dinges zur Stelle sein — und en ne SS aer chen gemacht bat, — besser als 
Ang (nur) der Name des der Schoss, * der ihn gemacht hätte zum gemeinen Genössen — 
Sohnes verloren sein? * Nicht ging verloren, durch den die Ver- von Reptilien und Lasttieren. 
EE zurückgebracht wurden! 11. Wer könnte für trügerisch erklären * die Namen des Wahr- 
2 ir der Sache selber und über sie (ist zu sagen) : * wie das haften! — Seine Wahrheit vernimm in seinem Namen! * Wenn 
E See Geschöpf ist ohne Widerred, * dem Namen nach is ıs aber der Name des Sohnes und Gezeugten — als unwahr erfunden 
nn en ist es eine Forderung der Gerechtigkeit, * würde, * dann wäre trügerisch — auch der Name des Geschöpfes. p- 194 
GEES ER Se SECH ist, ne auch er * dem Namen * Doch wenn er als wahr u wurde, — dann ist nn an 
haben überall gelogen — die Namen a Din Ba aus eat m an h e E Es a ER 
pP. 193 7. Wenn jemand Gezeugter a a an ae Ann 
a Er A un wurde, ohne dass seine 20 sn erklärt haben. i g EE 
ten und seines EE 2 ER unecht die Namen * des Gezeug- 1 12. Wer sollte nun für schal erklären i S dee en 
seinen Namen * im er enn auch der Vater ist dann durch — des Vaters, des Sohnes und des Geer ZE Ge Ee 
der Sohn durch (den N erspruch. mit sich selber — und ‚£benso S gewonnen hätten — die geschmacklosen chriftg ig w 
amen): sein Gez * i d 2 hal werden — die Kraft dureh Misehung 
sprechen sie sich, — die F zeugter. Nicht wider- allem was ist, kann sc Si EE (Kraft) 
ee WE l rucht und ihr Baum; * denn den » o Des Vaters, des Sohnes und des Geis es, — die a 
8 eit — verkünden ihre Na i icht); * denn unzugänglich — ist ihre Kra ` 
8. Wer könnte wahrnehmen d men. i allein (niel H F 
im Namen «Gezeugter» und im N Geschmack * des Knechtes bendu) iea Kë nit unechten Namen taufen? —`Wer könnte 
des Geschöpfes? * Denn a Oe «Sohn» den Geschmack 13; wer un Wir sind’s, die sich trennten $ über 
Geschmack zugänglich. = us und in der Frucht — ist ihr !o unechte Namen bekennen? — "7" Is gespalten werden kann; * 
des Bitte o : Wenn aber Süssigkeit — der Geschmack » so der Wahrheit, deren Kraft — memas & Wee n seinem 
, ren wäre, * dann klängen verkeh l Vater, dessen Liebe — sich niemals von sel 
Dinge. * Doch wer könnte a ri — die Namen aller denn es ist der Gë könnte spalten — die einträchtigen 
des Alls. verkehren — die Namen des Herrn : Gezeugten ‘trennt. Wer ko 
9. Da (Götter) u z À Namen! . * wenn der Schöpfer — mehr 
~- haben sie EE S die Menschen aus Gnade, nan Ne Wee GE ee Ge hätte, — indem deren 
ae uren durch den Beinamen ver- 3 ə als sich selber ae seine l RE 
vgl. SaF, 2 « Disput P 10 Geht wohl zu leich - h sefrë = « Bücher » statt såfrë lesen Sei göttlichen Namen 
Hab 63. 119732, 11 Bo ist zu ergänzen, c: Kg E Frucht u. Baum; 12 Man kann = die hl. Schrift ihren Wert nur 
` 63,8, » «der auch « Söhne Gottes »; vgl. gesprochen finden, dass Strophe Theo, $2. 


verdankt. 13 Vgl. zu dieser 
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* während der Name des Vaters sich 


; arden 
amen stimmen würden, 
e * nur der 


widerspräche. — Jedermann trüge seinen Namen, 
Vater und der Sohn — wären ihrer Namen entblösst. * Gelogen 


hätten in allem — die Namen aller Dinge. l 
15. Wer gäbe * beides dem Verwegnen, — dass er nach seiner s 
Willkür gehen könnte * seinen Weg : er hörte und glaubte — 
an die Namen der Geschöpfe, * und er verwarf umgekehrt die 
Namen — des Gezeugten und seines Erzeugers. * Zugleich mit 
seiner Willkür — fessle seinen Streit; * wie immer er sich auch 
wende, — fange ihn durch die Wahrheit! 10 


p. 195 LXIII 


Namenfrage, Fortsetzung. 1.: In entscheidenden Augenblieken gebraucht 
man nicht Beinamen sondern den echten Namen. 2-5 : So hat Christus 
im Abendmahlsaal die Seinen u. am Kreuz seine Menschheit dem Vater 
anvertraut. Letzteres hat zusammen mit den begleitenden Wundern auch ıs 
den Centurio bekennen lassen, dass er der Sohn ist. 6-8: Der Name 
« Wesenheit » (= Jahwe = der Seiende) ist in der Mensehwerdung abwe- 
send, weil Menschen unzugänglich. Die übrigen (Gott, Sohn, König) hat 
der Menschgewordne den Menschen geschenkt wie auch er menschliche 
Bezeichnungen u. Eigenschaften annahm. 9-10 : Dabei bleibt leicht 2o 
ersichtlich, wo Natur und wo nur Bild ist. 11-12 : Die Namensmit- 
teilung des Menschgewordnen bedeutet seine Verbrüderung mit den Men- 
schen; hätte er diese nach ihrer Schlechtigkeit abgewiesen, dann hätten 
auch die Arianer diese Kluft nicht überbrücken können, die sich bemühen 


die Mauern zwischen Gott u. Geschöpf einzureissen. 13: Undank der »s 
Arianer., 


Nach der gleichen Melodie 


D Wer hätte nicht bemerkt, mein Sohn, * 
einen Beinamen erhält, 
Anlass gegeben hat. — 


lässt man sie zurück und 
% 


dass, wenn jemand 
— auch diese Beinamen * irgendein 
Doch dort, wo es sehr notwendig ist, * 
gibt sie auf; — wenn es um Testamente 
Schuldbriefe und (gerichtliche) Untersuchungen geht, — Ee? 


sind die wahren * N $ ` 
besiegeln. 2 Namen erforderlich, — um die Wahrheit zu 


30 


E o D DH i 
Resronsorwy : Lobpreis deinem Erzeuger! 3 
! 5 
2. Wer wüsste nicht, * 


dass unser n 
wu . $ Herr, als er 
rde, - selnen V ater anr k ` gekreuzigt 


ief und (ihm) anvertraute * 


seine 
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verwaisten Jünger : — «Mein Vater 
* Bei seiner Auferstehung hinwiede 
besiegelt, * dass er der Sohn je 
den Probeofen hindurchgeführt * 
s ben finde — auf der ganzen Welt. 
3. Wer sollte nicht bekennen, * dass er auch bei seiner Kreu- 
zigung — den Vater anrief und (ihm) anvertraute * seinen 
menschlichen Leib?. — Und damit man glaube, dass er der Sohn 
ist, * hat seine Stimme die Gräber gespalten — und den (Vor- 
ı hang des) Tempels zerrissen 3. * Dem Volk gab er den Scheide- 
brief, — die Völker rief er herbei * und besiegelte das Testament 
— als Sohn des Wahren. 
4. Wer sollte nicht staunen, * dass dieses Wort erstarb — 
im Mund unseres Erlösers, * da sein Leib verschied : — «Mein 
vm Vater, in deine Hände!»* * Eine Stimme ...... ae ae 
Keser 5 * die als gewaltiger Zeuge — bekannte, verbürgte, unter- p. 196 
schrieb, * und besiegelte, dass nicht Knecht ist, — der als Sohn 
seine Zuflucht zu seinem Vater nahm. 
5. Da der Wächter, * jener einzige vernünftige — mit Namen 


‚ nimm und bewahre siel» 1 
r — hat er durch seinen Tod 
nes Vaters ist, — und durch 
seinen Namen, damit er Glau- 


20 Centurio, * gar sehr beobachtete ...... e€ _ der Worte unseres 
Erlösers, * der seinen Vater anrief mit — dem allerletzten Wort 

’ D e = 

* _ die Erde unten machte es erbeben, — die Sonne oben verfins 


terte es — * hat auch er gerufen und bestätigt, — dass er der 


et T 
ae ie des Alls * lerne, wie herablassend SE = 
Denn er gab sich selber nicht * den nn Ei nz Së 
weil der Name des Wesens grösser 8 EE A ee 
seiner Gerechtigkeit — als die Güte; an SC Ge E 
neigt sich nicht herab, — um in seinen Namen S ei an 
au nung * die Geschöpfe zu kleiden; — denn e 


Wesenheit, 


* iiber seinen Namen und über 
7. Wer sollte nicht staunen 


d is sitio, cap. 21 

11 (v8) 2 vgl. Evangeli concordantis De E 46 
. y . -s 3 5 

Be sem, 46. 3 Vgl. Matth., Ee Sinn abge- 
(Anfang), zu H E ei Halbzeilen kann ich keinen be ge s aits = 

r zwi 7 NV, 9% 

A e Kees Anm. zu HäF, 56, 6,2. Er der Beziehung dieses 
winnen. g a de, vgl Theol, 11 U. Reden, 1. Zu 
Jahwe — der Seilende, "E: 2, 93 £. 
Namens zu Vater u. Sohn vgl. Reden, 2; 
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— sein Name ist allen unzuränelich, * doch 


sein Erbarmen : , 
andre, 


seine Liebe ist allen geneigt. — Und da er Namen hat, 
zugänglichere, "— die sich den Geschöpfen anpassen * und sich 


herablassen um zu erhöhen — seine Diener mit seinen Bezeichnun- 


gen, * ist er mit ihnen herabgestiegen und hat gekleidet — in 
(diese) seine Namen seine Sklaven. 

8. Der himmlische König * nannte Könige? seine Knechte; — 
und da er auch Gott ist, * hat.er sie auch Götter ! genannt; — 
und da er auch Richter ist, * werden seine Knechte richten 4, 
— Und da diese zu Fuss gehen, * hat er sich selber « müde » 
genannt !?, — und wegen ihrer Reittiere * hat er sich auch (die 
Eselin) satteln lassen 13, — um in allem uns zu gleichen. 

9. Wer wäre so * ganz töricht und einfältig, — dass er auch 
nur im geringsten glauben sollte: * weil mit seinen Namen — 
die Menschen benannt wurden, * sei also nur eine die Natur — 
der Menschen und Gottes, * und weil auch der Herr — benannt 
wurde mit dem Namen seiner Knechte, * sollten wir Geschöpf 
und Schöpfer — mit ein und derselben Waage wägen. i 

10. Denn wenn er uns den Namen gab * « Könige» nach sei- 
nem eignen Namen, — so ist die Wahrheit bei ihm, * das Gleich- 
nis bei uns. — Und wenn er hinwieder sich selber benannte mit 
dem Namen seiner Knechte, — so ist die Natur bei uns * und 
bei ihm die Bezeichnung. — Bekannt ist der wahre Name * und 
bekannt der entliehene Name — bei uns und auch bei ihm 

11. Darum hat er für Einsichtige * ; 
R SE gegeben, * nicht damit sie untersuchten — 
SE ch Ireuten. (So) schwinde denn, meine Brüder, die 
Deepen denn ag tich 
obgleich von allen t 2 = í 

12. Denn wena Be a er bei allen, in allen. 
E aa sich selber ferngehalten hätte, — 

en können das Kleid * : 
Sklaven. — Und wenn Reh seiner Namen den 
uns sehr verschmäht hätte d fo ä ai B SDE 
fen, * der niemals üb brü SE er einen Abgrund geschaf: 
überbrückt würde — von den Schriftgelehrten, 


seine Namen aus Erbarmen 


® Vgl. Ps, Cem. 9 
XIX, 28 Lue., = Ze 10 Vgl. Jo., x, 34 (Ps., LXXXI, e n Vgl. Matth, 
201. 12 Vgl, Jo., IV, 6. 13 Vgl. Matth., xxı, 7 u. Par. 


er aus uns (geworden), * und’ 


EI 


HYMNUS 63,12- 64,2 ee 


die niedergerissen haben * die Mauern 14 
und die Grenzen mit ihren Untersuchungen. 
13. Wer sollte nicht staunen : * 


mit ihren Fragen — 


ollte was haben doch die Knechte 
getan, — die bösen, undankbaren! * Statt ihm es — 


s diesem ihrem gütigen Herrn, * der in seinem Sohn zu uns kam 
— sein Herz uns auftat, * sich selber uns eröffnete — und ES 
traut (mit uns) sprach, * (statt) seine Liebe zu verkosten, — 
hat er ihre Bitterkeit verkosten (müssen) ! 


LXIV p- 198 


um 1-2: Das Unkraut gedeiht in der Kirche wegen des Arianismus, der 
verkehrterweise Gott erforschen will. 3-5: Schon der Satan, seine 
Gestalt, seine Anwesenheit u, Wirksamkeit im Menschen ist unerforsch- 
lich. 6-7: Ebenso Grösse u. Fruchtbarkeit der Erde. 8-9 : Ferner 
Geschöpfe wie Behemoth u. Leviathan u, viele andre. 10-11: Ephräms 

ıs Wissen von Gott beschränkt sich auf die Aussagen der Schrift. 12: 
Wasser-Fisch, hl. Schrift-Christ. 


Nach der gleichen Melodie 


1. O Herr, reiss aus die Dornen, * deren Sämann der Böse ist !, 

— [und] der Pflanzer des Unkrauts. * Sie x sahen nämlich, dass 

zx wir forschen, — und freuten sich, dass wir streiten; i 
einträchtig über unserer Spaltung, — sie sammelten in unsrer 
Zerstreuung, * und sie freuten sich, dass nicht blosslege — 
unser Probeofen ihre Lügen, * unser Licht ihre Makel, — unsre 


Stimme ihre Dispute, 
a RESPoNsoRIUM : Lobpreis deiner Gerech 
e dass wir (so) verkehrt geworden 
i S SA 
sind : dort, wo es sich ziemte, * zu schweigen, nn WE 
Se i ü * zu widerlegen, sin . 
und dort, wo es sich gebührte, ee 


i ji wW 
— Bei Menschen waren wir * partelisch und o 
n * Gott haben wir uns er 
an ab; — nur gege 


erforschen, wie er sei! 


* sje wurden 


tigkeit! 


2. Wer sollte nicht weinen, 


; 1 RAR, 37,24. 
SSC > See S wohl « die Dornen (Unkraut) ». 


14 Die Mauern d 
d schwerlich zwei getrennte 


8 
1 Vgl. Matth, x, 28. 
Denn e der Böse » u. « Pflanzer, der 


Personen. 


Unkrauts » sin 
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3, Wer war imstande auch nur 
der uns getrübt und 
wie er gebaut ist 
Augen hat, 
Körper, 


unser Herz? — Ein Wunder ist er in seiner Hässlichkeit. 


5. Wer sollte sich nieht schämen, * dass der Böse eintritt — 


in den Körper um seinen Spott zu treiben * mit der Seele, die 
darin wohnt. — Und wie (nun) (die Seele) nicht bemerkt hat * 
das Zusammensein mit Satan, — [er wohnt in ihr und verweilt in 
ihr, * und sie war ausserstande zu ertasten — die Berührung 
ihres Insassen], * bevor sie ihren Herrn erforscht, — möge sie 
ihren Mörder erforschen! 

6. Wer hat (je) die Erde erforscht, * die mit Einhaltung 
ihres Masses — sich ohne Mass erstreckt! * Woher sammelten 
und brachten hervor — die Ähren Haufen (von Korn) * und die 
Dattelpalmen ihre Süssigkeit — und die Trauben ihre Weine * 
und die Ölbäume ihre Öle; — woher brachten die Blüten * Far- 
ben, Düfte — und Wohlgerüche? 


7. Es kann jemand uns sagen, * das Wasser nähre — den : 


Samen und lasse ihn wachsen. * (Doch) stelle daraus und darüber 


die Frage: — wer nährt dann auch * die Quelle, — welche 
fliesst ohne abzunehmen?3 * Der Gütige i 
den Schatz der Quellen, * 
zu spenden, 


der reich macht — 
der mehrt alles, — um allem Leben 


P A gesehen und erforscht * Behemoth * auf dem 
ee 5 en Pie aie ohne Bot = 
— das ee Se Und wer hätte das Innere erforscht, 
vor allen verbor S S rer Nester? * Wie sehr (muss) daher 

gen sein — der Gezeugte des Herrn des Alls, * 


gl. zu dies m Prob A 
lem 8 
8 y e P e dF, 2, 367 872, 


4 Vgl. Job., XL, 15 ff. 5 Vgl. 


* den Satan zu erforschen, — 
verwirrt hat, * ob er Sinne besitzt — und 
* und wo er die Öffnungen — der Ohren und 
* ob er einen Mund besitzt, — es fehlt doch der 
* ob er Glieder hat, — es fehlen doch die Gelenke! 

4. Wer hat den Satan, * den verfluehten, der uns unterrichtet 
— in der Erforschung der Geheimnisse, * wer hat ihn erforscht, 
ob — er ganz in jedem einzelnen ist, * und wie er mischen kann 
— sein Denken in unsern Geist * und seine Worte in unsre 
p. 199 Worte, — und wie er auch eindringen lässt * seinen Willen in 
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und wer sollte erforschen d d 
SE en Schoss, — den gewaltigen, seines 
N ee: berechnen, * wieviele Naturen ferner — uns 
gäng ich sind * im Meer und auf dem Land, — und 2 
Seele weiss nicht, * Se ` 


wie sie sich diese vorstellen soll Alles d 
D DI H SE as 
sind Rätsel, * die laut rufen allzumal : — schwingt euch nicht 


empor in die Lüfte, * gebi : p 
ihr schwachen PAA E ee i E 

10. Es kann jemand mir sagen: * woher hast du kennen- 
gelernt — die Natur des Herrn des Alls? * Fern sei’s, dass ich 
bekannt haben sollte — irgendeinmal, ich (selber) wisse! * Seine 
Bücher haben ihn geoffenbart, — und da es sich gebührt, * dass 
wir Gott glauben, — hab ich vernommen und ihm geglaubt * 
und ich habe mir durch meinen Glauben abgewöhnt — das Forschen 
meiner Verwegenheit. 

11. Niemals nämlich bin ich nachgeirrt * den Menschen, — 
zu sprechen wie sie, * da ich sah, dass sie mit Namen, — mit 
andren, die nicht geschrieben stehn, * unsern Erlöser benannten. 
— Ich verliess, was nicht geschrieben steht, * und hielt mich 
an das Geschriebene, — um nicht wegen * dessen, was nicht 
geschrieben steht, — das Geschriebne zu verlieren! 

12. Das Wasser schuf (Gott) und gab (es) * den Fischen zu 
Nutz. — Die Bücher schrieb er und gab (sie) * den Menschen 
zum Vorteil, — Das eine zeugt für das andre : * denn wenn die 
Fische überschreiten — die Grenzen ihrer Bahn, * dann ist auch 
ihr Springen leid (voll), — und wenn die Menschen überschreiten 
* die Grenzen, die in den Schriften liegen, — dann ist ihr Forschen 


der Tod. 


LXV 


1: Die Arianer verliessen den Weg der hl. a m SE = 
der Natur sondern aus der Schrift lernen wir Christi e GE Ge 
heit kennen u. die drei göttlichen Personen. 4-5: Wer le 


wirft, leugnet die Taufe, seine eigne Wiedergeburt. - e i Keen E 
Natur : Veredlung von Bäumen, der Bee GE 

; Sonne, Licht; nur der 7? en A 
Got: 3 a Unser Geist ist Gott gegenüber blind; daher Notwendig 


keit des Glaubens, 


MNUS 65,1- 65,6 
176 HY ; i 


Nach der gleichen Melodie 


1. Wer war jemals so wahnwitzig, * ohne Licht finden zu wol- 
len — und im Dunkel zu forschen * und ohne Leuchte zu suchen. 


p. 201 — Denn aus dem Bereich der (hl.) Schriften * gingen die törich- 


p. 202 


` (überhaupt) nicht taufen kann * 


ten Schriftgelehrten — um in der Wüste zu irren, * und sie , 
verliesseen die (beiden) Testamente, — den Weg zum (Himmel)- 
reich. * Seine Meilensteine sind die Propheten, — die Apostel 


seine Herbergen. 
RESPONSORIUM : Lobpreis deiner Herrlichkeit! 


2. Sprich für deine Partei! * Die Natur steht vor dir, — 
die Schriften hast du vor Augen. * Die Natur ist schwer (ver- 
ständlich), — die Schrift ist klar für uns * Denn nicht aus 
der Natur — haben wir Christus kennen gelernt. * Es ziemt 
sich, dass wir, woraus — wir seine Menschheit kennen lernten, * 
billigerweise daraus (auch) — seine Gottheit (zu erkennen) suchen. 

3. Woraus wir kennen gelernt haben * seine Geburt aus Maria, 
— daraus ziemt essich * (auch) kennenzulernen seinen Ursprung, 
— (jenen) preiswürdigen, uranfänglichen. * Und obwohl uns 
willkommen ist — die Natur in allem, * (nur) die Schrift kann 
belehren — über Vater, Sohn und Geist, * ob sie in Wahrheit — » 
uns taufen und das Leben geben. 

4. Aus und durch sich selber unterliegt er: * 
hat er nicht geglaubt und ungültig — ist die Taufe d 
e De Reg e und getauft wurde, — dann gleicht er dem 
SE Se a ( peisen) des Schöpfers ass — und (zugleich) zs 

` gnete, der empfangen und geboren wurde 


= und (zugleich) die Ehe verwarf: * eine bittre Frucht, — 
die ihre Wurzel verleugnete, l 


5. Wer würde bei seiner Taufe e 
womit er getauft wird? * 


40 


45 


denn entweder 
es Verwegenen; 


disputierend zerstören — das, 
Er kann das nicht tun, — weil er so 
ohne die Namen — des Vaters, 


d : 
es Sohnes und des Geistes, + Und da bestehen bleibt — (dieses) 


Wort in allem, * 


h a 
Verwegenen, ast du (damit) die Probe gemacht — mit den 
6. Wer hat (j . 
je) erfo 
Geschöpfe, — die sich Ge den Schoss * und das Innre der ss 


dernden Pfropfreiser, * die sich wan- 


delnden N See 
enep einige vereinzelt bleiben, * andere 


aturen, — von d 


HYMNUS 65,6 -65,11 = 
zeugen. — Staunenswert die Bäume, * 
Brüder! — Ihrem Schöpfer sei Lob; * denn ihre Untersuchung 
ist Yerstummen — und Ihre Erörterung Schweigen. g 

T. Wer hat je den Ölbaum erforscht, * der, obwohl er als 

s gleichmässige (Einheit) gilt, — verschiedenfältig hervorbringt, 
Blätter, die nieht gleichen — den Zweigen in ihren Farben, ® 
(Wurzel) fasern, die sich unterscheiden — von den Früchten durch 
ihren Geschmack. * Und auch in ein und derselben Frucht — 
sind drei Dinge verborgen * und wenn sie gekeltert wird, bringt 

ı sie ans Licht — Wasser, Milch! und Öl. 

8. Wer hat ferner (je) das Feuer erforscht, * wie es verborgen 
ist — im Innern jenes Schosses des Holzes * und (wie) das 
Reiben gleich Geburtswehen — es hervorzieht und gebiert. * 
Nehmen wir nun für (unsern) Zweck an — das Gleichnis eines 

15 Mannes, * der niemals das Feuer sah — sondern nur davon 
gehört hat, * wird etwa dieser erforschen können — Wesen und 
Beschaffenheit des Feuers? 

9. Wird er etwa aus sich selber allein * imstande sein zu erfas- 
sen — und sich in seinem Geist vorzustellen * die Gestalt der 

2x Flamme? — Und da ferner zwei Naturen * aus ihr hervorfliessen, 
— ihre Helligkeit und ihre Wärme, * von denen die = nn 
Auge gesehen — die andre von der Hand ertastet wird, " sin 
selbst wir, die wir (sie) sahen, — nieht imstande gewesen, sie zu 

rschen. Se 

25 = ee? daher (vergebens) erforschen mon, i A 
das Gestirn, — ohne sich vorstellen zu können die Sonn 

in seinem Herzen und Gedanken, 

en — zu schauen den Strahl * 

nommen den einen Fall allein, 

der es ihm sagt. 

e widerspenstig sein wollte, 
* dann verfiele er Tausenden 

e und (haben) will, 

beiden finde, * des 

lauben wollte, * 


die sich vereinen, meine 


ihren Glanz — 
etwa fähig sein könn 
Gezeugten jener Sonne, — ausge 
dass er wahrhaft glaubt — dem, 
11. Wenn daher der Se 
i hörte ohne zu glauben, 
en — weil er forscht ohne zu nn 
dass auch der Blinde — sich im ee Ve or 
Auges und des Geistes, — währen d Kee 
seiner Blindheit Licht gäbe — gerechte 


* und den 
+ 


3 


e 


3 


en 


ten. 
1 Kann auch allgemein « Saft» bedeu S 


BECK, EPHRAEM DE FIDE. — Ve 


* wird er dann p. 203 


p. 204 
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12. Was plagen wir uns, * auch wir, mit Fragen, — was sind 
wir vermietet auch wir, durch Untersuehungen. — Blind ist 
3 


* dass er schauen könnte auf jenen Gezeugten Si 
* Es gibt keine andre Möglichkeit — 
* wirklich glaube — der Stimme des 


unser Geist, 
und sein Wie erforschen. 
als einzig die, dass man 


Wahren. . 
13. Wer sollte sich nicht fürchten! * Wenn schon der Blinde 
getadelt wird, — der ohne zu glauben hört * das Wort eines 


Menschen, — der.ihm sagen will, * wie das Licht sei, — wie sehr 
wird dann verurteilt werden, * wer ohne zu glauben gehört hat 
— die Stimme Gottes; * denn die Stimme seines Erzeugers — hat 
verkündet : dies ist mein Sohn! ? 
Zu Ende sind die sechzehn (B : siebzehn) 3 Hymnen nach der 
Melodie : «Die Herde des Bardaisan ». 


LXVI 


Alphabetischer Hy. (1. Teil bis mim) gegen die Arianer, die Gott 
(Trinität) erforschen wollen (1-6) u. dadurch Krieg in die Kirche trugen 
(7-9), vom bösen Feind verführt (10-12). Der Beweggrund des Kampfes, 
der die Wahrheit zerreisst (13), ist nicht die Wahrheit sondern der 
Stolz (14-16). Der Kampf geht um Verbotenes, ist endlos, missbraucht die 


Schrift, wird um seiner selbst willen geführt (18-22). Der königliche Weg 
des Glaubens (23-4). 


Nach der Melodie : Wenn du das Wesen untersuchst 1 


1. O über den, der verwegen war, * sich selbst vergass — 
Gm seinen Schöpfer * begreifen wollte, — obwohl selber nur 
taub! 


RESPONSORIUM : Lob dem Sohne! 


2. Wer einsah, * dass er (nur) Staub ist, — soll dem Finger ? 
danken, * der ihn formte — und baute! 
3. Unter die Disputierer * 


Mee i 
res, das sie ermessen wollen — wje eine (kleine) Quelle. 


4. : p 
Durch den gewaltigen Berg * zeigte er ihnen ihre Ohnmacht; 


" Matth., 11, 17 (Pe), are, HAP, 50. 


1 Ist der Anfang von HAF, 69! E 
durch den Finger des Sohnes! nn ee 


fiel Streit — wegen des gewaltigen 


DI 


45 


20 


25 


30 


10 


20 


H 


em 


H 


EI 
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— siehe sie mühen sich ab, 
zu erforschen. 
5. Durch die unsichtbare Sonne e hat er* sie gereizt und 


sie geblendet, * nicht dass sie sähen — sondern (nur) 


i ; ) forschten. 
6. Durch die Drei, * (dureh) die sie rein 
wurden, — 
sie sich befleckt, * raen, haben 


; weil sie zweifelten — an ihren Namen. 

T. In der Kirche ein Suchen * und vor dem Heiligtum — ein 
zweifelndes Herz, * wegen der Verkehrtheit, — die vom Unter- 
suchen kommt. 

8. In der Kirche Neid, * der die Menschen beisst, — und in 
der Arche * ein Friedensbund — (selbst) für reissende Tiere, 

9. Aus Anlass der Wahrheit * 
machten zum Köcher * das Forschen, — voll von Pfeilen >. 

10. Der Böse verlockte * die Einfältigen — und brachte seinen 
Aufruhr * in die Fragen, — die hoffnungslosen. 

11. Er reizte * die Menschen — mit unnützen Dingen, * 
damit sie nicht einsähen — die geschenkten (Wahrheiten). 

12. In ihrer Trunkenheit * legten sie den Streit an — wie 
einen Panzer. * Die Wahrheit zerrissen sie — wie ein Kleid. 

18. Die Wahrheit aber * ist unteilbar. — Sie wird die Zerreis- 
ser * zerreissen, hinauswerfen — aus dem Reich (Gottes). 

14. Sie ergriffen die Waffen * wie in einem Krieg — wegen 


um mit dem Masstab 3 — seine Höhe 


des Sieges, * in dem verborgen ist — die Niederlage. 


15. Es scheint nur, * dass sie für die Wahrheit — im Kampfe 
liegen. * Des Lobes wegen — liegen sie im Wettstreit. ` 

16. Siegen sie, dann brüsten sie sich. * Unterliegen sie, dann 
prahlen sie, — sich selber belügend, * für die Wahrheit — müsse 
man sterben. ? 

17. Ihre Zänkereien * trieben sie an — ZU sagen, was 

i i laubt ist. 

(menschlicher) Zunge — nicht er i 8 

18. Sie werden umhergeworfen * wie Wogen ee Ar = 
inmitten der Fluten (Gottes), * die nicht zu erfo 


vom menschlichen Geist. 


auch allgemein « Mass » vgl 
r das Hendiadyoin : 
L Str. 10-11. 


icht (matgälä}; doch 
a „miuhtä entspricht u. ferne 
fenbar «Satan»; YE 


8 Eigentlich : Waage, Gen 
SdF, 4,23, wo b-matgäld einem b ae 
kayld w-'matqâlá. 4 Subjekt ist 0 
5 Vgl. SaF, 6,477 f; 4878. 


erstanden Bogenschützen. — Sie p. 205 


"TT 
180 HYMNUS 66, 19 - 67,4 HYMNUS 67,5 -67,19 181 
p. 206 19. Ein (neuer) Tag kommt, * er bringt (neuen) Disput; — S x ee sei * die Grenze E E E 
denn der geht nicht aus. * Neuer Schaden — für die Stolzen! x ne die Grenze für die Erforscher — der Geheim- 
20. Die Schrift studieren sie, * nicht um zu lesen — sondern nisse. S 
um zu irren, * wie sie forschen, — wie sie streiten könnten. 6. = lerne der Mund, * wie er reden soll, — und dann rede 
21. Im Innern tragen sie * heimliche Wut. — Doch man über- s TI damit er (es) nicht bereue, — nachdem er geredet hat. 
führt sie; * denn die Schlange zischt — in ihren Worten. 7. Er a zuvor * und dann lehre er, — damit er nicht 
22. Wer könnte * sie zur Ruhe bringen — die, während sie werde en Durchgangsort ? — für unnütze Dinge. 
scheinbar * die Wahrheit suchen, — (nur) den Streit suchen. 8. Aufgestellt sind die Schriften * wie ein Spiegel?. — Wessen 
23. Meilensteine sind gesetzt * am Weg des Königs. — Die Auge klar ist, * der wird das Bild der Wahrheit — darin sehen. 
Toren verliessen ihn, * wählten die Wüste — und irren nun darin. 1o ı 9. Aufgerichtet ist darin * das Bild des Vaters, — geformt ist 
24. Wer einherzieht * auf dem Weg des Königs, — der zieht darin * das Bild des Sohnes — und des Heiligen Geistes. 


10. Aufgestellt sind die Namen * der Drei, — einer nach dem 


* dem König entgegen — und seiner Gabe, 
andern, * im Glauben, — für die Taufe. 


11. Eintrat der Anlass * zur Verwirrung :— « Wir müssen "o. 208 
LXVII ıs sie erforschen, — um sie zu erwerben. » 
i * ei it, — eintrat 

Fortsetzung des alph. Hy. (nün-taw) ohne eignes Responsorium. 1-4 : 12. au das Untersuchen, ; eintrat der SE S 
Die Aussagen der Schrift über Vater u, Sohn als Zielscheibe, die von den 1s der Kampf und die Wahrheit iloh. — mem Sen i . 
arianischen Theologen aufgegeben wurde. 5-7 : Gegen verantwortungs- 13. Da wäre es besser, * sie würden ohne Disput — die Wahr- 
loses Disputieren in der Theologie. 8-10 : Die Trinität im Spiegel der heit erwerben * und hätten nicht durch Disputieren — sie ganz 
Schrift, im Glauben u. in der Taufe, 11-12 : Ihr Erforschenwollen 20 verloren. 
Anlass des arianisehen Streites. 13-18 : Besser der Glaube, sein Leben, 14. Besser ist es ferner, * dass wir schlicht — das Leben 
sein‘ Schauen, als Disputieren. 19-22: Christi Geschenke an Adam 20 d 3 SÉ Tod finden 
Menschhei ö initä d * und nieht durch Weisheit® — den Tod Unden, 
(Menschheit), Erschaffung, Erlösung. 23-24 : Lob der Trinität. 25: gewimnen Ke Wasser zu 
Rechtes Schweigen u. Reden, 15. Viel besser ist es, * zur Zeit des Durstes — 


trinken, * und lasst uns nicht statt zu trinken — die Quelle 


Nach der gleichen Melodie messen wollen! 


2 


ep 


d — seinen Vater zu 


1. Die Zielscheibe der Wahrheit * ist in der Schrift aufgerich- 16. Besser ist es, * gar sehr, für das es en 

tet. — Die Toren gaben sie auf * und begannen zu werfen — ss kennen * durch Schauen — und nicht dure Se nn 

auf den Herrn der Zielscheibe. 17. Besser ist es also, * dass wir durch SCH Ee 
” 2. Lasst uns suchen, ob sich finden $ unter den Bogenschützen bens * die Wahrheit kennen lernen — Ge Ke den 
en (Leute), — die ihr Ziel aufgegeben * und ihre Pfeile gerichtet 3% 18. Das nun erwähle dir, * Be 8 SE verkünde die 

hästen — gegen ihre Känige! Streit * und zieh das Kleid der Liebe an — 
.D i . ; > d 

as Ziel (der Schrift) ist dieses: * der Vater ist (nur) so Wahrheit! e den Schatz seiner Erbarmung 


einer, — ohne Zweifel, * 
Untersuchung. 

4. (Dies) sichtbare Ziel * 
wer töricht ist, schiesst * 


und der Sohn ist (nur) einer 1, — ohne 19. Er öffnete schon zu. Anfang 


a b. 
und formte Adam, * da er nicht war, — AU SC 


ist im Lichte aufgestellt. — Doch 


g iegel 
ART g Vgl. Bild vom Spiegeh, 
wirre Pfeile — in die Finsternis, 


i ; 2, 22. Spi 
2 D.h. Tradent arianischer Dispute; vgl. HAF , e ee Deise 
6 er Das letzte Strophenglied fehlt in allen 


«1 Vgl, Rap i 
H ‚ 31,9,5; 52,1,5; 55,18,5, Philosophie, vgl. H4F, 2, 7 


p. 209 


YMNUS 67,20 - 68,1 
182 H H , 


20. Eilends öffnete er ferner * das Tor der Seol — und führte 
daraus hervor * den Leib des Adam °, — der zu Staub geworden 


war. 
91. Eilends öffnete er ferner * das Tor des Paradieses — 


durch die Verheissung” * und liess Adam wohnen — im (Bereich 
des) Lebensbaumes. 

22. Gelobt sei, der geschmiedet hat * diesen Schlüssel, — der, 
obwohl nur einer, * öffnen (kann), ,— alle Schatzhäuser. 

23. Lob sei dem Vater, * der verborgen bleibt durch sein Wesen, 


D 


— Lob sei dem Sohn, * dessen Zeugung verborgen bleibt3, — „ 


unter dem Siegel des Schweigens. 

24. Dank dem Vater, * dem unbegrenzbaren, — Dank dem 
Sohne, * dem unerforschbaren, — mit dem Heiligen Geist. 

25. Mögest du mir vermehren, o Herr, Schweigen und Rede®, 


— dass ich durch sie gerettet werde, * dass ich deine Unter- ıs 


suchung unterdrücke — und dein Lob ausspreche. * (Lob sei 
deinem Namen!) 


LXVIII 


Der arianische Streit. 1-4 : Der Bruderkri ich 
) : : erk i i 
Bee SE rkrieg, angeblich um die Wahrheit 
Se Kampf wird mit der Zunge geführt, eine unblutige 
a sn Waffe. 8-13 : Die sittliche Verderbnis des 
; eim Sieger, Neid beim Besiegten; Zorn u. Streitsucht. 


14-22 : Der Himmel s 
pendet Segen, k i ; o 
gegen den Himmel an, erer Ge ees Wiere EE 
U 


Ende setzen, 23: Ephräm dankt Ch 


fern gehalten hat. ristus, dass er ihn vom Arianismus 


Nach der gleichen Melodie 

1. Die Schriften sind voll Frieden 
— denn über die eine Wahrheit * l 
— auf Grund der (menschlichen) Fr 
RESPONSORIUM : Dir sei Lob, o Herr! 


* die Menschen voll Zwist; 


eiheit. 


T An den Sehächer : « heute noch wirst 
8 Yarlania d 43); vgl Parad., 8,1-2. Er vertritt 
nte : de verborgen ist durch seine Zeu- 


aradise sein » 
Adam nach Har, 84, 1,5, Sep 


gung. 9 Vgl, Bos, 1,19, 


pute, denen Krankheit u. Tod ein e 


sind Streitigkeiten entstanden so 


Macht u. Anhang, den man sich gegenseitig zu 


HYMNUS 88,2.08,14 
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2. Unter dem Vorwand der Wahrheit e 
lung — erstrebt die Schwachen, e 


die die M = ; 
Seite riefen. enschen — auf ihre 


3. Sie sammelten (um sich) Gemeinden, * wurden Befehlshaber 


s — Tribunen, * Centurionen — und Deeurionen. 

4. Da (die Zeit des) Friedens verging, * (erstanden) einzelne 
Scharen, — alle Plünderer, * die Anhang plündern, — einer vom 
andern. 

5. Sie stürmten in das Disputieren * wie in einen Wettstreit, 

ı — indem Brüder auf Brüder * die Pfeile schossen : — (welch) 


grosses Leid! 
6. Ihre Zungen * zückten die Schwachen; — sie schlugen und 
wurden geschlagen, * und da kein Blut (fliesst), — (kennen sie) 
auch keine Furcht. 
ss 7. Wütend ist (dieses) Schwert, * obwohl ein Schwächling, — 
verächtlich die Zunge, * obwohl ein Mörder ; — Verblendung ist es. 
8. Leerer Stolz * reizte die Disputierer, — wie die Athleten, * 
die Schläge erteilen und erleiden, — die (Siege)krone seufzen lässt. 
9. Gar sehr unterliegen sie, * auch in ihren Siegen, — weil ihr 
on Beweggrund * Verwegenheit ist. — Welch grosses Unheil! 
10. Wo wäre da ein Sieger, * wenn auch der Siegende — eine 
grosse Niederlage erlitt; * denn auch ihn selber — besiegte die 
Ruhmsucht. ` S 
11. Wie hat sich verdoppelt der Schaden EN 
on genen! — Denn im Disput unterlag er * und durch den Neid. — 
(0) Fülle des Schadens! 
12. Wer seinen Gefährten ; 
hat der Stolz gefangen * wie in einer 
grosse Erniedrigung! 
3%, 13. Der eine ist voll Zorn, 
von Übeln * un? welche Hoffnung ( 


e in der Untersuchung fing, — den 
Fallgrube. Ge (Welch) 


* der andre voll Streit ; — Tausende 
gäb es), — W0 die Verzweif- 


lung (herrscht). 9 e Gott — 
e Jo uns weinen; denn man ee Sie um 
und Ash Menschen! * mit (der Waffe) der Bere 
as ihn zum Schweigen zu bringen. 
u. VS breh 


ür in Pà 
hensobn » (wofür in der 


Mense: inan 
Pr ht kaum auf den « hen unterein 
d Ge Er Gë Str. 19 u. 21, wo vom Kampf der Mense 
-n steht). . S S 


die Rede ist. 


haben führende Stel- p. 210 


* auch des Unterle- p. 211 


P. 


184 HYMNUS 68, 15 - 69 (INHALT) 


15. Streit auf Erden * über himmlische Dinge; — getrübt ist 
die Erde; * -Disput steigt empor — wie Rauch. 

16. Frei ist der Himmel * und die Himmel der Himmel — von 
Untersuchung. * Doch die Schlupfwinkel der Erde — sind. voll 


Lästerungen. > 


17. Der Himmel teilte aus * auf die Irdischen — Tau und 
Regen, * Wogen, voll — aller Güter. 

18. Die Erde sammelte * gegen die Himmlischen — alle Fragen, 
* ein Disputieren, voll — aller Lästerungen. 

19. Lehm(geformte Menschen) kämpften * mit ihresgleichen ss 
— in ihren Lisputen. * Sie sanken in die Erde (zurück)? — 
und wurden zu Staub. 


212 20. Zehntausendmal Zehntausende * von Engeln schweigen; — 
doch zwei (kleine) Mücken ê, * Körper und Seele, — sind voll 
Aufruhr. 


45 
21. Es schweigt Michael * mit Gabriel, — doch der Staub dis- 
putiertt * mit dem Staub. — Wie empörend! 


22. Kommt Krankheit über si, * dann sind zu Ende ihre 
Worte, — und dureh den Tod * 


ihre Untersuchungen — 
ihre Dispute. í = 


23. Dank dir, o Herr, * der du mich ferngehalten hast — von 


dem Unt D DES 
vor dir. ersuchen aller Verwegenen, — damit ich Leben finde 


LXIX 
1-7: Das Meer i 

befahrbar auf ee 
8-11: In der Offenba 
bald klein und nicht 
unzugänglich ist. 
Schlauen u, Stolzen 
Demütigen. 17-21 > 


= unerforschbar für zweifelnde Forscher, aber 25 

des Glaubens, durch die Häfen der Schrift. 

rung erscheint Gott für die Menschen bald gross 

; SE Page wahren Natur, die Engeln u. Menschen 

SEN Gs SE nicht den Forschern, Unreinen, 
Ei den insichtigen, Heiligen, Sehlichten u. aa 
nbegreiflichkeit des Vaters u. des Sohnes. 


2 Im Tod, v ; 

gl. Str. 22, i n 
(wie ER) ée let u, se? Ji, Begen den Thesaurus (I, 573), der 
es tartön heis - ersetzt : duae disceptatrices. Ab ü 
De 'Beolesia ne Man könnte Zeen bögen lesen : duo ez e ee 
Se , 45,18 (= ER, II, 319 D) f plorant. Doch vgl. 
(Motte), beititä (Ho z, WO die i 


Ge enschen genannt werden : 
bäga eingesetzt hat, rm), gamgä (Heurchrer.a), galmä, wofür die ER 
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Nach der gleichen Melodie 
1. Wenn du das (göttliche) Wesen, * untersuchen wolltest 
wäre das Verirrung; — wo wolltest du anfangen, * und wo auf. 


hören, — du Ohnmächtiger! 
s RESPONSORIUM : Lob dem Vater! 


2. Vom Anfang * bis zum Ende — wird Ruhe zu teil * 
der wandeit — auf dem Weg des Königs. 
3. Das Wesen hat * keinen Anfang — und kein Ende. * 
Darum unzugänglich — dem, der es erforschen will. f 
‚ 4. Wenn du zweifelst * an der Wahrheit, die du ergriffen hast, p. 213 
— dann wirst du dich selber ausgiessen, * trinken wird dich der 
Irrtum, — das dürstende Gefilde. 
5. Wenn du dich bemühst * um die verborgne Betrachtung 
seiner (Grösse), — dann wird das Disputieren über ihn * ein 
ı» gewaltiges Meer werden, — und es wird gegen dich anstürmen. 
6. Im Glauben (geborgen) e wie in einem Schiff! — (so) segle 
in seinen Schriften, * wie ein Schiffer — von Hafen zu Hafen. 
7. Ohne seine Schriften * segle nicht auf seinem (Meer) ! — 
Dass er seine Häfen zahlreich gemacht hat * inmitten seiner 
i en, — (dafür) danke seinem Namen ! , , 
į > Er SEN (sich selber) in seiner Liebe , SS en 
klein obwohl gewaltig gross. — Er wird ein nn = 
für den, der zu schwach ist = ent a er 
a Mann nn SC El ist — der Schätze. 
» darauf Handel treibe, f Wei : = er Gebrauch machen würde, 
10. Von seiner Natur aber Se "a die Irdischen — 
— dann wären weder die Himmlischen 


i ihm zu segeln. ie Gottheit? * 
en Geschöpf * könnte erforschen — die Go 


f ` und dem Schöpfer 2 
3 Denn ein Abgrund lieg fern — (irgend etwas) aus 


dem, 


t zwischen ihm 


12. Für die Gottheit e ist nicht a nie 
ine Besitztum. * Denn Liebe herrse 
seinem Bes 8 
; doch p. 214 
Ges i von den Forschern ; 
18. Gott * kommt keiner nah — 
i ä en. 
an ist er ganz nah — þei den Verständig 
1, 151-158. 


gl SaF, 
F, 4,6 4 gL SaF, 2, 35-42. 
Vgl. SdF, $, 7-74. 2 V s V S 


. 215 
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14. Jenem Heiligen * gesellt sich kein — Unreiner; * doch 
wohnt er ganz — in den Heiligen. 

15. Zu jenem Wissenden * kommt kein — Verschlagener; * 


doch seine Liebe ist — bei den Schlichten. 
16. Zu jenem Himmlischen * kommt kein — Stolzer; * doch s 
seine Liebe neigt sich herab — zu den Demütigen. 


17. Gott * ist nicht zu umgrenzen — vom Menschen; * 
gleichwohl liebt er — die Menschen. ` 

18. Jener Erschaffer * ist nicht zu umgrenzen — von den 
Werken, * obwohl gewaltig gross — sein Werk ist, 10 

19. Jener Sohn des Lebendigen* * ist nicht auszusagen — 
von den Sterblichen, * noch auch seine Zeugung — von den 
Disputierern. 

20. Jene Maiestät, * wer könnte sie fassen? — Der (mensch- 
liche) Geist ist ohnmächtig, * die Seele schwach, — der Körper ıs 
kraftlos. 


- 21. Wer gemeint hat, * er sei imstande gewesen, ihn zu erfor- 
schen, — dessen Rede irrt, * dessen Herz wird (von den Fluten) 
hin und her geworfen, — ganz und gar ist er verwegen!| 


LXX 20 


1-5 : Schon die eigne Seele bleibt unseren Sinnen u. damit unserer 


Erkenntnis unzugänglich, um wie viel mehr Gott! 


Schweigen 6-9 : Disputieren u. 


10-13 : Disputieren weder notwendi noch i 
7 ) g geboten; in der 
Schrift nur (Sitten)gesetz u. Glaube. 14-18, 21: Nicht das Geschöpf 


sondern nur der Sohn kennt die göttliche Natur. £5 


Nach der gleichen Melodie 


1. Mit welchem Auge * sollte der Erschaffene schauen (kön- 


nen) — jenen Erschaffer! * Ist: ie i 
i ! st d ö 
ee och dieser ein Geschöpf — und 
RESPONSORIUM : Lob deinem Namen! 
! 30 
2. Di ZE 3 
ie Seele, die in uns ist, * zu schauen und zu erblicken 3 — 


4 Vgl. Matth., XVI, 16, 
-1 Es ist offenbar : 


«ist Set? e 
HdE, 1, 10-15. uns unmöglich » zu ergänzen. Vgl. zu Str. 2-5 


HYMNUS 79 2-70 
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sie ist nicht zu sehen * weder mit dem Geist — noch mit dem 


Auge. 

3. Denn wenn wir sie suchen * 
tet der eine, (dass) sie (sei), * 

s grosses Ärgernis! 

4. Die blinde Seele, * die nicht einmal sich selber — sehen 
kann, * wie sollte sie schauen (können) — die Gottheit! 

5. Nicht einmal sich selber $ kann sie ertasten. — Mit welchen 
Sinnen * sollte sie zu erforschen wagen — jenen Schöpfer! 

ı 6. Zwischen Häfen * segle, Ohnmächtiger! — Denn wenn das 
Meer stürmisch wird, * dann ist ein naher Hafen — wie ein 
Zufluchtsort. i 

7. Nähere dich der Forschung * nach Mass deiner Kraft! — 
Und wenn zu irren (beginnt) * dein Herz und unterzugehen 

ıs (droht), — dann verharre im Schweigen! 

8. Nicht in weiter Ferne * liegt das Verstummen, — und um p. 216 
einen billigen Preis * kann dein Mund — sich das Schweigen 
kaufen. 

9. Das Schweigen ist leicht, * das Disputieren schwer. — Nicht 

z2 mit Zwang * ist das Forschen auferlegt = den Verwegenen. 

10 Auch das Gesetz, * obwohl es scheint, — dass es Zwang 
ausühe, e ist nicht Sache der Notwendigkeit — (sondern). der 
Freiheit. 


11. Und wenn schon das Gesetz * nicht nötigt, — welches Dis- 


; hen? 
: e nn uns zwingen — ZU untersuc k 
zm putieren sollte da ber das Disputieren. — 


12. (Gott) gab das Gesetz, w nicht aber 
In seinen (beiden) Testamenten * gibt es kein Sue 


Forschen. 
13. Er gab das Gesetz 


mit dem Geist, — dann behaup- 
ein andrer Jeugnet sie : — (weich) 


e statt des Untersuchens, — und statt 


s des Forschens * den Glauben, — UNS N — Um wie 
14. Die Naturen, die er schuf, * a nn rborgen — und 
viel an seine Natur, * die durch sich selber ve 


unaussprechlich ist. 
15. Der Gezeugte aus ihm, 
a * er ist dabei nicht in Verlege 


e der kennt sie, — ohne Widerrede; 
nheit, — wie er sie untersuchen 
H 


er 
rrung, — wenn 


soll au in Verwi 
® gerät IN en Erschaffer. 


16. Jeder Geschaffene , EE 
forscht. e Denn er kann nicht fassen’ — J 


HYMNUS 70,17 -171,5 
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217 17. Wenn aber auch seine Liebe * uns gewaltig erhöht hat, — 
D, ` 


p. 218 


kennen wir uns selber, * dass unsre Natur nicht ZEhip det == 
er 


seine Natur zù erforschen! ! 
18. Denn alles, was Geschöpf ist, * irrt fürwahr, — wenn es 


denkt, * dass es erforschen könne — jenen Schöpfer. R 


19. Und der Geschaffene * vergesse nicht, — dass er in seinem 
Untersuchen * gar weit entfernt bleibt — von seinem Erschaffer. 

20. Unmöglich kann * unter den Geschöpfen — ein so grosses 
Gefäss sein, * durch das umfasst würde — jene Maiestät. 

21. Unmöglich kann * unter den Intellekten — ein Schoss sein, 10 
der fassen würde * jene Erkenntnis — der Gottheit. 


LXXI 


Unter Fortführung des Bildes der beiden letzten Strophen des vor- 
angehenden Hy. sprechen Str. 1-5 von der Unfähigkeit des Geschöpfes, 
Gott zu erkennen; denn es kann nicht grösser sein als Gott. 6-8 : Grösse ı5 
u. Kleinheit der Schöpfung. 9-12 : Ursache der Kleinheit ist nicht 
Neid sondern innere Unmöglichkeit. 13-15 : Die Schrift bezeugt die 
Kleinheit der Geschöpfe u. die Grösse des Sohns. 16-20 : Noch mehr 


als die Schrift verkünden die Wunder der Schöpfung die Macht Gottes, 


die nur der Sohn fassen kann. 20 


Nach der gleichen Melodie 


1. Er ist nämlich ein Schöpfer, * 
der nicht blindlings * 
erschaffe. 


der klug unterscheidet, — 
sich mühte, — (ohne zu beachten) wie er 


RESPONSORIUM : Gepriesen sei seine Herrlichkeit ! 25 


2. Schüfe er nämlich * 


e ein Gefäss, fähig — ihn zu umfassen, 
dann wäre das Geschaffe 


3. Torheit wäre a: ne grösser — als sein Erschaffer. 
"e orheit wäre dies, * dass das Geschaffene — gross und vor- 
züglich sei, * ohne dass sein Erschaffer — es überträfe, 


4. ie . à 
Wenn aber gröss(er) ist * jener Schöpfer, — wie (könnte) so 


sich d 
l ann ausstrecken * das Erschaffene, das er erschuf, — 
soweit wie sein Wissen. 


5. Schüf * R 
zu ER g e Ge das imstande wäre — sich soweit wie er 
en, ann wäre das ei RER 
; sein ; 
liche. e Verwirrung, — eine unglaub- 


* 
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6. Gleichwohl ist anderseits wunderbar * 


— Da gross der Schöpfer ist, * 
Geschöpfe. 
7. Gross ist die Schöpfung, * denn gross ist ihr Schöpfer. — 
s Anderseits ist sie (auch) klein; * denn wie sehr sie auch erhöht 
wird, — ihm (gegenüber) ist sie schwach, 
8. Nicht klein also * ist das, was er schuf, — wegen seiner 
Liebe, * und (doch) klein für ihn, — wegen seiner Herrlichkeit. 
9. Auch lag der Schöpfer * nicht mit sich selber — im Kampfe, 
w * dass er etwas geschaffen hätte, — was ihn umfasst. 
10. Nicht gegen sich * stritt ferner — jener Erschaffer, * 
dass er etwas geschaffen hätte, — was ihn umgrenzt. 
11. Nicht Neid * herrscht zwischen Schöpfer — und den 
Geschöpfen. * Denn Liebe trägt er — für seinen Besitz, 
ıs 12. Es besteht keine Möglichkeit * für den Erschaffenen, — p. 219 
dass er mit seinem Wissen * gleichkomme — seinem Schöpfer. 
13. Von der Schöpfung * verkünden die Schriften laut : = 
wie sehr sie auch erhöht wird!, * sie ist viel kleiner ? — als ihr 
20 E dies * oder Ähnliches — denkt man? * von jener 
ht — und ihrem Erzeuger. f 
Er se Propheten rufen laut, * die Apostel ns = 
Bewohner des Himmels * wie der Erde, — dass er der 
Himmlischen ist. , a inde 
ý 16. Und seine un k Ecg er imstande. 
a a : die Donnerstimme — aller seiner 
Boten? * Nur das Obr = SC Kerg bezeugt er (auch) 
18. Obwohl seine Boten * gar Er seine Boten. 
o sich selber; * denn sein Werk — P tellekte — sind ohnmächtig 
19. Siehe alle Augen * und alle in 
* vor jener Macht — der Gottheit. j 
20. Der Strahl, * der aus ibr au SECH 
das Licht, das sie zeugte, — das kenn 


alles, was er schuf. 
sind preiswürdig — auch seine 


EI 


euchtete, — der fasst sie; 


Apostel 
WI s Propheten U. 
5 2 Vgl. Is, Xb, 15 ff. u. 8 
1 Vgl. Ps, VII, H ` 
- in der Schrift; vgl. nächste Strop 


p. 220 


p. 221 
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LXXII 


1-4 : Glaube u. Forschen. 5-7 ` Nur die Erkenntnis des Daseins Got- 
tes ist dem Menschen gegeben. 9-14 : Gott ist dem Menschen verborgen 
auf Grund seiner Wesenheit und offenbar auf Grund seiner Güte, 
15-24 : Die Antinomien von Gottes Fern- u. Nahesein. Auch die ‚Symbole N 
von Feuer u. Sonne versagen hier. 25-26 : Das Meer der Gottheit. 


Nach der gleichen Melodie 


‚1. In grossem Staunen * setz eine Grenze deiner Seele, — 
o Hörer, * und sammle deinen Geist — von Zerstreuung! 


RESPONSORIUM : Lob dem Erstgebornen! 10 

2. Im Glauben * kommt er zu dir; — denn im Forschen * 
entfernst du dich — von seiner Hilfe. 

3. Vieles Disputieren * vermag nicht — ihn zu ertasten; * 
denn er ist viel zu fein — für die Forscher. i 

4. Im. Glauben * harre aus bei ihm! — Und wenn du ihn! 45 
verachtest, * zu ihm kommst du, — wenn du versagt hast! 


5. Nicht einmal dazu * reicht dein Bemühen, — dass du ohne 
ihn * auch nur sein Dasein — erkennen könntest. 

6. Disputierst du auch * in alle Ewigkeit, — nur dies hat er 
dir geschenkt?, * erkennen zu können, — dass er ist. 

T. Und wie sehr sich auch müht * der sich Mühende, — dies 
wird er erkennen * und darüber hinaus — erkennt er nichts °. 

8. Denn er ist sehr sichtbar * für den, der ihn sucht, — und 
er ist sehr verborgen * für den, der ihn erforschen will. — 
Schweig, Verwegner! l l 

9. Verborgen ist er vor dir; e 
ist oben und unten. e 
gegenwärtig (zugleich). 

10. In beiden Fällen, e 
ist er vor dir, ® 
Anbeter! 


11. Sichtbar ist er durch seine Güte, * 


20 


25 
nieht.:wegen der Höhe! — Er 
Unauffindbar' ist er für dich — und 


wer könnte ihn fassen? — Verborgen 
o Forscher! — und vorhanden für dich, * o so 


unsichtbar durch seine 


1 Dh. den Glauben, 
$ natürlichen » Gotteserk: 
aus dieser Schrift, 


2 Vgl. zu dem « Gnaden »charakter 
enntnis Reden, 42-48 mit 


® Vgl. SaF, 6, 258-281 (Rege 


der sogenannten 
den ergänzenden Stellen 
n, 60-51). 


- 
en 


2 


o 
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Wesenheit. — Statt seiner Grösse * suche geine Güte, — die dir 


zur Hand liegt. 

12. Sein Schatz steht offen, * 
Für dich geschah das: * 
Hilfe! 

13. Sein grosses Mitleid * ruft dich, — Ohnmächtiger, “dass 
du seinen Schatz kennen lernest, — wie er voll ist von Erbarmungen. 

14. Seine gewaltige Macht * erlaubt dir nieht, — dass du nach 
deinem Willen * sie betrachtest und schauest, — wie und wie 
gross sie sei. 

15. Wenn du es aber wagst, (ihm) zuvorkommen (zù wollen), 
wie‘ wirst du zuvorkommen * dem, der allen zuvorkommt, — 
dem Unüberholbaren! 

16. Es gibt keinen Ort, * über ihn hinaus zu kommen. — Du 
(bleibst) innerhalb seiner; * denn über ihn hinaus — gibt es 
nichts. 

17. Und nieht nur * über ihn hinaus — zu kommen ist unmög- 
lich, * sondern auch — (ihn nur) zu erreichen. 

18. Es gibt kein Zuvorkommen, * kein Darüberhinausgelangen, p. 222 
— kein Erreichen, * kein Fernebleiben. — Ein Wunder in allem! 

19. Und wärest du imstande, * zu allem zu kommen, — er 
käme dir entgegen * ohne verlassen zu haben — den Ort, wo er 
ist. i ; 5 

20, Klein und un ee e 
ist fern von dir * und zugleich ganz nah bei dir, 
du ihn erforschen (können). EE 

21. Er ist nicht wie das Feuer, * das, wenn anoh E 
nahe ist, * dem sich zu nähern E der en ed 

a0. 0. = at dla überführt — seiner 
Auge — nicht abweist, so Wl 


(eigenen) Schwäche °. 
23. Der Herr ist auf’s engste N 
— im Fern- und Nahesein’ * Sie suchen 


er selbst ist uhzugänglich, — 
statt ihn zu erforschen — erbitte seine 


e mit seinem Besitz 
— und er trägt sie! 


allel steht; ferner 
in >aykand par 

We ist zwar wie das Feuer 
i 6 Das heisst wohl : las 
ag Gott seine überwäl- 


4 Für km& — wie vgl. HåF, 75, 
CNis, 6, 104. 5 Der Gedanke ist wo e schaden. 
aber zugleich auch in uns, ohne e wohl aber verm 
Auge kann nicht in die Sonne schauen, mildern. 
tigende Macht in der Offenbarung ZU 
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24. Sie denken von ihm, * als sei er fern, — riesig weit, * 7. Wer könnte erforschen, * wie und wo — ihr 8 S 
während sie doch gelegt sind — gleichsam in seine flache Hand. den ist, * verbunden und gelöst — ihre Wimet Selm 
25. Weite Gefässe * vermögen nicht — das grosse Meer * zu 8. (Sie sind) nicht abgetrennt e und auch nieht wi 
messen, — wie gross es sei. einander ; — die Gesonderten, Vereinten ® (sind) v Ve EC 
26. Und doch ist auch das Meer * (nur) ein Tropfen — im — s gelöst, — (welch) grosses Wunder! erbanden und 
Vergleich mit der Grösse (Gottes). * Stürze dich nicht hinein, 9. Wer könnte erfassen * und sie erforschen, — obwohl 
— damit du dich darin nicht verirrst! glaubt, * sie seien einfach — und klar. Wee 
NN 10. Erforsche mir die Sonne * ohne ihren Strahl! — Erblicke 
p. 223 LXXIII und schaue * ihre Wärme, — wenn du kannst! 
Sonne-Licht-Wärme als Symbol der Trinität. 1-3: Eins = drei; drei u H. Trenne mir die Sonne " von ihrem Strahl — und von 
= eins. 4-6 : Auch der Strahl ist Sonne wie der Sohn Gott ist ohne 10 beiden * die Wärme, — wenn du es vermagst! 
dass die Einheit der Sonne (Gottes) aufgehoben wird. 7-11: Die Rätsel 12. Und während die Sonne * bei den Himmlischen ist, — 
der Dreiheit der Sonne. 12-19 : Die Sonne schickt den Strahl, der ins ist ihre Wärme und ihr Licht * bei den Irdischen, — ein offen- 


Auge eintritt, es beseelt wie einen Körper = Christi Menschwerdung; 


d t 
Wärme, die der scheidende Strahi zurücklässt = hl. Geist, den der Sohn kundiges Symbol! 


bei den Jüngern zurücklässt. 20-21 : Belehrende Kraft dieses Gleich- +s 13. Es neigt sich zur Erde * ihr Strahl, — lässt sich nieder 
nisses aus der Natur. im Auge, * indem er sich mit ihm bekleidet — wie mit einem 
i e Körper. 
Nach der gleichen Melodie | 14. Und wenn (das Auge) sich schliesst * durch den Schlaf, 
1. Siehe die Gleiehnisse: * Sonne und Vater, — Licht und — legt er (dieses Kleid) wieder ab, è wie einen toten (Körper), 
Sohn, * Wärme — und Heiliger Geist! 2 — der wieder auferstehen wird. 


15. Doch wie eindringen (kann) * das Lieht in das Auge, _ 
hat kein Mensch erfasst : * ein Gleichnis unseres Erlösers, — 


i ifli der im Schosse (Mariens) sich niederliess. l 
eine unbegreifliche. — Wer könnte (sie) 16. Das Licht bekleidet sich * im Innern des Auges — mit 


-RESPONSORIUM : Gepriesen sei dein Entsender! 20 


2. Und obwohl nur eine, * tritt (dennoch) eine Dreiheit — in 
ihr in die Erscheinung, * 


erklären? . : 
3. Die eine ist eine M . En Kos 2 dem schönen Sehen?, * geht hervor und beschaut sich — alle 
Are Tina eine Mehrheit, * die eine ist drei — und die Geschönf 
} (sın ie ei L g eschopie : S R a 
See h S eine. Welch grosse Verwirrung, — ein offenkun- » 17 SE Gleichnis unseres Erlösers, e der sich mit dem Körper P- 225 
naer! s B d IL 
E ; orging und ... 
4. Gesondert ist di ; bekleidete. — mit diesem armseligen, ber 
Erin Ze die su * von ihrem Strahl — und doch di Se a höpfun , 
SESCH ereint; denn auch ihr Strahl — ist selber auch SED ht * jener Strahl — (zurück) zu seiner 
" 18. Wenn aber weggent icht — von seinem Erzeuger — 
5. Aber von zwei Sonnen * ; . Quelle, * —er trennt sich fürwahr nic 
Strahl * auch n © spricht niemand, — obwohl ihr so , 
DE ch selber Sonne ist — für die Irdischen Auge vgl. De Firginitate, 49, 
duch GC Se n rufen wir nicht aus, — obwohl unser Herr * 2 Für das Sichbekleiden des -Lichtes mit ir nach Pr Ef, II, #0 dee 
tt ist — für die Geschöpfe 1, 4-5; 50,5. Das Zustandekommen des ege von Emese P@, a Ge 
nicht im Auge sondern platonisch us ren Lichtes mit dem ie Die 
1 Zum Sohn als Gott für di durch das Aufeinandertreffen des äusse 3 Has bleibt mir unverstän trische 
28-29 u. 95 ür die Menschen d.h, in der off k 8 Die syr. Verbform der 9 = 1 com verursacht me 
«95 (As, I, 183, 19-165, 2 enbarung vgl. Reden, ommenden. 1e. 8y”: — et liberavit 
ze 21). sich aufdrängende Korrektur : šrâh m 
Schwierigkeiten. 


BECK, EPHRAEM DE FIDE. — V 
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19. lässt er hier zurück * seine Wärme : — ein Gleichnis des 
Heiligen Geiste, * den unser Herr zurückliess — bei den Jüngern. 
20. Betrachte die Gleichnisse * in den Geschöpfen — und 


zweifle nicht * an den Dreien, — damit du nicht verloren gehst. 
21. Weil es schwierig war für dich, * habe ich dir (das Bei- 


spiel) gezeigt : — einer, der drei ist, * eine Dreiheit, — eine ` 


einzige Wesenheit. 


LXXIV 


Die Wärme (des Strahles) der Sonne als Bild des hl, Geistes u. seiner 
Wirksamkeit. 1-5 : Ohne sich von der Sonne (Strahl) zu trennen breitet 
sich die Wärme ganz über alles aus u. jedes nimmt davon nach der eignen 
Fassungskraft. 6-8 : Ihr Kleid wärmt die Nackten u. treibt sie an zu 
Taten, 9-10 : Erwärmen u. Reifen gleich Heiligung. 11-14 : Befrei- 
ung von der Erstarrung der Kälte (des Bösen). 15 : Belebung des 
Schosses der Erde (der Kirche). 16-17 : Unerforschlicher Reichtum. 
18-26 : Winter, Wärme, Frühling, Vögel = jüdisches Volk, hl. Geist im 
Pfingstwunder, die verschüchterten Apostel werden zu mutigen Verkündern. 
27: Wirkung der Wärme = Wirkung des Geistes, 


Nach der gleichen Melodie 


1. Wer gäbe mir die Kraft, zu schauen und zu blicken — 
in dich, o Gestirn, * in dem dicht gedrängt sind — die Symbole 
deines Herrn. 


RESPONSORIUM : Gepriesen sei dein Erzeuger! 


2. Wer erforscht wohl * seine Wärme, — die sich verteilend 
* nieht abgetrennt wird, — wie der Heilige Geist. 
3. Es lässt sich nieder die Macht * seiner Wärme — auf 
alles; = bei allem ist sie ganz — und bei (jedem) einzelnen ganz. 
4 Sie ist nicht abzutrennen * yom Strahl, — mit dem sie ver- 
mischt ist, $ noch von der Sonne, — mit der sie vereint ist. 
l H Indem sie sich ausbreitet ® über die Geschöpfe, — nimmt 
ee 2 die Kraft ihrer Hitze, — soviel es (danken) kann. 
Ge Deg See * der Nackte, — mit ihr sich bekleidend, 
» — jener, der entblösst wurde. 
T. Sie ist lieb e allen Unbekleideten 1 
schickt? è alg Tüchtige — zu allen Tate 


— indem sie sie aus- 
n. 


i Ein W 
ortspiel mit der Doppelbedeutung der Wurzel 3lah = mittere u. nudare. 


ib 


20 


25 
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8. Der Geist umhüllte * auch die Apostel 1 
aus * nach den vier Richtungen — für Taten. 

9. Durch die Wärme ® reift alles, — wie durch den Geist e 
alles geheiligt wird, — ein offenkundiger Typus! 

s 10. Durch sie wird besiegt * die Kälte — SEEN 

die Unreinheit — durch den Heiligen Geist. , 

11. Durch sie lösen sich * auch die Finger, — die die Kälte 
fesselte, * wie die Seelen, — die der Böse fesselte, 


195 


— und sandte sie 


12. In ihr tummeln sich * die Kälber im Nisan?, — wie die p. 227 


u Jünger * im Heiligen Geist, — der sich auf sie niederliess, 


13. Durch die Wärme * werden ferner zerrissen — die Zügel 
des Winters, * mit denen er zurückhält — Früchte und Blüten. 
14. Durch den Heiligen Geist * werden auch zerrissen — die 
Zügel des Bösen, * mit denen er zurückhält — alle (Gnaden)- 
ıs hilfen. 
15. Die Wärme * weckt den Schoss — der ruhenden Erde, 
* wie der Heilige Geist — die heilige Kirche. 
16. Wie® irrt umher, * wie will erforschen — ein einziger 
schwacher (Mensch) * den gewaltigen Schatz, — den unbegrenz- 
nn $ si trecken soweit wie er, — 
17. Wie irrt er umher, l i en r ea 
für den (alles) was sich findet in den 
in Jet 4 
a a e den Mundverschluss, den hässlichen, — 
e eisigen, * das Schweigen der Kälte = auf den Side 
19. Und es redet der Mund * und die Zunge en er 
* von Feuer”, die sich niederliessen — auf die Eh Aurch die 
20. Der Heilige Geist * hat mit seiner Wee 
Zungen * das Schweigen vertrieben es aus ` das wie vom 
œ 21. das Schweigen, das hässliche, a deser 
Winter * eingeschüchtert — (nieht) See Se 
22. Denn jenes Volk, * ein Bild des e A SESCH 
Kälte, * war ganz und gar düster de Zungen — von Feuer, 
23. Der Heilige Geist hat * durch ie ins, 
ss die herabkamen, * gelöst die Macht — 


, HAF, 
2 Als Frühlingsmonat. 3 Vgl 


i enden » 
1 Missus — nudus; vgl. Str. rs unloglach auf « Himmelsgeg 
72,15, ; 4 Eigentlich o) ’ 
= «von Gelst ». 


bezogen. 5 Variante: 


in Bild der p. 228 


p. 229 
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24. und hat die Furcht vertrieben * aus den J üngern. — Und 
es floh das Schweigen * von den Zungen — durch die Zungen. 

25. Es unterlag Satan * wie der Winter —- und das grollende 
Volk, * das völlig verdüsterte, — wie der Februar ®. 

36. Da redeten * die Vögel der Höhe! — mit neuer Stimme, 
e verachtend — Habicht und Winter. 

27. Das tat * die Wärme — und das vollbrachte * auch 
der Heilige Geist. — Wer könnte (ihn) fassen | 


LXXV 


1-12 : Schon die dreieinige Sonne, das Symbol der Trinität, bleibt den 
Sinnen des Auges, der Hand, des Mundes, der Nase u. des Ohres teilweise 
oder ganz unzugänglich. 13-16 : Die Entstehung der Wärme in dem 
von der Sonne beschienenen Wasser als Gleichnis der Zeugung des Sohnes. 
17-20 : Schon Christus hat nur in Gleichnissen zu den Menschen gesprochen. 
21-24 : Aufforderung an Geist, Seele, Körper zu Vater, Sohn u. Geist (in 
Gleichnissen, Sakramenten) zu streben. 25-30: Doch nochmals die 
Warnung : die menschlichen Sinne (= Erkenntnis) versagen schon vor der 
niedrigen (körperlichen) Geistigkeit der Dämonen. 


Nach der gleichen Melodie 


1. Die Sonne, deine Leuchte, * versetzt dich in Staunen, — 
o schwacher (Mensch), * und nicht weisst du, — wie du sie 
erforschen könntest. 


ResPonsorıum : Dir sei Lob! 


2. Und wie solltest du erforschen können * jenen Schöpfer — 
als Mensch! * Erkenne deine menschliche Natur, — o Mensch! 

3. Nicht zu ertasten * ist die Feinheit — jenes Gestirns, * 
obwohl nicht verborgen — vor den nach ihm Greifenden. ' 

4. Nicht wird gesehen * die Wärme — jenes Strahles * von 
den Augen; — denn sie ist (etwas ganz) Geläutert (es). 


5. Sowohl die Augen besiegt es * durch seine Wärme — wie 


auch die Hände #* durch seine Feinheit : 


sahen nicht, — sie ertasteten und 


6 : i 
Syr. : Sbät, als Wintermonat, vgl. OVERB. 
genannt, was dann auf das damit verglichen 


u, daher nicht mit BROCKELMANN 
T Vgl Ps., L 11. l 


‚ 5,3; auch hier kmird (düster) 
e Volk übertragen wird (Str. 22) 
Lex2, 332b in kmin zu korrigieren ist! 
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6. Mund und Ohren * und auch die Nase _ 
* haben nicht wahrgenommen — die dreieinige (Sonne) 
T. Denn nicht hat der Mund ® jenes Gestirn — jemals ver- 
kostet, * noch die Nase — das Leuchten geroehen, 
s 8. noch das Ohr * jemals vernommen — die Stimme des Lichts; 
* und doch eilt es hin — über die Geschöpfe, 
9. Und wenn schon bei der Sonne, * dieser kleinen — am 


die drei Sinne, 


Firmament, * die drei Sinne — versagen, 
10. bestünde da dein ganzer Körper * aus (lauter) Sinnen, 
1 — sie würden nicht erfassen können * die Gottheit, — die all- 
verborgene! 


11. Die drei Sinne, * die so versagen — vor den Symbolen *p. 230 


der Drei — in der Sonne, 
12. die rufen laut, * dass sie auch fremd sind — der Erforsch- 
is ung * des Vaters und des Sohnes — und des Heiligen Geistes. 
13. Heb nun Wasser empor * gegen die Sonne! — und sieh 
darin * das Gleichnis der Zeugung — jenes Heiligen. 
14. Ohne Abtrennung * und ohne Erguss = erzeugt sie das 
Feuer 3. * einen Erzeugten, der keusch ist — wie sein En 
z2 185. Nicht durch Abtrennung * von der Sonne — noch ... 
aus dem Wasser; — (welch) grosses Symbol! e E 
16.. Denn bei voller Unversehrtheit r nn ws ee 
— entsteht der Erzeugte, * worin man sehen ) 


Zeugung des Sohnes. en e Auen — für uns 
sn 17. Er versinnbildete Schwieriges * in Eer GE 
Schwache, * damit wir klar — erkennen, as a 

18 Mit allen (möglichen) a na 
f er uns zu heilen. 
Gütige * uns Kranken um a 


19. Und wenn (schon) der ER uns Menschen, 
» nisse * sich nicht genaht m = e Ohnmächtige, — 
20. dann soll der e N — der Maiestät (Gottes) gegen- 


suchen * für seine Schwach 


t — ohne Gleich- 


über ! 
; ben 
e 3 Die Has ha 
ich « Wärme ». âyâ = dureh 
2 Wohl nur gleic arde man -ba-sräyd = 
t Vgl. HAF, 42,4 pung des Paraleliemue ST Zuen pereitete 7 VEL 


beşrâ — Teilchen. Auf 
Abspaltung erwarten, 
Matth., XII, 34. 


‚ierigkeiten 
aber metrisch Schwierigkeite 
was 3 


Mittel r ++ 


75, 21 - 76,2 
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21. Sei nicht träge, * Geist (des Menschen), — geistige Brücken 3, Getrennt ist die Frucht * ; SE 
* bone (dir) und schreite hinüber — zu deinem Schöpfer! ERC Ee von, ihrem Baum — und gleich 
22. O Sklavensohn, * mache dir (zu) Flügel(n) — die heili- Se Anja die wed A Mn ezeichnung — ist beiden gegeben. 
gen Schriften, * (suchend) wie du gelangen könnest — zum Sohne i * b n mild die Frucht; — mit dem glei- 

deines Herrn! S chen Namen enannte man beide, — sie und ihre Frucht. 

! : S cht. 
23. Und auch die Seele * soll ferner trachten — auf alle s A Trenne die Namen ‚des Stammes und seiner Frucht — 
und setze sie wiederum gleich, * und benenne die Frucht — 


Weise, * wie sie gelangen könne — zum Heiligen „Geist, 


24. Und auch du, Körper, * sei nicht lässig, fliege wie ein nach. dem Namen Ihres Baumes! 


6. Denn ist er mild, * dann nennt man mild — seine Frucht p. 233 


Adler * zu jenem Körper, — der alles belebt. Í ; 
25. Doch da zu schwach sind * die menschlichen Sinne — Au sowohl * Be seine Wurzel, — wenngleich sie scharf ist?, 

für die Untersuchung * der Gottheit, — (sieh zu) dass du nicht ir Nee Nimen * des Vaters und des Sohnes — und setze 

ausgleitest! sie wiederum gleich; * denn der Vater ist Gott — und der Sohn 
26. Denn siehe auch die Sinne * der Söhne der Höhe, — ist Gott. l 

obwohl fein * und geistig, — versagen. E 8. Denn Gott ist * der Name des Vaters — und Gott hin- 
27. Bringe darum ab * vom Forschen — die groben Sinne * wieder * der Name des Sohnes, — wie geschrieben steht 3. 

der plumpen Körper, — die Eiter hervorfliessen lassen. er s 9. Getrennt ist er durch den Namen, * weil er der Sohn ist, 


— und gleich ist er durch den Namen, * weil er auch Gott ist. 


— Lob sei seinem Namen! . 
10. Und da schon wahr sind * die Bäume — und ihre Früchte, 
* wie sehr sind dann wahr — die (Namen) des Vaters und des 


28. ier Ubergehung jener Dinge * als (zu) fein, — berichte 
uns von Unreinem, — von den unreinen Dämonen! 
29. Es sollen uns berichten * die Sinne deines Körper 
p. 232 von den Sinnen, * de isti i Se 
; n geistigen, — der stinkenden Dämonen! » 


30. Mit welcher Nase * ri i ! 
` riecht Legio® — und `: i 20 Sohnes! ` 
F 7 + F r mit welchen i . i 
üssen durcheilt der Böse — die ganze Schöpfung? i 11. Er malte Geheimes S Sie Offenbares, — um aufzuzeigen 
* Tnsichtbares — durch Siehtbares. E . 
LXXVI 12. Und er ritzte seine Sinnbilder * in Ge Bäume ein, — 
110: N ichhei 3 | ä * Tnfassbares — durch Fassbares. 
SC Amensgleichheit (u. Verschiedenheit) von Baum-Frucht u - um: zu erklären Se S chwieriges — durch Leich- 
11-14 : Zweck der Symbole. 15 16: Di Sieg o 13. Er deutete uns nämlich auch S 8 
macht die Juden gottlos. ; -16 : Die Leugnung des Sohnes e tes, * damit wir leicht — es einsehen. Se 
D Se e 1n- 
andli * erklärte er uns — dur 
14. Und Schwerverständliches Aass er der Schn ist. 


Nach der i : 3 
1. Mi gleichen Melodie faches, * damit wir deutlich — erkennen, Qa nahmen die p. 23t 
S t dem Namen der Bäume $ werd 15.D ber unser Herr D auch Gott ist, ai j SE 
Früchte, * ob gi Dr erden zubenannt — auch die . Jass a À nicht einmal bei seine 
Breto e nun mild sind — oder bitter » Gerechten wahr, * die Leugner aber — 
NSORIUM ` Gepriesen seist du i Vater. 


n deinem Vater! 
2. Gleich sind die a 


30 
redelt-wild? Doch 


Namen Li d D m 
R er Bäu a ; ep i ind leich ve 
getrennt und gleich, — ein gross SC e und ihrer Früchte, 2 Sinn? Ist die Gegenüberstellung mild(süss) a Wurzel u. der Frucht des 
5 Das Bild geh rs vgl. H@F, 65,7, wo der Unterschied im Eeer Nach SR, 2. 95.32 ier e 
geht auf die E ö Se Natur erwähnt 0 enden, $ We 
vgl Lamy ucharistie (Ad] . !baumes als ein Rätsel der Na f Geniessende 
ya í I 619,16. o rei Se Ei S u. Leichnam, Matth., xxıv, 28) Wurzel ihre Süssigkeit der Frucht, die Frucht ke Car Auffasung Ephräms 
` zu diesem Bild Reden, 757. 5. T Vgl. Rap, 57,8. Stellen aus dem A u. NT wie Is, 15, 6 % e D. Pauli, Venetiis 1893, 
; NT n epistolas D 


von Rom., ıx, 5 vgl. Commentarii t 
P 30). 


900 HYMNUS 76, 16 - 77,9 
16. Die Schriften rufen laut, * dass der Vater Gott ist — und 


dass der Sohn -Gott ist. * Gottlos ist — das Volk, das leugnete, 


LXXVII 


Polemik gegen die arianische Verwendung von Marc., x1, 32. 1-2 
u. 8-10 : Was ist grösser, die Stunde des Gerichts oder der Vater, den der , 
Sohn kennt? 3-7 u. 26-29: Wenn der Sohn als Geschöpf vor dem 
Geheimnis der Stunde schweigen muss, um wie viel mehr die Arianer vor 
dem Geheimnis der Gottheit; wenn sie aber Gott zu erforschen wagen, soll 
dann der Vater dem Sohn die Stunde vorenthalten haben? 11-19 : Der 
Sohn kennt den Vater völlig, bewiesen aus Matth., XI, 27 u. aus dem w 
Gleichnis von Baum u. Frucht. 20-22: Die trinitarische Einheit, 
23-25.30 : Christus kleidete sich in einen menschlichen Körper u. in mensch- 
liehes (Nicht) wissen. i 


Nach der gleichen Melodie 


1. «Jene Stunde * kennt er nicht». — Die Einfältigen legten ıs 


sie auf die Waage * zusammen mit dem Sohn — und welches 
Übergewicht gewann sie! 


ResPoNsoRIUM : Gepriesen sei dein Wissen ! 


2. Wenn aber den Vater * 


der Erstgeborne kennt, — was ist 
dann wohl grösser * als der Vater, — sodass er es nicht kennt? so 
3. «Jene Stunde * kennt niemand, — auch der Sohn nicht ; 
* 


denn der Vater allein — kennt sie. a 1 
4. Doch wenn er, wie sie meinten, 
er Geschöpf ist, * 
suchungen. 

5. Kommt und staunet : * 
er Geschöpf ist, * 
6. dann haben sie, 


Stunde * den Herrn der Stunden 
T. Sie sollen sich daher halten * 
alles, wag Geschöpf ist, * 
8. In jenem Wissen, * 
auch jene Stunde a 


* sie nicht kennt, — weil 
dann übertreffen sie ihn — durch ihre Unter- 

25 
wenn unser Herr — deswegen, weil 
«jene Stunde — nicht kennt », 


Geschöpfe * seiner Hand, — statt jener 


— zu erforschen gewagt! 

an ihr eignes Wort, — dass 3o 
Schweigen wahrt —— vor dem Schöpfer. 
mit dem er seinen Vater kennt, — ist 


FRE seine Herrlich- 
Yergängliche Stunde (aber) * ihm vorent- ss 
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10. Stelle die Stunde, * die er nicht kennt 


den er kennt, * und wäge und sieh, — we 
11. «Der Sohn, der allein * den Vater kennt, »? — kant ihn 
ganz, nicht nur teilweise 8, — denn er ist nicht unvollkommen. 
„ 12. Und da der Wirkliche * jene Wurzel ist, — kennt ihn ® 
wirklich — die Frucht, die er hervorgebracht hat. 
13. Und welche Frucht * wüsste weniger — als ihre Wurzel, 
es mit der sie vereint ist — ganz und gar. 
14. Denn bliebe sie zurück * in ihrem Wissen — hinter ihrem p. 236 
‚ Baum, * dann geschähe das auch mit ihrem Namen, — sodass sie 
nicht seine Frucht wäre. 
15. Wenn aber übereinstimmt * die Frucht in ihrem Namen 
— mit jener Wurzel, * dann stimmt sie mit ihr überein — auch 
im Wissen. l l 
s 16. Nur eine ist die Süssigkeit, * die in beiden ist, — nur 
eines das Wissen, * das in beiden ist; — denn sie sind vereint. 
17. Vereint ist die Frucht * mit ihrem Baum zuinnerst = 
und zuinnerst mit der Frucht * auch die Wurzel; — wer könnte 


(sie) scheiden! 


» — zu dem Vater, 
T überragender ist! 


æ 18. Sie sind nicht zu trennen * in jener Se 
sind nicht zu trennen * auch nieht im Wissen — der volle 
hrheit. al. E 

ker Die Liebe zur Frucht * ist ın ihrer Wurzel un 


i i i um; — wer könnte 
der Frucht * auch die (Liebe) zu ihrem Ba ? 


25 sie trennen! 
20. Die Namen des Vaters 
— sind einmütig und verbunden 
Taufe. 
21. Verbundene Namen, a 
aa Willen* * wie ein einziges Joe = 
22. Und wie sie einmütig sind e 
der Taufe, * so sind sie einmütig 


* und des Sohnes und des Geistes 
e im Herabschweben — (kei) der 


e einmütiger Lauf! — Und nur einen 
tragend kommen sie. un 
im Herabschweben = ( 

h in der (trinitarischen) 


Verbindung 5. 


2 Vgl. Matth., X1, 21. r 
der Präp. men vgl. BE E ee 
4 Vgl. dazu Boden, 23-26. NEE 
Synonym zu Trinität, vgl. CH, 31, © ® 
ws b-awyātâ wītūtê. 


dem Meer de 


p. 237 23. Es neigte 


p. 238 
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sich aber die Frucht herab * und kleidete sich 
in den Körper — und kleidete sich damit (auch) * in die nie- 
n en Namen — der (nun) mit ihr verwandten (Menschen). 

2 So wie sie sich kleidete * in unsre menschliche Natur, — hat 


i i * ir issen, — unsertwillen! s 
sie sich ferner gekleidet auch in unser W ; 


25. Der Allwissende wurde * ein Unwissender ®. — Br fragte 
und horchte * wie ein Mensch” — um der Menschen willen. 
26. Und wenn nun Ohnmächtige * die Wesenheit erforschen 


wollten, — wird dann jener, der Sohn ist, * nicht einmal die 
Stunde — zu bestimmen imstande sein? 10 
27. Darum sollen sie entweder schweigen, * wenn er sie nicht 
kennt; — wenn sie aber forschen, * dann sollen sie bekennen, 
dass der Sohn — alles weiss. 
28. Wenn sie forschen, * ohne dass es erlaubt ist, — dann 
ist dies Verwegenheit. * Sollte es aber erlaubt sein, — dann ıs 


(könnte) es (nur) wie ein Geschenk sein. 

29. Jener, der dem Staube * gewährt hätte, zu untersuchen, 
— wie hätte der versagen sollen * seinem Sohn, zu wissen — 
die vergängliche Stunde. 


30. «Jene Stunde * kennt er nicht.» — Ursache dieses * zo 
Nichtwissens — ist der Körper, in den er sich kleidete. 


LXXVIII 


Fortsetzung der Polemik des vorangehenden Hy. {in A kein neuer Hy. 
anfang). 1-9: Der Sohn, der auch den hl. 
Schöpfer die Stunde kennen 10-18 : 
(die auch Satan wissen kann) vor dem S 


sichern soll, dann würde diese beim Eintritt der Stunde schwinden; wenn 
aber auch dann noch der 


Sohn klein bleibt, dann war das Verber 
D .. D ; en 
en : 19-25 : Die vergängliche Stunde ist nicht notwendig um den 
ee es Vaters zu begründen; er besitzt ihn ewig den Geschöpfen 30 
E S Geen SE Dee (Schöpfer)güte, dem Sohn gegenüber auf 
aterschaft. -29 ; i 
E it wide 26-29 : Das Argument der Arianer aus Marc., 


Geist kennt, muss als 
Wenn das Verbergen der Stunde 
ohn dessen geschöpfliche Kleinheit 


Ki 


5 


Nach der gleichen Melodie 


1. Dass dir Goch niemals a 


— «Jene Stunde * das Verlangen komme zu sagen: 3 


kennt der Sohn. nicht.» — Denn er weiss sie. 


6 Vgl. ispi 
gl. Beden, 81 £. T Beispiel in Lamy, I, 609, 13 f. 
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RESPONSORIUM : Gepriesen sei der Allwissende! 

9. Die Stunde, gehörig * zu der Berechnung (der Zeit) 
kennt er; * denn durch ihn wurden zusammengesetzt en 


Zahlen. 

3. Ist sie aus dem (Kreislauf des) Jahre(s), 
— denn durch ihn wurden zusammengesetzt + 
Jahres — wie Glieder. 

4. Ist sie aus dem (Bereich eines) Monat(s), * 
sie; — denn durch ihn wurden zusammengesetzt * 
a Monate — wie Gelenke. 

5. Ist sie aus (der Zahl) der Tage, * so entgeht sie ihm nicht; 

— denn durch ihn wurden eingeteilt * die Stunden, Sabbate — 

und Wochen. 

6. Und wenn sie zum (Kreislauf) der Sonne gehört, * dann 
ıs weiss er sie; — denn er selber hat (ihr) gebahnt * die Pfade des 

Winters — und die Stufen des Sommers. 

7. Und wenn sie zu (den Phasen) des Mondes gehört, * kennt 
er sie auch; — denn er selber hat geschaffen * die Vollmonde 
` (als) Meilensteine — zusammen mit den Neumonden. 


s s0 kennt er sie; 


die Monate des 


so kennt er 
die Tage der 


a 8. Ob sie sich nun findet * in der Höhe und Tiefe, — sie ist p. 239 


in seiner Hand. * An seinem Finger hängen — alle Geschöpfe. 
9. Vergleiche die Stunde, * die er nicht kennen (soll), en 
dem Heiligen Geist, 1 * den er auch kennt, — wer grösser Se 
10. Und was wäre der Grund, P wohlan, erklär ihn er u 
o wie und weswegen * (der Vater) verborgen Hatte oa 
die Stunde seines Triumphes! ilte, 
11. Wenn er deswegen * sie vor ihm verborgen 
— damit (der Sohn) kleiner sei als er, * damit nieht 1058 
— er sich mit ihm auf gleiche nn SCH solehes Hirngespinst — 
ein sole g 
» 12. dann wäre gar schwach — mit einem ein- 
und siehe wie * seine Widerlegung erfolgt 
zigen Wort! 
13. Jene Stunde nämlich, * we at erfo 
die Posaune getönt hat * und der 


3 ist sie abgetan. 


e SA ro 
sie erschienen ist, we 
lgt ist, — dann 


1 Vgl. Theol, 76. 


` ` gemäss ihrem Wort! 


p. 240 


p. 241 
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204. H D ’ 


14. Und er wird also mit ihm * auf gleiche Stufe gestellt sein 
— und die Ungleichheit * wird Gleichheit geworden sein, — 


15. Eins von beiden : * wenn er ihretwegen klein war, — weil 
er sie nicht kannte, * dann wird er durch sie auf gleiche Stufe , 
erhoben, — wenn er sie bemerkt haben wird. 

16. Sollte er aber nicht grösser werden, * nachdem er sie wahr- 
genommen, — wozu dann (das Verbergen)? * Er hat sie ja nun 
kennen gelernt — und ist nach wie vor klein. 

17. Jene Stunde, * auch der Satan — kann sie wissen, * A 
der bei ihrem Erscheinen — durch sie vernichtet wird. 

18. So gross also * ist die Stunde, die er verbarg — vor seinem 
geliebten (Sohn), * dass auch der Satan — sie wissen kann. 

19. Doch komm, vernimm * den (wahren) Grund der Herr- 
lichkeit — jenes Herrn des Alls, * der grösser ist als alles — ;s 
und von dem alles abhängt! 

20. Die Ursache der Herrlichkeit *. 
genüber * 


Gottes nämlich — uns ge- 
ist seine Güte, — die ewige. 

21. Die Ursache seiner Herrlichkeit * seinem Gezeugten gegen- 
über — ist seine Vaterschaft, * die gleichfalls Bestand hat — » 
von Ewigkeit zu Ewigkeit. 

22. O über diese Ursachen, * die heiligen, — den Geschöpfen 
und dem Erstgebornen gegenüber, — die unauflöslichen! 

‚23. Was (aber) eine vergängliche Stunde ist, * 
gängliche Ursache — und (nur) zeitlich * 
wird ihre Zeit vergehen. 

24. Gross ist die Ursa 

che * d o ; 
ES a er Schöpferschaft ; — denn das 
niemals so gross werden — wie sein Schöpf. 

25. Gross ist di U $ i chaf SE 
SC a h rsache seiner Vaterschaft : — denn sein 

N gter ann niemals werden — auch Erzeuger 30 

. Für jene Stunde also * mö ie ei Lë 
ee si i ögen sie eine andre Lösung — 
; enn Jene erste — ist erklärt 2 worden. 


27. Wi i 
ECH iderlegt, ? * hat sie bekannt und geoffenbart : — «Jene 
auch unser Erlöser », 


ist eine ver- 
und mit der Zeit — »5 


kennt — 


2 D.h. wohl : ihr ä 

: Ihre Unzulänglichkeit u F i 
. Fal 

nimmt BR. Lez.2 414 a für das etn a. 

vermutet ` coactus est, 


3 Diese Sonderbedeutung 
aggad unserer Stelle an; der Thesaur. (2279) 
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— “Der (arianische) 
D, — um auch mit ihr 


28. uns zuflüsternd * wie insgeheim : 
Streit * hat sie ersonnen und vorgetrage 
zu siegen. » 

29. Der Streit ist unterlegen, * die Wien 

‚ der Disput ist zu Ende * und die (Sieges) 
Siegreichen! 


gesiegt, = 
krone fiel zu — jenem 


LXXIX 


1: Der Sohn kennt den Vater, der unvergleichlich hoch über der Stunde 
(des Gerichts) steht. Das Wort vom Nichtwissen warnt die Arianer vor 
ı dem Erforsehenwollen Gottes, 2-8: Für die menschliche Zügellosig- 
keit ist das Joch des Glaubens notwendig, das gleichmässig allen auferlegt 
wird. Das Joch eint selbst Tiere, die trotz ihrer Unfreiheit auch zügellos 
sein können; die Menschen ‘dagegen empören sich gegen das Joch des 
Glaubens; denn kraft ihrer Freiheit können sie abgleiten von der Wahrheit 
ıs zum Irrtum, Gegensätze, die sich völlig ausschliessen, bei denen schon der 
kleinste Fehltritt einen Sturz in den Abgrund bedeutet, 9-14: Das 
Unheil des Arianismus; seine Auffassung vom Nichtwissen der Stunde 
beschämt und warnt ihn. Die Welt u. ihre Zeit ist wie eine Statue; ihr 
Künstler (der Vater durch den Sohn) muss sie kennen. 


20 Nach der Melodie : Gott in seiner Barmherzigkeit 


mein Sohn, wenn verglichen, — und 


1. Was ist rühmenswerter, SNE Des 


was siegt hinwieder, wenn gewogen, S y Ver- 
kennt oder dass er kennt! — jenen Vater, der über (jeden) 


gleich erhaben ist! — Er zeigte (äusserlich) SC Se 

e und er zeigte, dass er nicht wage — die Stun damit auch die 
durch die Stunde (vom Forschen) ee Stunden nicht 
Stunde dich tadle, — du sollest den Herrn 


erforschen wollen. 
Responsorium : Lob (dir), Sohn, 


dass er der Wi 
efesselt; — 


Christus, Allwissender ! 
Denn siehe, 
Freiheit ist 


, p- 243 
ssende ist! — 
» 2. An dir selber erfahre, denn deine 


er hat im voraus dein Wissen g 


enne». Im folgen- 


ie) K 
(sie) pefriedigenden 


dass Or a 
« oder was keinen 


1 Nach B wäre der Gegensatz : werden 
den müsste dann I-haw ’ab& zu haww? gezogen ' 


, a. 
Sinn ergibt. H vgl. HåF, 30, 6,6 (Beden 


p. 243 


Sein in ihrem (eignen) Haus, — 
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eine hässliche Magd, — die in ihrer Trunkenheit ES Soe ihres 

Herrn plündern (möchte). — Ketten bereitete er l ihr, Fesseln 

bestimmte er ihr; — Zäune umgaben sie, Mauern umringten sie, — 

Und wenn (selbst) diese sie nicht bewahrten, — so erkenne daraus 

j witz 

en CS die (verschiedensten) Stämme und Sprachen 
— und die Griechen, die Grübler über Geheimnisse, — zu seiner 
Lehre kommen würden. — Fürwahr das Netz hat gefangen alle 
Arten (von Fischen) $, — sein Sauerteig * durchdrang und brachte 
(selbst) die wilden (Araber) 5 zu seiner Lehre; — und damit sie u 
nicht in Verwirrung gerieten in ihrem Lauf, — hat er durch das 
eine Joch der Wahrheit — den einen Lauf der Eintracht gelehrt. 

4. Er gab nicht dem Schnellen Raum — getrennt für sich allein 
zu laufen. — Er gab nicht dem Forscher Raum — vom Joch des 
Glaubens sich zu lösen. — Schriftgelehrte und Ungebildete, Kluge s 
und Einfältige, — auf allen liegt das eine, gleiche Joch. — Es 
belehre (dich) das Joch des Wagens — durch das Getrennte Ein- 
tracht gewinnen | 

5. Essen, Trinken, Schlafen, Aufstehen — ist Sache der zügel- 
losen Macht der Freiheit, — welche Freiheit auch die Pferde haben, o 
— wie sie wollen und wieviel sie wollen. — Nicht aber ist ihnen das 
so erlaubt unter dem Joch, — wo Liebe sie umgibt, Wahrheit sie 
hält. — Sie weichen nicht ab und führen nicht ab, — weil sie dem 
Willen des Lenkers gehorchen, 

6. Wenn (schon) dort, wo die Freiheit $ nicht ist, — 


im Geschlecht ss 
der Tiere, sie? gich findet, — wie sehr 


wird sie dann zu finden 
im Menschen, dem Gefüss ihrer 
— der gebunden ist durch die Wahrheit 
(sittlichen) Lebenswandel, — der durch 


eigensten Bewegungen, 
und frei durch einen 


8 Vgl, Matth., XII, 47, 


4 Vg Matth., xin 
Wildesel. Die Peg hat in Gen., ` Gg 


5 Byr.: räde = 
XVI, 12, wo es von Is 


mael heisst: hic erit ferus 


er Wüste» ge enüb EE Fi ier! 
€ Das Subi : Reg ergestellt, ähnlich wie hier 
29,9] N nach layt wird hier mit 18 eingeführt, Ebenso in ONis, 
CH, 6,18,6, 6 Ephräm nicht selten, vgl. 
Zügellosigkeit, T Hier im Sinn. von 


aloge. Konstru 


‚22,5; 7,1,2; 24, 10,2; 47,1, 10, 


HYMNUS 79,6- 79, 10 or 
D 
Bekehrung® zu den Tugenden gelangt®, — (und der) 


von der Stufe der Wahrheit — ausgleitet, 
wird. 
T, (Jemand) wacht und schläft (darauf) und während des 
s Schlafes — bleibt ihm der Lohn für sein Wachen aufbewahrt. — 
Er fastet und isst (dann) zu Essenszeit, — ohne dass ihm verloren 
ginge das (Verdienst des) Fastens durch die Speise. — Denn beide, 
Speise und Fasten, sind rein und gut. — Die Wahrheit ist (hierin) 
einzigartig und ihre Nachbarin, der Irrtum. — Wenn du nur ein 
ı wenig, (die Breite) eines Strahles 1° von ihr abgleitest, — ist dieses 
wenig wie ein Abgrund. 
8. Verschiedene Willen (finden sich) in ein und derselben Gemein- 
de — und man tadelt niemals, dass sie verschieden sind, — Doch 
in einem Fall tadelt man sie, dass sie gespalten sind, — wenn sie 
ıs sich gegen das Joch des Glaubens empören, — Und wenn nun selbst 
Pferde einmütig sind unter dem einen Joch, [David hat = 
Menschen geschrieben, — dass er den Tieren ähnlich geworden p. 244 
sei] 11 — wie muss man. dann staunen, dass er nicht einmal diesen 
leicht! 
20 S 9. Siehe wirre Bestrebungen in den nn no. 
Willen in den (Mönchs)siedlungen, — zweifelnde CR dee 
d i mmlungen! — Wem (g 
Kirchen, — kranke Geister ın den Versa STNE 
darum das Wehe? Denn Toben im no a 
weil (die Menschen) den Schöpfer er en es 
es sie erschaffen wurden. — Siehe wegen Seil 


seine Geschöpfe !? in Aufruhr. 
10. Siehe darum ist wie ein Spieg 

Herrn und seinen Knechten zur Un a 

und ihre Zahl und sie!® belehrt, — dass 


wenn er 
zum Irrtum erniedrigt 


— gespaltene 


el aufgestellt — zwischen dem 
terweisung — die Schöpfung 
sie 12 nicht verborgen sein 


36 b, wo dafür 
Ba. Lens, 236 b, i 
We wird : äunläfd d-men HA 


L 
9 Für char tal vg 
m Text! 35,3. Für zohrird 


wn kenne ich ni 
R III 394 A) d 
ich auch in unsere 


8 Diese Bedeutung des Suh 
EpHRrarm (f), Neorosima (E 


aert, Das Aën tindet sich PE ng vgl CH, 3503 Beet? 
, ` 10 Für zahrd = 70 — a gar, 83 bL Y Nach 
RAF, 5,184. Strahl » vgl. $ Verwirrung 8. ` 


d za einziger kleiner 
im Sinne von « ein einzige Menschen) in d 
gehenden en 

iches « We y 
ttlie hen Streit. 


er Schöpfung Sieg auf dem Meere 


A wären die 
Nach h ist zur 


12 A hat : «geraten (die 
BC spricht Ephräm im Vorang 
u. von Erdbeben, die er al gö n 
Ausdrücke nur Bilder für den 


13 Grammatise 


HYMNUS 79,14 an 


HYMNUS 79, 10 - 79, 14 iegt i i . 
2 bewahrt liegt im Schatze seines Wissens 


kann vor dem Schöpfer. — Da sie sich aufmachten ihn zu der Wurzel, — (so doch) nicht verbo 
KEEN sahen sie seine (Selbst)erniedrigung — in jener Stunde, Auen Schoss ist. 
ER (darin) ihren Ausdruck fand, damit sie rasch beschämt würden, ! 


» — Wenn auch verborgen in 
rgen vor der Frucht die in 
3 


__ damit sie durch das Beispiel seiner Demut — abgehalten würden LXXX 

von (der Erforschung) seiner gewaltigen (göttlichen) Zeugung. D l , N p. 246 

11. Betrachte mit dem Auge des Gedankens — alle Geschöpfe, s Lä: Der Glaube als zweite, vom Vater durch den Sohn u. Geist geschenkte 

ie ein Kö ind sie von jenem Erschaffer des Alls Seele, die den Menschen mit Gott verbindet, gottähnlich macht, 44: 
alles! — Wie ein Körper sin Ra . Körperlicher und seelischer Tod, herbeigeführt durch Tren 
zusammengefügt — und er !* kann nicht verborgen sein vor seinem Luft u. von der (Glaubens) wahrheit. 7-9: Wahrheit Cer? von = 
Schöpfer. Wie könnten, meine Brüder, bei einer Statue, da sie liches Leben gleich Baum u. Frucht, Kaufmann u, Reichtum, Körper de 
geformt ist, — die Glieder sich vor ihrem Künstler verbergen? — u a nicht nur durch die Seele (Glauben) lebt sondern auch vom Brot a 
Jene Stunde kann unmöglich — sich verstecken vor der Weisheit keit). 10 : Lazarus u. die Völker; Judas u. die Juden. 
ihres Schöpfers. i S 
p 245 12, Ee meine Brüder, die Zahl!!5 — Wie ein Körper : Naben E j Mede 

ee É z Die ganze Schöpfung hat dich geboren 
ist sie von ihrem Schöpfer zusammengesetzt. — Ihre Berechnungen 
sind gleichsam ihre Glieder, — die Perioden und Zeiten sind wie ıs 1. Fraget und vernehmet * mit Verständnis: — eine zweite 
ihre Gelenke, — die Stunden wie Gestalten, die Jahre wie Bilder | is Seele * ist der Glaube; — und wie der Körper * durch die 
von ihr. — Und jene geheime Stunde ist gleichsam ihr Denken !$, Seele besteht 2, — so hängt das Leben * auch der Seele — vom 
und wie die übrigen Glieder — sind ihre Monate, Wochen und Glauben ab. * Und wenn sie leugnet — oder zweifelt, * ist 
Tage sie ein Leichnam geworden. 

28. Wer würde also (derart) irren und von Sinnen sein- — und » RESPONSORIUM : Se Zeit des Kampfes — ist Jubel für die Athleten; 
sein Denken verlieren und gleichen — den Betrunknen, die ihren d ie ist die Gelegenheit zu siegen. 
Verstand verloren haben, — dass er auch jetzt noch wähnen sollte, | S SEH . 8 der Seele 
der Tor, — dass das Bild, das seinen Schmuck erhielt von jenem | ` 2. Der Körper also, * dieser sterbliche, — SE RE ua 
wahren Vater — durch den Finger seines geliebten (Sohnes), — ab, * und die Seele hängt — vom Glauben Se GE 
ee eine Möglichkeit bestehe — für jene gepriesene Stunde, — » Glaube — hängt selber auch * von der Mn die Leben 
Sch zu verbergen vor dem Finger des Bildners des Alls, dem Vater * fliesst durch den Sohn — die Wahrheit, 
en also (schon) damals !7, als sie (noch) nicht geschaffen 23 spendet * allen durch den ‚Geist. E Mensch 

»‚ — Sie seinem vorangehenden Wissen nicht entging, — und er 3. Durch diese Glaubensfestigkeit EE — Dusch die 


ihr (dann) 1 sowohl den Ort bestimmte, 


e mit den Hi 
auch wann sie aus der Verborgenheit in 


örper — Sie i ; 
Körpe (ue Weisheit ° wird 


wo sie erstehen, — -wie — sich selber verbinden 


ht und hört er. 
die Erscheinung treten so Seele lebt er * und durch den 


sollte, — j i i = | 
ER an sie also) da sie noch nicht existierte, für ihren Durch den Glauben — und die Ga * Bu Sc 
existierte, — dann ist sie jetzt 17. da sie bereits auf- ` er hinwieder vereint — mit der DT 

SS l e Bild geformt. 
as hi ee konstruiert. Doch zeigt Str. 12, dass auch «die Zahl» N SS 
ze: Sé? He Körper! 1 DE. die aaa W edt und Aon i liegt darum jetzt schon konkret im GE = 2. igentlieb nur 
DE art ee ee | "rschaffung nicht der Fall war. Vgl. F a a E 
göttlichen Wissen vor ee? SS ee einen Unterschied zwischen dem i Zu diesem Fehler von A "E a Parad, SE = 

racha di | u 
Die Stunde ist durch Anweisung des Fr und nach der Erschaffung der Welt. an. i 


rtes u. der Zeit bereits miterschaffen und 9, 14-17). 


BRECK, EPAHRAEM DE- FIDE. — V- 
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4. Lasst uns daher nicht auflösen * die Zusammenfügung, — 


diese wunderbar, * und nicht verlasse — der Glaube * unsere 
Se Sg __ damit wir nieht werden * insgeheim Tote, — von 
denen ie Lebendige * gesagt hat: — «lass die Toten * die 


p. 248 


Toten begraben. » 8 . 
oe (unsre) Luft * ist die Seele des Alls, — ein lebendiger 


Hauch, * der die Körper belebt‘. — Und wer es wagt, * von 
sich abzuschneiden — den lebendigen Fluss, * der ist sichtbar 
ein Toter. — Und wer abgetrennt hat * von sich das Wort — 
der Wahrheit, dessen Seele * ist verborgnerweise ein Leichnam. 

6. «Ich will nicht * den Tod des Toten»°, — bezeugte der 
Lebendige, * jener Allbeleber. — So wie geschworen hatte * 
jener Wahre, — der nicht trügt, * hat der Quell des Lebens 
— seinen Willen geoffenbart * und uns seine Liebe ausgegossen ; 
— denn er dürstete gar sehr danach, * unsern Tod zu töten, 

7. Die Schrift hat es bestätigt, * dass der Gereċhte — aus 
dem Glauben * leben kann®. — Die Wahrheit * hat er wie 
zu einer Wurzel, — einer prächtigen, gemacht * und die (guten) 
Sitten — hat er wie Früchte * im Glauben — genommen und 
aufgehängt * an den Zweig der Wahrheit. 

8. Durch einen sichtbaren Typus * ist Unsichtbares — für 
dich zu sehen * wie mit Augen : — der Körper bedarf * wie 
ein Kaufmann — der Besitztümer * und auch der (menschliche) 
Geist — sammle seine Schätze * wie ein Schiffer — für den 
Glauben, * das Schiff des Lebens. 

9. Und obwohl der Körper * durch das Leben — der Seele 
Bestand hat, * besteht er (auch) durch das Brot. — So ist auch 
die Seele, * obwohl sie (aus sich) lebendig ist, — ohne (gute) 
Sitten * auch ohne Leben; — denn durch die Hilfe ® des 


Glaubens — kann sie (ein neues) Leben gewinnen. * 
ten bezeugen (das). 


10. Es gab Antwort Lazarus, * 


dem Grab) hervor — und wohlrieche 
die Stimme, die ihn rief 8, 


der gläubige, und er kam (aus 
nd wurde sein Duft * dureh 
— Es gewannen Leben die Völker, * 
3 Matth., vu, 22; H 
Textes, aber gegen den Rythmus! 


° Hab, ı, 4 (= Bom., u 
$ jemg P 17: 
Taten (Werke). e Gal, 


8 A hat auch das Pronomen (mitayhön) des biblischen 


4 Vgl. Parad., 9,15. e Ez., Xvi, 82. 


I, D: Hebr, x, ap 7 ar 
8 Vgl. Jo., x1, 1-44, Ge » X, 38) Hs C: die 


5 


40 


D 


25 


Die Schrif- 30 
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nach dem Vorbild des Lazarus, — unsichtbares Lehen, » Doch 
vorbildhaft für das (jüdische) Volk — starb der Diet + der 


sich selbst erhängte®, — und seinen Strick hint 


SE erliess als Erbe » 
den Schriftgelehrten, die ihn gedungen hatten. 


; LXXXI 


1: Die Symbole der Perle. 2: Sie ist ganz blendendes Licht, uner- 
forschbar wie der Sohn. 3: Klar u, rein wie der Körper des Sohnes, 
ungeteilt wie die Wahrheit. 4: Wie die Perle das Licht so umsehloss 
Maria, die Kirche, die Wolken- u. Feuersäule Christus. 5: Reicher an 

1 Symbolen als die Arche. 6: Als Tochter der Sonne ist selbst ihr 
Innerstes Licht. 7: Sie warnt vor der Erforschung der Geheimnisse 
des Sohnes. 8 : Ihre Symbole sättigen wie das Manna. ` 9-11: Der 
Symbolreiehtum der Tochter des Meeres ist unerforschbarer als das Meer. 
12 : Das Meer des Sohnes (Gottes) ist vernichtend u. hilfreich. 13-14 ; 

i Die Strafgerichte über die Agypter u, die Rotte des Kore sollten die 
Arianer warnen. 15 : (Arianische) Vermengung des Glaubens u. Betens 
mit Forschen u. Untersuchen. 16 : Jonas floh vor Gott, die Arianer 


stürzen sich auf ihn um ihn zu erforschen. 
De Margarita (I) 
Nach der Melodie : Wer vermöchte 


20 


1. Eines Tages * habe ich eine Perle — (in die en See 
men, meine Brüder. * Darin sah ich m e 
(Himmel)reiches, * Sinnbilder und Typen — 4 s- die Sybil 
Sie wurde zur Quelle, — und ich trank darau: 


zm des Sohnes. , e das Reich 
R t 
RESPONSORIUM : Gepriesen sei, der verglichen. 
` 1 
der Höhe mit: der Perle", e Hand — 


7 ine flach 
2. Ich legte sie, meine Brüder, e deeg? sie zu besehen 
chte 
um sie zu betrachten. * Ich ma 


N allen Seiten, 
; ich — auf 
; : » Sie widersetzte sieh ~ , denn 
3 — von der einen Seite. e hnes, — die unfassbare ; 
* (wie) die Erforschung des Sohnes, 


sie est ganz Licht. 
3. In jener ihrer Klarheit 
getrübt wird. * Und in ihrer 


Klaren, — 


. ich den ; 
heit * sah ich (liegt) € 


Reinheit — 


® Matth., XXVII, 5, 
1 Vgl. Matth., Cut, 45. 


p. 29 


D 


p. 250 
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e örper unseres Herrn, — der ganz lauter war. 
a. Geen __ sah ich die Wahrheit; * die unteil- 
bare. r ; š 

4. Es war Maria, * die ich dort sah, — ihre reine Leibesfrucht. 

e Es war die Kirche — und der Sohn in ihr. * Bild der Wolke ?, s 

__ die ihn trug; * Symbol des Himmels, — aus dem erstrahlte 

e sein herrlicher Glanz 3. 

5. Ich sah in ihr seine Sinnbilder, * die seiner Siege — und 
die seiner Siegeskränze. * Ich sah seine Hilfen — und seine 
Reichtümer, * (die Sinnbilder) seiner Geheimnisse — und seiner 10 
Siehtbarkeiten. * Sie übertraf mir — die Arche, * in der(en 
Symbolen) ich umhergeirrt war. 

6. Ich sah in ihr innerste Räume * ohne Schatten; — denn sie 
ist die Tochter der Sonnet; * (ich sah) Typen, beredt — ohne 
Zunge; * ein Sprechen der Symbole — ohne Lippen; * eine ıs 
schweigende Harfe, — die ohne Stimme * Lieder schenkte. 
` 7. Es flüsterte die Trompete, * es murmelte der Donner ; — 
«Sei nicht verwegen! * Lass die Geheimnisse, — nimm das 
Öffenkundige!» * Ich sah bei wolkenlosem Himmel — einen 
anderen ë Regen, * eine Quelle, woraus meine Ohren — wie von A 
einer Wolke * mit Erklärungen sich füllten. 

8. Und wie jenes Manna, * das ganz allein — das Volk sät- 
tigte, * anstatt der Speisen — mit ihren Geschmäcken 9, $ 
hat auch mich gesättigt — die Perle, * statt der Bücher — und 
ihrer Lesungen * und ihrer Erklärungen. 

9. Und dass ich (sie) frage, * 
andere Symbole: * 


25 
ob weiterhin vorhanden sind — 


rt sie ist ohne Mund, — dass ich von ihr ver- 
nä 1 e, i und ohne Ohren, — dass sie von mir vernähme. * 
0 über die (Perle) ohne Sinne: — neue Sinne * erwarb ich 
von ihr! 


30 


2 i e 
ersten Wolkensäule von Ez., XINI, 21. 3 Im Zusammenhang mit dem 
En Ee die Feuersäule von Ss, mn, 21. 4 Syr.: ndhird = 
Anm, e Har Se auch die Lesung des Plurals : nahir& — Sterne. Vgl. 
Ee i en. H Auf welch anderen wunderbaren Regen 

mel wird hier angespielt? Wenn nur das 


dann vgl. 3 Reg., zt, 44 


aus wolken- 
wunderbare Aufsteigen der 
. 8 Vgl. Ez., XVI, 15 ff. 


Regenwolken gemeint ist, 
u. Sap., XVI, 20 f, 
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10. Sie hob an und sprach * zumir: «Die Tocht 


er des 
__ bin ich, des unbegrenzten; * een 


und jenes Meer, — aus d 
. ` — em 
ich emporstieg, * überragt der Schatz — der Symbole in meinem 


Schoss. * Erforsche das Meer, — doch nicht * den Hann 
s Meeres! 

11. Ich sah die Taucher, * die hinabstiegen (auf der Suche) 
nach mir, — vor Schrecken sich beeilen * aus dem Meer — ans 
Land zurückzukehren. * (Auch nur) eine kurze Weile — ertru- 
gen sie (es) nicht. * Wer sollte schauen — und erforschen die 

‚ Tiefe * der Gottheit!» 

12. Die Wogen des Sohnes * sind voll von Hilfen — und 
Gefahren. * Hast du denn nicht gesehen — die Wogen des 
Meeres? * Sie zerbrechen das Schiff, — wenn es sich widersetzt; 
* doch wenn es sich fügt — und nicht widerstrebt, *. bleibt es 

heil. ` Br 
g E Im Meere ertranken * alle Ägypter, — obwohl sie pe So 
untersucht hatten, * und ohne zu forschen — mn 2 
Land verschlungen * auch die Hebräer 7, — Wie wo S nn 
gerettet werden! * Und die Sodomiten = hiii vo 
2 verzehrt8. * Wie wollt ihr straflos bleiben! en Bet 

14. Ob dieser Strafgerichte * sind Ge Fise e Br 
erschreckt zu uns geeilt: * « Habt = SC Ee 
Herz, * dass ihr solches leset — Ge = a hai a 
ses (Unheil) ist zu fürchten, — denn tang 


» gen * die (göttliche) Gerechtigkeit. 


ird siegen! 
. ekennen ; — Was WI = 
15. Vermengt ist Suchen * und See © en der Zunge; 


® Aufsteigt Lob — und Untersuchen cet — aus ein und 

worauf wird er lauschen? * Forschen Š 

demselben Mund; * was wird er hören 
a 16. Drei Tage lang 

Es erzitterten die Ungeheuer floh, — OI 

fliehen — vor Gott! * Jonas Vd 

auf seine Untersuchung!» 


T Vgl. Num., xvı, 31. „u 
šbâbâ (Nachbar) nimmt der Thesau Ka: u ang 
demissus (in mare), Su Unrecht; 
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LXXXII 


1-2 : Die Perle, Tochter des Meeres (vgl. 9,1), wird Dr Mielie] 
im Schosse des Meeres jungfräulich geboren. 3 E a egen- 
satz zu anderen Edelsteinen geboren, wie der Sohn im Gegensatz zu den. 
Geschöpfen. 4-8: Die Perle ist deswegen auch nicht mit den anderen 5 
Edelsteinen verwandt; nur als Schmuck an der Krone gewinnt sie Brüder 
u. Schwestern, wie Christus in der Menschwerdung. 9: Die Perle ver- 
liess den Schoss des Meeres, fand Liebe auf dem Land u. schmückt die 
sie Liebenden, wie Christus. 10 : Dem Meer (Leviathan) raubten die 
Taucher die Perle, die Apostel entrissen dem bösen Feind (Leviathan) 4o 
die Seele(n). 11-13 : Die Perle wird durehbohrt ans Ohr gehängt um 
noch mehr zu erglänzen, wie Christus durch sein Leiden die volle Herr- 
lichkeit erlangt hat. 


(De Margarita II) 
Nach der gleichen Melodie 


45 


1. Wem gleichst du? * Es spreche dein Schweigen — zu dem, 


p. 252 der auf dich hört! * Mit schweigendem Mund — sprich mit uns! 


* Denn, wer vernimmt — dein stummes Flüstern, * (für den) 


kündet dein Symbol — schweigend * von unserem Erlöser. 

2. Deine Mutter ist * eine jungfräu (liche Braut) ! des Meeres, x 
— ohne dass es sie (zum Weib) genommen hätte, * 
seinem Schoss, — ohne dass es sie erkannt hätte. 
nis (erfolgt) bei ihm, ohne dass es mit ihr verk 
jüdischen Frauen — tadle dein 
geschmückt sind ! 


3. Du, die du * allein geboren bist — von allen 
du gleichst — dem Wort der Höhe, * 
der Höchste gezeugt hat. 
Symbol der Himmlischen, , 

4. Sichtbares Kind * 
Symbol! e i 

! Empfängnis oh R 

d i — ohne Samen! Und 
ohne Vermischung — deine keusche Zeugung! * Und ohne Brü- 
; denn er ist einzig. 


Sie lag in 
* Deine Empfäng- 
ehrt hätte. * Die 
Typus, * wenn sie mit dir 
25. 


8 Edelsteinen, 
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65. Unser Herr hat Brüder * und ist ohne Brüde 


ist der Einzige * O einsame (Perle) 
Denn einzigartig — ist dein Typus: * 
du (auch) Brüder * und Schwestern! 
6. Kostbare Edelsteine * seien deine Brüder — und der Bech 
* und Perlen? (seien) — wie deine Genossinnen; * Gold sei — 
wie mit dir verwandt. * Dem König der Könige — werde eine 
Krone * aus deinen Freunden! 
7. Wenn du heraufsteigst * aus dem Innern des Meeres, — dem p. 
o lebendigen Grab, * erwirbst du dir diese — herrliche Sehar ho 
von verwandten Brüdern — und Geschwistern. * Das Korn ist 
auf dem Halm — und du bist an der Krone * zusammen mit 


T; — denn er 
» — grosses Symbol! e 
an der Könfgskrone — hast 


5 


jelen ! P 
= Und wie eine Schuld * wird dir zurückerstattet, — nach 


ıs Gerechtigkeit, * dass (du) von jener Tiefe — zur En 
Höhe (kommst). * Der Halm auf dem Felde — SCH a E 
* dich aber führt im Triumphe — das Haupt des Königs 
Ce GE des Meeres, * die das Meer verliess, = un 
t wurde, * die ans Land stieg, — wo Sie EN e 
i . eg liebte Ai und riss sie an sich — und man Weg SS GC 
geschmückt. * Ebenso jener Gezeugte, — den die 
* und in dem sie ihre Krone fanden. ae ës 
10. Symbolisch und in Wahrheit j Vë ea SSC 
25 sen getreten — von Sterblichen. * Die lau 


; Gesalb- 
m e ein Symbol des 
j es an 
ab — und zogen das Kleid des Ze ta P herauf. * Die 


ee we issen seinem Munde, * dem grav 
4 je Seele — entri 

Apostel * haben die EE a 

samen. 


weigenden z 
e Gei Perle) durehbohrt 


(Christus auf) a 
Strahlen aus 


» 11. Deine Natur * gleicht „de i 
seiner Milde. * Denn en er Be 
und nimmt und aufhängt * H "e ihre 
gotha, * dann giesst sie noch 
auf die sie Schauenden. 


mehr 


der 
i zu verstehen P 5 
delsteine gr, Wort kan 


E 
« Perlen » andere 4 Das s) 


3 Entweder sind hier unter quent durch, 


S P nge 
Ephräm führt den Vergleich nicht ko 
auch « die Nackten » bedeuten. 


253 
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12. Dargestellt ist in deiner SS u ‚die a... des 
Sohnes, — der sich in das Leiden hüllte. Die Nägel durchdran- 
254 gen ihn, — die Nadel durchstach dich; * denn auch dich hat man 
S S hbohrt — wie seine Hände. * Doch weil er litt, wurde er 
P — Ähnlich wie durch dein Leiden * deine Schönheit ş 
a man dich geschont * dann hätte man auch dich 
nicht geliebt. — Denn hast du gelitten, dann bist du Herrscher 
geworden. * Simon Petrus — wollte geschont sehen ® den Stein $, 
* durch den (jeder), der an ihn anstiess, — gestraft wurde * u 
Auf Grund seines Leidens — wurde seine Schönheit zum Schmuck 
* der Höhe und der Tiefe. 


LXXXIII 


1-2: Das Lichtkleid der nackten Perle; Eva im Paradies, die Aufer- 
standnen in Eden. 3-5: Die Perle, das Lichtkleid der Taufe, wurde 4 
auch den Äthiopiern zu teil. 6-7: Der Lichtstrahl des Glaubens, den 
die Königin von Saba empfing u, der bis zur Ankunft Christi blieb. 

8 : Die kleine Perle erhöht die Krone wie Christus in seiner Eirniedrigung 
Adam. 9-10: Die Perle am Ohr, der Logos im Ohr, 11: Die Perle 
am Ohr, Christus am Kreuz u, im Schoss seiner Mutter. 12: Die x 


Perle u. die klugen dung freuen. 13-14 : Die Perle bei der Bettlerin u. 
der Vornehmen u, der Glaube. 15 : Perle u. Glaube. 


(De Margarita III) 


Nach der gleichen Melodie 
1. Man tadelt dich nicht * 


Be — ist auch der Kaufmann, * der 
dir deine Kleider nimmt. — ni 


icht um dich zu entblössen;, * dein 


» — dein Gewand ist dein Glanz, * o Ent- 


5 Vgl. Matth., XVI, 22, 


s 6 Dh. i : 
i Die Schlange von Gen. Sa 


vg. Katth. E 
, I, lff. EE 
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a Gar sehr erstrahlten * die Perlen _ Äthiopiens, wie geschrie. 


ben steht? * Äthiopien, dem (Land) der Schwa 
EE dich ihm? * Jener, der geschenkt hat 
das Licht, * dessen Strahlen gedrungen sind — 
ion und den Indern. 
en 4. Den Eunuchen aus Äthiopien * sah Philippos — auf dem 
Wagen’. * Es begegnete? dem Schwarzen — das Lamm des 
Lichts * aus den Zeilen, — da er las. * Der Äthiopier wurde 
getauft, — er legte das Lichtkleid an, * erstrahlte und zog seines 


Pen, — Wer p. 255 
— den Völkern 
bis zu den Athio- 


 Wegs°. e 
5. Er unterrichtete und lehrte. Aus Schwarzen — machte er 
Weisse e Und schwarze — Äthiopierinnen * sind zu Perlen 


geworden für den Sohn. * Dieser brachte dem Vater dar — 

i e, strahlend * von Athiopiern. 

BE? ENEE von Saba®, * dem Schafe, das gekommen war 
i en Land der Wölfe, * gab Salomon — die Lampe der Mag 

heit * jene (Lampe), die er ausblies, — da er Heide = 

(Die Königin) erstrahlte und ging weg ê, — und jene ver 

i * nach ihrer Gewohnheit. De Si 

E Jener Strahl, * der hinabdrang mit eg a. x 
r g > D D 

in die Finsternis, — sein as Si SE ECH 

* Es bege 
der neue (Sonnen)aufgang. 


Leuchten * und licht wurde das Land. 


: — von ellen- 
: iele Arten von Fischen, : 
8. Im Meere gibt es ` nn e — sind sie winzig klein. 


L 


» langen. * Doch trotz ihrer Gröss nes EE Bild des 
Durch deine Kleinheit — wächst die Br Adam gross wurde. j 
Sohnes durch dessen Erniedrigung e Schönheit, — p- 256 

eg 


e dein 
9. Dem Haupte deine Krone, Ge dem Aug SES 
dem Ohr dein Schmuck! * Steig ge SS 
n D 
» barin des Landes, * und a 
Ohr liebe — das Wort des a ae 
10. Im Ohr das Wort un 


5 ge dureh To Werde 
Ohr), das dureh dich strahlt °, — EN der Wahrheit! 


das W T 
es werde aufmerksam ? — auf í a pii eme WE 
vni, 26 A 
. 4 Vgl. Acts , gba (Uat 
2 u, 19 (Pä. 3 A. Ephr. : e 
Job., XXVII, en ` aael hub d-urheh; ` A Pi = E 
ge EE 1-8 Er on shr. 
x, 1-10. T Vgl. 3 Reg., Xi g elbedeutung v 


; 9 
9 Im Syr. ein Wortspiel mit der Dopp 
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in Spiegel 1°! — Die Schönheit des Wortes * sehe es in deiner 

sein D 

Schönheit 191 ` l EEN 
11. Durch dich lerne es, * wie kostbar — das or er Höhe 

ist! D Das Ohrläppehen — ist ein Baum aus Fleisch * und 


du bist daran — die Frucht aus Licht. * Sollte nieht den Mutter. — 
leib, — der das Licht gebar, * dein Symbol im Auge haben? 


12. Mit dir hat er verglichen * jenes Himmelreich". — o 
Perle! * Und die Jungfrauen, — die fünf, die in es eingingen, 

* waren gehüllt in das Licht — ihrer Lampen 12. * Dir gleichen 
sie, — die Strahlenden, * o in Licht Gekleidete! 10 
13. Wer würde geben * eine Perle — einer Bettlerin? * 

Auch wenn sie sich mit ihr schmückt, — sie sieht ihr nicht! * 


Sie verschaffe sich kostenlos — den Glauben, * der ganz schön 
ist — für alle Glieder * der Menschheit! 

14. Auch nicht gegen Gold * tauscht die Vornehme — ihre ıs 

p. 257 Perle. * Welch grosse Schmach, — dass du in den Sehmutz * 

wegwirfst, für nichts, — deine Perle! * In der Perle, — der 
vergänglichen, lasst uns erkennen * jene unvergängliche! 

15. Während jene (vergängliche) im Beutel * und am Siegel- 
ring ist — und im Schatzhaus * [ausser dem (Haupt)tor zo 
(sind) -- andere Türen * mit ihren Riegeln — und Schlüsseln] 


* (schwebt) deiner Perle — Siegelring in (himmlischer) Höhe *. 
wie der Allvergelter 18, Fk 


LXXXIV 


1-2: Der Glaube, 
Schächer das Paradies 
Fischer u, Besitzer der 
u. ermahnt wie die Esel 
Beispiel von Schwalbe, 
Glaube, heide Quellen d 
Perle ist wie der Sohn 


die Frucht des Kreuzesbaumes, die dem rechten o 
verschafft hat, u. das Forschen. . 3: Auch die 
Perle forschen nicht. 4-6 : Die Perle spricht 


r Wüste, wie das 


; z 7-11: Perle u. 
es Lichts, sind unteilbar wie dieses. 12-14 : Die 30 


ie A Spiegel-Schönheit vgl. Bild vom Spiegel, 15 
gl. Matth., - i Se 

sorgfältig eg a a iR Sinn? Etwa ; sod die irdische Perle wird 

a ip en Perle des Glaubens liegt aufbewahrt im 
z. In AC lautet b i 

besiegelt als Allvergelter ». Sinn? en en EE 


H Vgl. Matth., XII, 45. 
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die Perle neben dem Ursprung aus der Tiefe einen U: 


B rsprun ` 
haben. 15: Ihre zweite Geburt macht die Perle an Has der Mühe 


: zum Kö 
die Krone geheftet werden kann, wie Christus ans Kreuz, örper, der an 


(De Margarita IV) 
Nach der gleichen Melodie 


1. Der Schächer gewann * den Glauben, — jenen (Glauben), 
der ihn gewann * und ihn einführte und brachte — in das Para- 
dies. * Er? sah ihn® am Kreuze, dem Lebensbaum. * (Der 
Glaube) war zur Frucht geworden — und er? (trat) an die Stelle 

o Adams * als der Essende. 
RESPONSORIUM : Selig, wer glaubt * wie Simon; — denn er hat 
dein «selig » * geerbt. 


2. Ein Tor ist derjenige, bei dem sich findet * der Glaube = 
zusammen mit allen möglichen Fragen. * Er zerreibt ihn — wie 
s ein Auge. * Das Hineinstossen des Fingers — hat das Auge blind 
gemacht und noch viel mehr — das (Bohren) des Forschens 
* den Glauben. E 
8. Auch der Taucher * will seine Perle — SC? E 
S An ihr haben ihre Freude — alle Kaufleute, Mi er SCH 
hen — nach ihrem Wann. * Es grübelt auch nicht ù 
20 SC u 
. . en d. 
öni * der mit ihr gekrönt wir , A 
| = ee Tor Balaam * ein törichtes en _ nn. 
' : i jt i esprochen ; 
war, * hat er durch die Eselin = mit ihm A SE Ge 
er hatte Gott verachtet, — der mit ihm Së 
» dich möge tadeln — die Perle . Ges tes ein — 
5. Das (auserwählte) Volk mit G der Stein 
hat er durch den Stein a ER das 
— hörte auf Worte. * Zen Se ` schelte heutigentag® 
er sie tadlee * Und euch, ihr Tauben, 
» die Perle! 
6. Durch die Schwalbe ê 


ged dë 
* und den Storch ê beschämte 


en Glauben. 
h. der Sehächer- s Vgl 
h. e S 
1 Vgl. Luc., XXIH, 43. 2 D har Jona >). vgl. Ez, Sr, 6 
t Vgl. Matth., xvi, 17 (« Selig, SIMOR un, na TP 
Bop, 45, 2,5. e Vgl. Num, X3, 28, 83. 


u CNIS, > 
8 Vgl. Jer, vi, 7. Vgl. CH, 15, 3,6 


p. 259 


` der Waagschale des Sohnes; * 


(andren) Steine. * 


290 HYMNUS 84, 6 - 84,13 
die Menschen. 


durch den Esel®. 
— Erdentiere° * und Bewohner der Tiefe 


7. Nicht wie (beim) Mond * wird voll dein Licht — oder 
nimmt ab. * Die Sonne, deren — Licht alles überragt, * ihr 
Typus ist abgebildet — in deiner Kleinheit, * das Symbol des 
Sohnes, — von dem ein einziger Strahl * (selbst) die Sonne über- 
trifft, 

8. Ein Ding, ganz * angefüllt mit Licht — ist die Perle * 
Und es gibt keinen Meister — der ihr (es) stehlen könnte * Denn 


e Durch den Stier? beschämte er (sie) — und 
e Jetzt tadle — die Perle! * Siehe Vögel, 


10} 


ihre Schönheit ist ihre Schutzmauer — und ihr Wächter. * Sie 
bleibt unvermindert ; — wo immer sie ist, * sie ist ganz vollkom- 
men. 


9. Und wenn jemand vorhätte, * (dich) zu brechen und weg- 
zunehmen — ein Teilchen von dir, * so bist du dem Glauben — 
gleich, der zu Grunde ging * bei den Leugnern, — die ihn zer- 
stückelt und verdorben haben. * Dass wieder ersetzt werden !! 
(kann) — der Glaube, * das hat er vor dir voraus. 

10. Der Glaube * ist eine unversehrte Natur, — die nicht. ent- 
stellt wird. * Der Verderber — erleidet durch ihn Schaden. * 
Der Leugner — wird durch ihn entstellt. * 
jagt — aus seinen Augen, * der wird blind! 

11. Teilbar sind * Feuer und Luft, — obwohl mächtige (Natu- 
ren). * Das.Licht allein — von allen Geschöpfen * ist unteil- 
bar — wie sein Schöpfer. * Nicht ist es unfruchtbar; — denn 
auch es erzeugt * ohne abzunehmen. 

12. Und wenn jemand wähnen sollte, * du (Perle) seist etwas 
Gemachtes, — so irrt er gar sehr. * Deine Natur ruft laut, — 
dass du nicht das Werk bist * einer Kunstfertigkeit — wie alle 
Gleich dem Gezeugten, — den nicht gemacht 
hat * die Schöpferschaft (Gottes). 

13. Deine Waagschale ist geflohen * vor dem Vergleich — mit 
denn deine Geburt — stammt aus 
der Tiefe, * die des Sohnes deines Sehöpfers — aus der höchsten 


Höhe. * Obwohl er dir gleicht, — gleicht er dir nicht; * denn 
er gleicht seinem Vater. 


9 X z. DH D 
Vgl. Ts. 1, 3. 10 Wörtlich : «die Mittleren und die Untersten ». 
11 Zu dieser Bedeutung vgl. Br. Lez., 542 a, 1, 


Wer das Licht ver-: 
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D 1 


haben zwei Schosse — auch dich 
der Höhe — eine gel 


14. Doch wie man erzählt, * 
geboren. * Es stieg herab aus 


* öste Natur 12. 
d es stieg heraus aus dem Meere — ein fester Körper, a Dur WW = 
ie zweite Geburt — hast d ; ; ` K 
u . 
Menschen. deine Liebe gezeigt * zu den 


15. Es hefteten dich Hände (an die Krone), * weil du ei 
Körper wurdest — für die dich Greifenden 13, * Du bist an der 
Krone — wie an einem Kreuze * und auch an der Krone — 
(bist du) wie eine Trophäe * Du bist an den Ohren, — wie 
Worta, * überallhin verbreitet 14, 


LXXXV 


1: Die Perle verschenkt Licht. 2: Eine gemalte Perle als Symbol 
des Glaubens, die Perle als Symbol Christi. 3-5 : Symbolreichtum u. 
Wert der Perle. 6-8 : Die Taucher holen nackt die Perle aus dem Meer : 
Nackte = Apostel = Täuflinge, 9 : « Auferstehung » der Perle am Ufer 
des Meeres, Erscheinung des Auferstandenen am See Genezareth., 10: 
Der Taucher u. Petrus in Jo., XXI. 11: Einheit der Perle, Einheit 
des Geistes. 12-13 : Ephräms Hymnen sammeln Perlen (Gläubige) zu 
einer Krone, gefasst in Liebe u, Glauben, Gott dargebracht im Lobflied). 


(De Margarita V) 
Nach der gleichen Melodie 


1. O Geschenk, * das unentgeltlich heraufstieg — mit dem 


Taucher, * verwandt dem Licht, — diesem sichtbaren, * das 
unentgeltlich leuchtet — den Menschen, * ein Gleichnis des un- 
sichtbaren, — das kostenlos verschenkt * unsiehtbares Leuchten. 


12 Der Ausdruck geht offenbar zurück auf die Erklärung-der nn Sie 
Perle aus himmlischen Tautropfen, und nieht auf die andre, wonach e 
strahl die Empfängnis der Perle bewirkt, u. die in der pseudoephrämischen, 


i tet u, breit 
griechischen Schrift über die Perle (EB, II, 259 ff) wi ay bildet 
usgeführt wird. Die Bezeichnung « Tochter der Sonne» ( ` j k tande 
a Gs keine Schwierigkeit, weil me auch als « Tochter der PC Seege 
da den kann u. nach PauLY-WISS0WA, XIV, 1692 bəi der e ie SSC 
werden . itwirkt. ie 
a icht- der Sterne mitwir . A 
immlischen Tau auch das Lie SCH is, 74,23 heisst es 
Fee in Nat., 3,5 für die Kreuzigung Christi, 1 In CNis, 1% 


vom Wort : metparsä ‘al kul. 


HYMNUS 85,9 - 86 (INHALT) 


85,2-85,8 
222 HYMNUS 9. Die mit Symbols 223 
e ich im Bild! dargestellt — mit Far- h ymbol(sinn) Nackten® * sahen dei 
2. Auch der Maler hat dieh ım * nT ung — am Ufer des Meeres, * Und i eine Auferste- p, 262 
ben. * In dir ist aber dargestellt — der Glaube, N reth) — haben die Nackten d em Ufer des Sees (Genen. 
* Und statt des Bildes — ist er (Symbol)wirklichkeit? » die 


mbolen - gleich Farben. Auferstehun ze i 
a e? EE, en Schöpfer dargestellt. . ae Be S = Sohnes deines Schöpfers. * Durch 
8. O du ohne Duft, * aus der der Wohlgeruch der Symbole » Zier. — erhielten Meer und See * ihre 
p. 261 — ausströmt! * Man kann dich nicht essen, — aber die Hörenden 10. Es stieg der Taucher * 
* hast du erfreut. — Man kann dich nicht trinken, * aber.in Kleider an. * i 
der Erzählung — bist du zur Quelle. von Symbolen * für die 


aus dem Meer — und legte die 
EECH SC aus dem See — ist Simon Petrus * schwim- 
ns Land) gestiegen — und hat sein Kleid 

, (ans | j angelegt 8 * 
Se gemacht worden. | BR ae ı So wie sie ihre Kleider anzogen, — haben sie sich i di T $ 
4. Du bist gross * in deiner Kleinheit, — o Perle! Gering i zu euch gekleidet, * die beid N ee 
ist dein Umfang — und klein dein Mass * und dein Gewicht. Ss 
— Doch gross ist dein Glanz. * Die Krone allein — kennt kei- 


nen Preis? * und in ihr bist du eingesetzt. 


11. Da ich mich in dir zerstreut habe, * o Perle, — will ich 
meinen Geist sammeln; * und da ich dich betrachtet habe, — 
will ich dir gleich werden, * die du gesammelt bist — ganz bei 


5. Wer nicht bemerkt, * wie gross — deine Kleinheit ist, * s odir, * Und da du immer A : 

wenn er dich (deshalb) verachtet, — und dich verliert, * den «s durch dich —- ems Mist, will ich eins werden 
aan — i fah it. * i 

Sg S e Se SE a Ge . Doun wein Ge 12. Perlen * habe ich gesammelt, um zu schaffen — eine Krone 

dich sieht — an der Königskrone, dann wird er durch dich EE 


angelockt 3. 


6. Nackte Menschen * tauchten unter und holten dich herauf, (dies) mein Opfer an! — Nicht als ob du bedürftig wärest; 


20 für meine eigne Bedürftigkeit — habe ich sie dir dargebracht. * 


— 0 Perle! * Nicht Könige — schenkten dieh zuerst * den » Mache weiss meine Makel! 
EE Ge i ee a ame en 13. Aus Perlen, * aus beredten, — (besteht) die ganze Krone. 
7. Nicht vermochten nämlich * bekleidete Körper — zu dir | ES E Ee wé A E E ee GR SE 
zu kommen. * Es kamen Nackte — wie (neugeborne) Kinder. E E = u i a Ta 
* Sie begruben ihre Körper — und stiegen zu dir hinab. * Und o i zum Himmlischen! . 
du eiltest ihnen frohlockend entgegen — und nahmst zu ihnen Zu Ende sind die (Hymnen) über die Perle. 
deine Zuflucht; * denn wie sehr liebten sie dich! 
8. Es verkündeten * dich ihre ‚Zungen — (noch) vor ihren LXXXVI p. 263 
Busen. * Die Armen öffneten * — und nahmen hervor und zeig- f 
ten * den neuen Reichtum — unter Kaufleuten. * In die Hände so 1-6 : Das Vorbild der Gerechten des AB für einen a a SC 
— der Menschen legten sie dich * als Arznei des Lebens. sams ohne Widerrede u. ohne ee ere 


30 Das Forschen der Häretiker Gr = es 
i iserbi -12 : en u, Häretiker (Markioniten 
ee 2 D.h. wohl : unachätzbar gross. 83 Möglich Sg N Gees sich unsrer Kleinheit anzupassen. 
«ihre Busen» zu ng: gezüchtigt, gestraft, ` 4 Als Objekt ist offenbar 
Perlen gu verkant Bee dh, die Taucher verkünden zuerst nur, dass sie 
ateak t halier. Bi die sie noch in der (Togafalte) des Busens ver- 
Taucher sind die A SCH EE auf den Empfang` der. Eucharistie, Die 
erst durch Tauf Poste (Priester), die zuerst nur Christus predigen u, dann 
e u. Eucharistie die Perle (Christus) den Menschen geben, 


u. der Glaube. 13 : Bitte 
14-16 : Die Perle 


Heraufsteigen aus der Unter- 
Auferstandenen 
trus schon im 


i i o der Perle = 
6 D.h. die Perlfischer. Auferstehung i 
welt der Meerestiefe. 7 Die Jünger bei der Erscheinung des 


var? Pe 
am See Genezareth (J0. x). 8 Nach a nn w 
Kahn sein Obergewand um. 9 Vgl. Jo, XXI, 


p. 264 


YMNUS 86,1-86,5 
224 = Gë 


i äretiker u. Juden. 17-19 : Die gegen- 
der Spiegel) des Glaubens u. Häre l 17 eger 
Re ne von Christus bei Juden u. Markioniten. 20: Die 
wahre Stellung Ghristi. 21-22: Christus(glauben) in der Kirche, in bei- 
den Testamenten. 


Nach der gleichen Melodie 


1. Es wehe das Andenken * der Väter — aus den Worten!: 
* sie waren aufrichtig — und zugleich weise, * klug — und 
zugleich schlicht. * Ohne Untersuchung — bahnten und gingen 
sie * den Weg des Lebens. 
RESPONSORIUM : Selig, wer * mit dem Namen dich nannte, — 
mit dem dein Vater dich nannte?! 


2. Und wenn neuartig waren * die Offenbarungen an sie, — 
machten sie keine Schwierigkeiten, * wandten sie nicht den 
Rücken — wie die (Irr)lehren. * Sie widersetzten sich nicht — 
wie die Grübler. * In allen (Sturm)fluten — ist ihr Glaube * 
ihr Schiff gewesen, 

3. (Gott) gab Gesetze, * sie waren Beobachter (der Gesetze); 
— und was er aufhob, hoben sie auf. * Durch unreine Raben — 
gab er dem Elias Speise? * und aus dem Aas — Honig dem Sam- 
son® * Sie rechteten und disputierten nicht, — warum er 
(etwas) für unrein erklärte * und warum (wieder) für rein. 

4. Und da er Sabbate aufhob * im kranken Volk, — wurden 
sie geheilt®. * Es nahm Samson — eine Fremde (zum Weib) $, 


* ohne dass Disput (darüber) entstanden wäre — unter den From- 
men, $ 


* und es schwiegen die Gerechten. 
5. Er tadelte die Frommen * und rechnete voll an® — ihre 
Fehler. * 


Der Sünder erbarmte er sich — und rettete (sie) 


1 Gemeint sind die Worte der Schrift. 


f i Die L : T 
ie wienn an a SE esung der ER : gumäin steht 


die deutlich (men) ī i 
PR j i gaw mellin haben. Damit 
en auch die Angaben, die BROCKELMANN (Lex?) u. Thesaurus über den 


mutmasslichen Sinn der For 
m der ER i 
Taufe u. Verklärung. Vgl. HaF, 51,7 ee ra 
Së 


E 3 Vgl. 3 Reg., XVII, 4. 4 Vgl. 

Geen SC = es ist das zu beziehen? Auf die Hallungen Jesu am 
d ein i 

Bayer eispiel aus dem AT erwartet? 8 Vgl. Judie., XIV, 3. 


8 Ich fasse das agīm im Binn von Act. 


Ka Erionin, ‚ VII, 60 u. das zqaf 


als ein verstärkend 


Es nahm der Prophet — sogar eine Dirne (zum Weib)? > 


d 
Di 
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225 
unentgeltlich * und machte niedrig die B 


e 
om Menschen. 

6. (Er ist) der Herr der Wahrheit * 
— sein Schatten. * Wohin immer — sein 
auf) richteten auch sie — ihren Willen. * 
ist, — wurden durch ihn erhellt * ihre Sehatten. 

p T. Wie unglücklich sind doch * alle Leugner — klarer Dinge! 

Denn obwohl er besiegelt hat — das Testament, * dieses 
Neue, — durch das der Propheten, * haben sich die Schwäch- 
linge a — wie aus dem Schlaf, * haben gelesen und sich 
verirrt! 

8. Und den Pfad, den die Gerechten * bereiteten und auf dem 
sie gingen — in ihrem Glauben, * den haben sie gehasst?, — 
weil berauscht. * Sie haben ihn verlassen und sind weggegangen, 
— weil sie forschten. * Das schlimme Disputieren, — ein schlim- 
mer Führer, * hat sie (vom Wege) abgeführt. 

9. Sie sahen den Lichtstrahl, * sie machten ihn zur Finsternis 
— um darin herumzutästen. * Sie sahen den Beryll, — den 
Glauben; * Da sie ihn erforschen wollten, — entfiel er (ihnen) 
und ging verloren. * Die Perle — machten sie zu.einem Stein 
* des Anstosses. 

10. O Geschenk, * das die Toren gemacht haben — zu einem 
tödlichen Schatz! * Das (jüdische) Volk hat völlig getrennt — 
deine reine Wurzel * von deiner Quelle. — Und die Irrlehren, 
* obwohl sie nieht völlig trennten, — haben (doch auch) deine 
Sehönheit entfremdet * deiner Wurzel. S 

11. Durch dieh wurden entfremdet * die, welche dich für P- 
fremd erklären wollten‘. * Durch dich sind abgetrennt Ei 
die Toren und weggeworfen. * Die Stämme", die erwachsen 
sind — aus Sion, * sie sind abgetrennt und weggeworfen. — 


i i ü u * vertrocknet! 
Doch siehe sie werden grünen, obwohl 


erge — ihrer Sünden. 
) nicht zurechtgewiesen 


und seine Diener waren 
Wille blickte, * (dar- 
Und da er die Sonne 


zagrü(-) = “ weben ». Der Thesaur. zitiert zu 2 
die Bedeutung « verspotten » annimmt, wo aber 
sen » würde sehr gut auch an 
n auf die Markioniten; vgl. 
n Str. Häretiker 
den 


9 Beide Hss haben klar : 
(1150) eine Stelle, in der er ie: t 
BERNSTEIN sqar « hassen » korrigiert hat. « Has 
unsrer Stelle passen. 10 Geht offenbar scho 


i gende: 
i ehenden u. in den folg 
e SECH kann auch hier wohl nur von den Ju 


u. Juden zusammengestellt werden, a 


BECK, EPHRAEM DE FIDE. — V. 


p. 266 
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226 
8 ; weil sie in deiner 
; ittenen sind schmutzig, $ ` 
e = EE wuschen. * Sie riechen übel und stinken, 
ges ge ihre Kleider * nicht der Duft strömte — von deinen 
w higerüchen. * Die (Irr)lehren sind hässlich, — und weil sie 
We * sind sie nicht strahlend geworden. 


nicht weiss wurden in dir, i l 
13. Beerenze dich selber * für uns Kleine, — o Geschenk! 
ad EN 


Denn wenn sie dich nieht betastet hat — von allen Seiten, * kann 
die Liebe nicht — ablassen noch ruhen. * Mach dieh selber 
klein, — o Allergrösste, * die zu allen gekommen ist! 

14. Hierin sind tadelnswert * auch die Forscher, — o unsre 


Perle, * dass statt der Liebe — der Streit auftrat * und zu 
forschen wagte — um deine Schönheit zu enthüllen. * Nicht 
(wie) ein Götzenbild — ist der Gezeugte!, * der unaussprech- 
liche. 

15. Zeige deine Schönheit * unter den Undankbaren, — (zeig) 
wem du gleichst, * die du ganz Antlitz bist, — o Perle! * Die 


Schauenden wurden irre — und verwirrt durch dich, * Zwie- 
spältige haben dich gespalten — und wurden durch dich gespalten, 
* o ganz Einheitliche! 

16. Sie sahen deine Schönheit nicht; * 
Auge für die Wahrheit. * Jener Schleier — der Prophetie * 
und die Fülle der Symbole — deines strahlenden Antlitzes * sind 


für sie eine Hülle 18. — Sie wähnten, du seist ein andrer, * o 
unser Spiegel! 


17. Und deshalb lästerten * deine reine Schönheit — die blin- 
den Parteien: * die Beschnittenen verachteten dieh, — weil sie 
wähnten, * nicht einmal einen Propheten, — einen kleinen, in 


dir bemerkt zu haben. * Die (Irr)iehren aber — glaubten in dir 
gesehen zu haben * den Sohn des Fremden 14: 

18. Die Toren stellten dich * über die Höhe — jenes Schöp- 
fers!5, # Die Beschnittenen stürzten dich — als einen falschen 
(Propheten) * hinab unter den Schöpfer — in einen grossen 


die Rede sein. Das Partzp, metra 


gen wird daher futurische Bedeut haben 
u. auf die endzeitliche Rettung Isr 


f aels gehen (vgl. Rom., XI, 25-32). 12 Hs A 
Se n deine Schönheit », was sachlich auch Christus bedeutet. 18 Vgl 2 Cor., 
‚14. 14 Der Plural der Hs A ergäbe den Sinn : den Sohn von Fremden — 


den Fremden 

‚ was ebenfalls von den Markioni ä 

ioniten zu verstehen 15 Wie- 
derum Markioniten, SE 


denn sie haben kein _. 


45 


25 


30 


40 


20 


25 


30 


HYMNUS 86,18 -87,1 
Abgrund. * Beide P = 
und. eide Parteien, — die durch dich sich 
* mögen durch dich entsündigt werden. m 
19. Da sie dich so sehr erhöht * und so sehr erniedrigt hab 
= schaff Ausgleich zwischen ihnen ` * steige ein wenig herab jii 
von jener Höhe 8 der Leugnung — und der Fremdheit! * Steig 
empor aus der Tiefe — des Judentums! * Bist du doch im Him. 
mel! 
20. Man stelle unsern Herrn * zwischen Gott — und Mensch 18, 
Es seien die Propheten — wie seine Herolde, * es freue sich 
der Gerechte — als sein Kind! * Ein Wort, das besiegt hat — 


aben, 


* 


Juden * und Leugner. 

21. Komm o Geschenk * der heiligen Kirche, — ruhe aus in 
ihr! * Die Beschnittenen haben dich gequält — durch ihren 
Widerspruchsgeist, * und die (Irr)lehren — durch ihre Streit- 
sucht. * Gepriesen sei, der dir gegeben hat — eine prächtige 


Gemeinde, * die dieh im Triumph trägt. 

22. Da du im Testament * 
siehe (deswegen sind darin) deine Strahlen. * Weil du im Testa- 
ment, — im Neuen, wohnst, * (deswegen) strahlt dein Licht — 
aus den Lesern 18 * Gepriesen sei, der uns gegeben hat — dein 
Licht * wie deine Strahlen. 


LXXXVII 


1-2 : Die Erforschung der Trinität, das unmögliche Ziel der Arianer. 
3 : Beispiele echt christlicher Haltung aus der Schrift. 4 : Heidnischer 
Ursprung des Götzendienstes im AB u. des Arianismus. 5-6: Satan {ei 
Werk. 7-8 : Von ihm stammt das Streben nach Herrschaft u. Wür Se 
in der Kirche. 9-12 : Satans Zerstörungswerk in der Kirche. Se 
Der Arianismus eine zweite Passion Christi, wie die erste on nn 
geführt, nur mit verfeinerten Mitteln. 21-22 : Die Be = a 
(Bischöfe) auch der weltlichen Macht gegenüber wie Pharis 


Pilatus. 23 : Gebet um Frieden. 
Nach der gleichen Melodie 


, Se ; ` die 
1. Wie in einem Wettkampf * sah ich die Disputierer, 
| E a 
inatiani i Ephräm sich findet; vgl. 
16 Verrät den Rest von Subordinatianismus, der bei Ep SCT 


1. auch 1 Ti 

se 19-165, 21. Doch vgl. M 

Reden, 23; 28-9; 95 ae I, 163, A Po Man ektoren, die in der 
17 D.h. in der Schrift des Den I 


Kirche das Neue Testament vorlesen. 


Alten Testaments. 


des Moses 17 abgebildet bist, — p. 2 


p. 268 
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ruhmsüchtigen. * Feuer ) 
zu betasten, — bemühten sıe sich. 


machen, * versuchten sle. 


zu verkosten, — Luft zu sehen, * Licht 
* Aus dem Strahl — Stücke zu 


* s, seinem Sohne, — 
RESPONSOoRIUM : Lob dem Vater und Jesus, ; 


und seinem ! Heiligen Geiste! 

2. Den Sohn, der feiner ist * als der (menschliche) Geist, 2 
wollten sie fassen, * und den Heiligen Geist, — der nicht zu 
ertasten ist, * wähnten sie ertastet zu haben — mit ihren Fragen, 
* Und den Vater, der niemals — zu deuten ist, * haben ihre 
Dispute gedeutet. 

3. Ein trefflicher Typus * unseres Glaubens — (stammt) von 
Abraham, * und unsere(r) Busse — von den Niniviten * und 
von der Familie der Rahab? — auch (ein Beispiel) unserer Hoff- 


nung. * Unser ist (das Beispiel) der Propheten, — unser das 
der Apostel. * Doch der Böse war voll Neid. 

4. Der schlimme Kult * des schlimmen Kalbes®? — (stammte) 
von den Ägyptern. * Das hässliche Vorbild — der hässlichen 
Statue * mit den vier Gesichtern * — von den Hettitern, * das 
verfluchte Disputieren, — (diese) versteckte Motte, * von den 
Griechen. 

5. Jener Bittre * sah die friedliche Ordnung — und stürzte 


sie um. * Er sah die Schandtaten — und säte sie aus. * Er 
sah die Hoffnung — und schnitt sie unten ab. * Das Disputieren, 
das er pflanzte, — das brachte (seine) Frucht : * Gift von 
(Schlangen)zähnen. 

KH Es sah der Satan, * dass ihn die Wahrheit ersticke, — 
(ihn) und sein Unkraut. Er zog sich in die Einsamkeit zurück 
= und schmiedete Ränke * und legte Schlingen — dem Glauben. 

Und er warf unter die Priester — die Pfeile des Strebens * 
nach dem Bischofsamt 5. l 

7. Um jenen (Bischofs)thron * eröffneten sie den Wettkampf, 
— wer zuvorkäme. * Der eine hat insgeheim — danach verlangt 
und liess es nicht merken, * ein andrer hat offen — darum 


1 Vgl. Bak, 13. Resp. nach B nur: 
VI, 22f, 3 Ez, XXXI, 1ff. 
3,357; OvmeB. (Contra Jul.) 19,24 
patus (reSänütä). 


«und dem Heiligen Geist ». 2 Jos., 
4 2 Par, rent, 7 (nur P3!). Vgl. Sab, 
f.; ER, II, 384 B. 5 Wörtlich : princi- 
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gekämpft. * 


Der eine wurde verächtlich 
schlagen. * 


Doch sind sie sich (alle) gleich. 


8. Wer jung ist, * dem kommt gar nicht der Gedanke 


dass es nicht seine Zeit sei. * i 
. sei. Wer alt ist, — denkt nicht daran, 


5 dass das Jenseits nahe ist. — Ein schlimmes Geschwür : a 
Greise und Jünglinge, — selbst Kinder * streben nach Würden 
9. Die früheren Schriftgelehrten * legte Satan ab — und 
kleidete sich in die späteren®, * Das (jüdische) Volk, das abge- 


— ein andrer ver. 


nützte, — haben Motten und Würmer * zernagt und verzehrt, P- 269 


10 — und sie sind von ihm weggegangen. * (So) kam die Motte — 
zu dem neuen Kleid * der neuen Völker. 

10. Er? sah die Kreuziger® * verachtet und verworfen — wie 
Fremde. * Aus den Kindern des Hauses — machte er Forscher 
* und aus den Anbetern — wurden Disputierer. * Aus dem 

15 Kleide selber — liess er die Motte entstehen, * wiekelte und 
legte sie (hinein). 

11. Er liess Würmer entstehen * in der Weizenscheune — 
und sass abwartend da. * Und siehe es verdirbt — der reine 
(Getreide)haufen, * es werden zernagt — die Kleider der Herr- 

20 lichkeit. * Er spottete unser — und auch wir (spotteten) unser; 
* denn wir waren trunken. 

12. Er säte Unkraut * und Disteln drangen ein — in den 
reinen Weinberg, * Er steckte die Schafe an — und die Räude 
griff um sich * und Schaf um Schaf — wurde sein Besitz. $ 

2s Er begann mit dem (jüdischen) Volk — und ist zu den Völkern 
men, * um abzuschliessen. 
il jenes Rohres, * das dem Sohn in die Hand gab T 
das frühere Volk?, * haben die Späteren verwegen em ihren 
Schriften * mit dem (Schreib)rohr von ihm geschrieben, — er 
— vertauschte der 
‚sei fürwahr (nur) Mensch. * Rohr gegen Rohr 


Böse * bei unserem Erlöser. 
14. Und statt der Gewänder 


3 


© 


A 10 
* yon verschiedenen Farben 1. 


die er ihm anzo hat er (nun) Na ä — gefälscht. 
ie i g, t (n ) Namen gefärbt, 

7T S s Juden, 

atan. WM 

6 Sehrif i ianischen Theologen. T er 

iftgelehrten d.h. die arlanisc O avn, 29 aut die 

9 GE überträgt das Tun der Soldaten von SE e SE i Se 

oncordantis exp. ed. AUCHER-D ÖSINGER, Won, iL 


Juden. Vgl. Bvangelii © 28 (u. Par.) u weisses Kleid von Lues 


- Purpurkleid in Matth., XXVII, = 


p. 270 15. Und er,..der ihm zu e 


p. 271 Pfeile, * 
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* Verschiedene Namen — zieht er ihm an, * seies« a » 
__ oder «Geschaffener», * während er doch der Erschaffer ist. 
inem Kranz flocht * aus stummer 

* hat beredte Dornen — aus 
* ihm mit (Hilfe) der Stimme 
* Und er hat Dorngestrüpp 


(Natur) — schweigende Dornen, 
der vernunft(begabten Natur) 
geflochten, — (nämlich) 1 Hymnen. 


: : * 12 
verborgen — in den Liedern, Tunn 


16. Es sah Satan, * dass er ertappt worden sei — in (seinen) 
früheren (Mitteln). * Denn sichtbar ist der Speichel praes 
Essig“, Dornen 13, * Nägel, Kreuzesholz, — Kleider, Rohr, * 
und die Lanze die ihn schlug! —sind sowohl verhasst wie sichtbar. 
* Und er ünderte seine Pläne. 

17. Er b’achte Verwirrung * statt jenes Backenstreiches 79. — 
mit dem unser Herr geschlagen wurde, * und an die Stelle des 
Speichels — trat das Untersuchen, * und an die Stelle der Klei- 
der 17 — unsichtbare Zerteilungen, * und an die Stelle des Rohres 
— trat der Streit, * um alle zu schlagen. 
` 18. Der Hochmut rief herbei * die Leidenschaftlichkeit, seine 
Schwester, — es antworteten und kamen * (auch) Neid und 
Zorn — und Stolz und Verschlagenheit. * Sie berieten sich — 
wegen unseres Erlösers, * so wie sie an jenem Tag — sich beraten 
hatten, * da er leiden sollte, 

19. Statt des Kreuzes * ist zu einem unsichtbaren Kreuz — 
der Streit geworden, * und an die Stelle der Nägel — sind die 
an und an die Stelle der Seol — der Unglaube. 

a ES ee voe der Satan S neu durchführen. 

mes, der Essig träufelte 18, — gab er 
das Forschen, das ganz und gar — Tod träufelte. * 


13Vg] SE EE Dornen, die unerkennbar 
15 Vgl. Jo, xIx, 34 . 1. v XXV, 67 u. Parall. 14 Vgl. Str. 20,1 u. 3. 
‚34. Vgl. Matth., XXVI, 67 u. Paral. 17 Vgl. Jo., 


XIX, 23. 18 y 
gl. Matth. a 
en A ? XVIL 48 (spongiam iaplevit aceto : hallå, Ephr. — 
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H 19 ` > ` 
e E, De 

21. Und weil damals * GE (m is a ne 

weltlicher) Richter auftrat — 
gegen jene, * darum sind (auch jetzt) die Richter — (wie) 9 
gegen uns, * und an die Stelle der Aufschrift?! — (treten) 
ihre Gesetze. * Ohne Schuld ist die Krone; — denn die Priester 
haben den Königen * Steine des Anstosses gelegt. 

22. Statt dass Gebete spräche * die Priesterschaft — für das 
Reich, * dass die Kriege weichen möchten — von der Mensch- 
heit, * haben sie einen widernatürlichen Krieg — ihnen gelehrt : 
* die Könige haben begonnen — mit ihren eignen Städten * zu 
kämpfen. 

23. O Herr, gib Frieden * den Priestern und Königen! — Und 
in der einen Kirche * mögen die Priester beten — für ihre Könige, 
* und die Könige mögen schonen — die eignen Städte, * und 
der innere Friede — werde durch dich für uns * zur Schutz- 
mauer nach aussen. 


* 
xx 


Zu Ende sind die Hymnen des Mar Ephräm 
über den Glauben, welche sind an Zahl 
siebenundachzig. 


cum felle mistum : mrärtä, Ephr. = VR = 
s ’ak «wie», das hier wohl 
21 petgå = pittakion. Das 


19 Vgl. Matth., XXVII, 33 (vinum f Se 
Pš) 20 Das syr. hat hier wieder ein auffällige 


abschwächende Bedeutung hat: « AE an oe 
i i i Luc, XXI, 
Wort findet sich nur m VS von d 


i i des Herrn Priester 
i . wie in der Leidensgeschichte 
i Str. ist offenbar : wie m r c a 
SC Ge SE Christus standen, während die weltliche a are 2 
Br ep ee Christi bis zur Kreuzesinschrift En so En 
Ge i f Seiten der ` 
i i huld nicht au a 
iani Streit die (Haupt)se t EE 
SC den Frieden wahren u. herstellen We e e 
er die sogar zu Verführern der weltlichen Auto 
der Bischöfe, 


Ibst über Konstantius 
vgl. dazu das auffällig günstige 


Urteil, das Ephräm S 
= B., 18, 3-8). 
II fällt in Hym. contra Jul. IV, 15 (= OVS , 
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Phaleg 60, 11. 
Pharao 28, 9. 
Pharisäer 7, 9. 
Philippos 83, 4. 
Pison 48, 10. 


Rachel 60, 7. 
Rahab 87, 3. 


Saba 83, 6. 


Salomon 10, 14; 53, 10; 53, 14; 83, 
6. 

Samson 35, 5; 86, 3 £. 

Satan 7, 7; 11, 14; 37, 4; 53, 4; 58, 
13; 64, 3; 74, 25; 78, 17 £.; 87, 
6; 87, 9; 87, 16; 87, 19. 

Sennacherib 21, 5. 

Seraph(im) 3, 11; 4, 17; 10, 10; 17, 
8; 26, 3; 29, 1; 61, 13. 

Simon (Petrus) 82, 13; 84, 1; 85, 
10, 

Sinai 8, 1; 14, 6; 26, 9; 28, 8; 38, 
16. 

Sion 86, 11. 

Sodoma 56, 5; 81, 13. 

Šeol 67, 20; 87, 19. 


Thamar 46, 5. 
Thomas (Judas) 7, 11. 
Tigris 48, 10. 


Zacharias (Prophet) 9, 7 
Zacharias (Priester) 9, 8 ff.; 
ff. 


II. — SACHINDEX 


(Zitiert wird nach 


Adler 37, 9; 75, 24. 
Ähre 20, 4; 42, 10; 64, 6. 
Altar 10, 16; 56, 3. 
Anbetung 4, 7; 4, 10; 5, 17; 6, 5; 
7, 5; 14, 10; 4,8; 61,11; 62, 
1, 72, 10. 
Apostel (Sg. = Paulus) 2, 11; 2, 
23 f; 3, 3; 6, 5; 1,3 (Sg); 
18, 3; 35, 9; 47, d (GEES 
8 (Sg); 61, 11 (Sg); 74, 8; 
82, 10; 85, 6 — Jünger 10, 
14; 73, 19; 74, 12; 74, 19. — 
Die Zwölf 12, 6; 13, 5. 
Arche 49, 1 ff.; 66, 8; 81, 5. 
Armut 5, 20; 11, 19; 51, 1. 
Arzt 5, 19; 12, 9; 36, 1; 56, 12. 
Athlet 24, 1; 38, 5; 68, 8. 
Auferstehung 4, 8; 9, 6; 18, 13; 
18, 15; 40, 4; 63, 2; 73, 14; 
85, 9. 
Ausgiessen 5, 20; 69, 4; 80, 6. 
Ausleihen (Geld, Kapital, Zinsen) 
5, 17; 5, 20; 12, 13; 25, 17; 
38, 4. 
Augen 5, 8; 5, 18; 6, 2; 15, 10; 
20, 13, Cl 37, 7; 42, 2, 45, 
1; 48, 3; 52, 9; 6,3; 70,2. 


71, 19; 73, 13 f.; 75, 4; 7 
Cen 9,11; 


Bauer (Landmann, Winzer) 12, 7; 
15, 9; 16, 8; 20, ei 36, 5; 
38, 1; 58, 10; 64, 

Baum 13, 9; EN 9; 27, e? 50, m 
65, 6, 67, de 76, 1 Cp 
17 ff; 83, 11; 84, 1. 

Beryll 82, 6; 86, H 

Biene 41, 1. 

Bild (salma) 4, 10; 6, 7; 26, 9; 
30, 9; 31, 5; 32, 10; 57, E 


Hymnus und Strophe.) 


80, 3. Vgl. ferner Gleichnis u.- 


Symbol ! 


Bischof (Priester) 35, 10; 36, 4; 
53, 2; 59, 2; 59, 11; 68, 2; 87, 


6 f.; 87, 22 f. 


Blatt (des Baumes) 30, 8; 43, 4; 


65, 7. 

Blinder 5, 13; 27, 8; 41, 7; 56, 11; 
65, 10 f.; 70, 4. 

Blitz 25, 5; 41, 1. 

Blut 1, 6; 8, 8; 9, 12; 18, 14; 50, 
T; 68, 6. 

Bogen(schütze) 15, 11; 27, 8; 37, 
19 f.; 66, 9; 67, 2. 

Böse (der) 8, 12; 9, 5; 24, 1; 37; 
11; 38, 7, 41, 9, 44, 12; 50, 
bf: 50, 7; 74, 11; 75, 30. Vgl. 
ferner Satan im Verzeichnis 
der Eigennamen! 

Braut 14, 5; 20, 7; 43, 2 — 
Brautgemach 4, 8; 11, 18; 14, 
5; 14, 7, 20, 6 f. 

Brot 6, 4; 10, 8; 10, 12; 10, 17 f.; 
12, 9; 19, 2 f.; 28, 15; 40, 9 
f.; 80, 9. 

Brücke 5, 14; 6, 17; 23, 15; 58, 1; 
75, 21. 

Bruder (Christus) 19, 1; 82, 5. 

lt 8, 13; 9, 1; 21, 4; 53, 

Busse 12, 12; 87, 3. 


Dämon 33, 7; 38, 2; 50, 8; 53, 14; 
54, 7; 58, 13; 60, 8; 75, 28 ff. 
Vgl. ferner (der) Böse u. Sa- 
tan! 

Dreifeinigkeit) 13, 2; 13, 5; 18, 
3 f; 22, 7; 23, 13 f; 28, 12; 
30, 4; 40, 1 ff; 40, 4; 42, 5; 
43, 4; 59, 5; 60, 12; 67, 10; 
73, 2 fa; 73, 20 f.; 75, 11. 
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Ehe (u. Markion) 65, 4. 

Eingeborner (Einziger : Monoge- 
nes) 6, 11; 13, 1; 13, 9; 21, 5; 
41 (Resp); 82, 4 f. 

Engel (malakä) 4, 3; 5, 9; 9,7 f; 
9, 14. — (irá) 4, 1; 4, 7,5,1 
ff.; 6, 8; 10, 4; 10, 9; 11, 7 
f.; 28, 1; 29, 1; 46, 8; 51, 5; 
52, 9; 55, 4 (Christus). 

Erd(kreis) 3, 13; 6, 14; 10, 9; 28, 
5; 64, 6; 74, 15. 

Erlöser 6, 5; 18, 10; 42, 11; 49, 3; 
52, 11; 53, 11; 58, 13; 60, 8; 
63, 4; 73, 15; 82, 1; 87, 18. 

Erstgebomer (Christus) 4, 2; 5, 
14; 6, 6 ff.; 7, 1; 7, 5; 8,7; 
8, 16; 9, 4; 9, 11 f.; 26, 1; 
77, 2. 


Farbe 27, 5; 33, 11; 36, 7; 42, 2; 
55, 5. 

Feuer 1, 7; 4, 2; 8, 2; 8, 9; 10, 
8; 10, 12 £., 10, 17; 19, 4; 25, 
6; 28, 11; 37, 15; 37, 25; 38, 
18; 40, 3; 42, 3 f.; 44, 3; 55, 
1; 65, 8; 72, 21; 75, 14; 84, 11. 

Finger 17, 10; 19, 4; 22, 1; 37, 
13; 45, 2; 51, 6; 74, 11; 78, 
8; 84, 2. 

Fisch 6, 15; 20, 5; 41, 2; 46, 1; 
48, 7 ff.; 48, 10; 64, 12; 81, 
14; 83, 8. 


Fischer (Jäger) 19, 9; 48, 7; 85, 6. 


Flamme 27, 8; 58, 2; 65, 9. 
Fleisch (sarx) 7, 3; 83, 11. 
Flöte (Hirtenpfeife) 22, 3. 


Flügel 2, 5; 18, 6; 18, 16; 20, 12; 


37, 9; 39, 2; 43, i; 75, 22, 

Freiheit 1, 13; 20, 14; 23, 7; 25, 
3; 28, 4; 30, 9; 35, 5; 36, 8; 
46, 11; 48, 5; ep, 1; 70, 10; 
79, 2; 79 5 f: 


Friede 21, 12; 38, 11; 52, 15; 53, 


7; 56, 8; 59, 10; 87, 23. 
Frohbotschaft (Evangelium) 8, 12; 
46, 1; 48, 10; 85, 8. 


w 
vi 
LOCH 


Fuss 20, 14; 57, 8, 75, 30. 


Gebet 4, 11; 5, 17; 11, 11; 16, 13; 
20, 1; 20, CECR 20, DËS 20, 
17; 47, 7; 63, 11; 81, 15. 

Gedächtnis 57, 1 ff. 

Geist (Heiliger) 3, 2; 5, 2 f.; 7, 8; 
10, 17; 13 (Resp.); 13, 2; 15, 
10; 18, 3; 18, 5; 23, 14; 3, 
1; 29, 5; 33, 7; 37, 19; 38, 12; 
40, 10; 41, 6; 43, 10; 46, 12; 
49, 4; 51, 7 f.; 52, 10 £., 53, 
1; 59, 3 ff.; 60, 6; 62, 12; 67, 
24; 73, 1; 73, 19; 74 (Hy. auf 
den hl. Geist); 75, 12; 75, 23; 
77, 20; 78, 9; 80, 2; 87 (Resp.) 
87, 2. 

Geschenk (Gnade) 5, 20; 10, 1; 10, 
22; 14 (Resp.); 16, 2; 25, 1 
P. 66, 24; 77, 28; 85, 1; 86, 


10; 86, 13. 

Geschöpf (Arianer) 35, 3; 60, 8; 
87, 14. 

Gerechtigkeit (Gottes) 2, 11; 12, 4; 
` 63, 6. 


Glaube 1, 1; 3, 3; 4, 11; 5,17; 5, 
20; 7, 6; 7, 9 ff.; 8, 11; 9, 3; 
9, 11; 13, 1 ff.; 16, 6; 16, 9È; 
16, 13; 18, 1; 20, 7, 20, 10; 
49, 6; 51, 11; 51, 13; 64, 10; 
70, 13, 72, 2; 80, 1 ff; S4 
1 f. 

Gleichnis 5, 7; 5, 12; 6, 3; 6, 14; 
8, 6; 10, 21; 25, 18; 26, 3; 
31, 6; 32, 10, 33, 14; 42, 10 
f; 62, 3; 63, 10; 73, 1; 73, 


H 
20; 75, 13; 5, 18; 83, 12; 
85, 1, Vgl. ferner Bild u. Sym- 
bol! 

Glieder 15, 7; 15, 9; 28, 7 D ER 17; H 
78, 3. 

Gold 27, 4; #2, 

Grenze(n) 2, 13; = 2,38, A ff; 
46, 1; a7, 8; 43, 10; 67, 5. 


Habicht 74, 26. 
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Hand 4, 5; 5, 10; 55, 12; 75, 5. 

Herberge(n) 2, 13; 5, 1; 65, 1. 

Herz 4, 10; 9, 10; 14, 6; 20, 14; 
61, 11; 64, %; 65, 10. 

Hochzeit(sfest) 11, 18; 14, 1; 14, 
3 ff. 

Honig 22, 4; 42, 1; 86, 3. 


Jahrtausend (letztes) 6, 7. 

Joch 12, 15; 20, 12; 20, 15; 36, 
8; 37, 4; 47, 1; 51, 1; 77, 21; 
79, 3 £.; 79, 8. 

Jungfrau(en) 11, 18; 20, 6; 21,1; 
44, 9; 82, 2; 83, 12. 


Kaufmann 5, 15; 16, 7; 25, 17; 
54, 7; 69, 9; 80, 8; 83, 1; 84, 
3. 

Kelch 10, 15; 10, 17 £; 12, 8. 

Kirche 8, 9; 14, 5; 21, 10; 21, 12; 
39, 2; 43, 5; 44, 5; 49, 4 f; 
52, 15; 53, 2; 59, 1; 74, 15; 
79, 9; 81, 4; 86, 21; 87, 23. 

Kleid 4, 2; 5, 5 ff.; 10, 7; 11, 9; 
11, 18; 12, 2; 16, 8; 18, 12; 
19, 2 £.; 43, 2; 74, 6; 77, 23 
f.; 82, 10. 

Kohle 5, 13; 10, 10. 

König(reieh) 5, 6; 7, 6; 12, 6; 14, 
8; 51, 13; 54, 1; 54, 4; 58 
10; 69, 2, 82, 6. 

(Weizen)korn 16, 9; 18, 3; 20, 4; 

| 38, 12; 42, 9; 43, 2; 82, T £ 

Körper (Leib, pagrâ) 4, 2; 4, 6: 
10, 6; 10, 11; 14, 5 £; 17, 5. 
18, 4; 18, 10; 19, 2; 24, 1: Sr 
3; 54, 6; 63, 3 f; 64, 3; 73 
CS 77, 30; 80, 2; 80, 
19:8 e — (gušmâ) 5, 11; 5, 
7 Sr ; 15, 7; 26, 7; 58, 1; 

Kr ` 0; 79, 11; 84, 14; 

E 7, 17, 8; 17, 11; 18, 2 f.; 
ek, 24, 

Kong 5 Gi e 13; 84, 1; 87, 19. 

Glo e T; 51, 13; 82, 5 


Lab 5, 20; 25, 20. 

Lamm 18, 13; 36, 5; 62, 3; 82, 11; 
83, 4. 

Lebens(arznei) 2, 19; 5, 16; 6, 17; 
85, 8. 

Lebenswandel (Sitten, Sittlichkeit) 
3, 16; 16, 6; 28, 7; 67, 17; 
79, 6; 80, 7; 80, 9. 

Licht 4, 5; 5, 18; 6, 6; 7, 3; 7, 8; 
10, 7; 12, 12; 25, 5; 27, 4 ff.; 
36, 12; 38, 10; 40, 1; 42, 4; 
48, 4; 65, 1; 71, 20; 73, 1; 
74, 1; 83, 1; 84, 10 f. — 
Lichtglanz 5, 8; 8, 1 ff.; 19, 
3, 33, 10; 34, 2; 52, 9; 57, 3. 
— Lichtstrahl 6, 2 f.; 13, 4; 
30, 1; 38, 1; 42, 7; 65, 10; 71, 
20; 73, 5; 73, 11; 73, 13; 83, 7. 

Liebe 1, 2; 3, 1, 4, 11; 5,5 f.; 5, 
15; 6, 1; 6, 17; 20, 12; 32, 3; 
38, 11; 46, 11; 69, 8 £.,. 69, 
12; 71, 8; 80, 3; 80, 6. 

Luft (Element, aer) 1, 6; 5, 10; 46, 
2, 80, 5. 

Luft (= Wind = Geist, rühä) 1, 7; 
10, 8; 10, 14; 10, 17; 12, 16; 
18, 7; 18, 10; 26, 3; 33, 7; 33, 
15; 42, 2, 46, 9; 75, 26; 75, 29; 
84, 11. 


Maler 33, 4; 33, 10; 51, 9; 85, 2. 

Mauer 2, 4; 28, 4; 37, 20, 37, 24 
£., 38, 19; 63, 12. 

Maulwurf 41, 2, 

Mart ; 
a 3; 18, 5; 36, 9 f; 

Meer 4, 13 £.; 5, 9; 9, 15; 10, 20; 
23, 2; 37, 26; 43, 1; 52, 7; 58, 

9, 81, 10 f.; 85, 9 f. 

Milch 22, 4; 25, 20; 65, 7. 

Mönchssiedlung 79, 9. 

Mond 28, 5; 78, 7; 84, 7. 

Motte 30, 8; 87, 4; 87, 9 f, 


a 
Klee 3; 5, 6 £; 5, 14; 6, 17; 
‚3; 18, 4; 22, 6; 23, 13 f.; 
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29, 2; 31, 1 f; 34, 1; 36, 6. 
f.; 36, 13; 40, 8; 44, 1 ff; 
46, 12; 51, 12; 59, 5; 61, 8 
ep, 62-63; 76, 1 ff.; 77, T ff.; 
77, 23 £. 

Notwendigkeit (Zwang) 28, 4; 31, 
5; 70, 9 f£. 


Ohr 20, 7; 20, 10; 83, 10 f. 
Ölbaum 64, 6; 65, 7. 
Öl (Salbung) BE 11, 18; 49, 4; 
;, 9; a Te 
Opfer(gabe) 7,558 12; 10, 13; 
11, 12; 85, 12. 


Paschalamm 36, 5. 

Perle : vgl. Textband, griechische 
Lehnwörter : papyapirys. ; 

Pfeil (Wurfspeer) 1, 3, 27, 8; 37, 
19 f.; 66, 9; 67, 2; 68, 5. 


Rabe 41, 1. 

Rad 37, 21 (des Töpfers); 55, 2 
(Gotteswagen). 

Raum (Welt-) 30, 1 ff.; 45, 4 ff. 

Regen 12, 7; 25, 11; 28, 15; 68, 
17; 81, 7. 


Salz 2, 3; 12, 1; 52, 3. 

Sauerteig 2, 17; 12, 12; 25, 19; 
79, 3. 

Schächer 7, 7; 54, 12 f.; 84, 1. 

Schaf 12, 15; 13, 6; 35, 9; 36, 2; 
36, 4; 83, 6; 87, 12. 

Schatten 10, 5; 42, 11; 81, 6; 86, 
6. 

Schatz(haus) 5, 15; 8, 16; 9, 12; 
12, 11; 13, 7; 16, 3; 25, 2; 
38, 4; 54, 5; 72, 12. 

Scheune 38, 12; 87, 11. 

Schiff(er) 2, 6; 5, 9; 12, 16; 18, 
7, 49, 6, 53, 3; 58, 1; 69, 6; 
80, 8; 86, 2. 

Schlaf 18, 15; 28, 2; 31, 8; 38, 10; 
57, 6, 79, 5; 79, 7. 


BECK, EPHRABM DE FIDE. — Vv. 


Schlange 9, 11; 15, 11; 30, 8; 34, 
5; 66, 21; 83, 2. 

Schrift (Heilige) 35, 1; 45, 1; 48, 
4; 53, 1; 53 7; 56, 12; 58, 7; 
68, 1; 80, 7; 80, 9. Vgl. ferner 
Textband, griechische Lehn- 
wörter : duaßyen- 

Schweigen 1, 18 f.; 2, 4, 3, 9; 4 
l; 4, 5; 4, 13; 4, 17; 8, 2; 
10, 2; 11, 5 ff.; 16, 12 f.; 1 
10; 20, 1; 37, 18; 43, 3; 50, 
4; 54, 2; 70, 7 ff.; 74, 18, 

Seele 1, 4 ff.; 5, 18 f.; 18, 10; 27, 
6; 37, 17; 42, 10; 50, 7; 5l, 
3; 57, 5 ff.; 64, 5; 64, 9; 68, 
20; 69, 20; 70, 2 ff.; 75, 23; 
80, 1 ff.; 82, 10. 

Sekten 37, 16; 39, 3; 43, 5; 52, 15; 
66, 12 £.; 87, 1; 87, 17. 

Siegel(prägung, zeichen) 11, 20; 
13, 2; 13, 6; 18, 5; 25, T; 33, 
2. 

Sinne 4, 6; 14, 5; 20, 17, 2 
37, 17; 48, 1; 64, 3; 7 
75, 10; 75, 25 ff. 

Sohn (Gottes) 1, 3; 3, 1 ff.; 4, 3; 
5, 2; 5, 15; 6,1; 6, 10; 6, 13 
£; 7, 8; 9, 16; 11, 7; 25, 7; 
46, 12; 76, 7 ff., 82, 12. 

Sonne 4, 4; 5, 8; 6, 2; 13, 4; H, 
8; 28, 5; 26, 5; 37, 15; 40, 1 
ff; 42, 4; 57, 8; 65, 10; 72, 
22; 73, 1 ff.; 74, 1; 75, 1; 75, 
13 f.; 78, 6. 

Spiegel 1, 12; 2, 1; 2, 18; 12, 19; 
18, 12; 18, 16; 28, 14; 30, 5; 
31, 6; 34, 3 f.; 4, 10; 67, 8; 
79, 10; 83, 10; 86, 16. 

Stab 2, 16; 9, 12; 12, 15; 18, 14; 
21, 4. 

(Steuer)ruder 12, 16; 18, T. 

Sünde 34, 1; 35, 5. 

Symbol (Mysterium, râzâ) 4, 9 E: 
9, 7,9, 118, 13, 2; 13, 5; 40, 
10; 42, 10; 49, 2; 49, 4 £; 51, 
7, 73, 12; 74, 1; 75, H; 75, 
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; 3 f; 
15; 76, 12; 81, l; 81, ; 
81.6; 82, 1; 82 4; 83, 11; 84, 
7 x 85 9. Vgl. ferner Text- 
band, griechische Lehnwörter : 


D 
TUTOS. 


Tau 11, 22; 12, 7. 


4; 51, 7 f; 52, 3; 59, 2; 62, 
13; 65, 3 ff.; 67, 10; 77, 20. 
Tod 6, 17; 10, 18; 11, 15. 
Töpfer 29, 6; 37, 21. 
Traum 1, 9; 57, 6. 
Tropfen 10, 15; 39, 7; 72, 26. 


Vater(Gott) 3, 15; 5, 14; 6, 1; 8, 
16; 11, 5; 45, 3; 45, 6 f; 55, 
11; 76, 7 ff. 

Verstand (Intellekt, Geist) 4, 4; 5, 
20; 10, 16; 11, 20; 12, 1; 15, 

3,3, 4; 38, 15; 41, 9; 42, 10; 
44, 10; 45, 8 ff; 50, 5; 53, 12; 
57, 4, 57, 6 £.; 64, 4; 70, 2; 
71, 19; 75, 21. 

Vogel (Papagei) 31, 6 £.; (Wach- 
tel) 21, 7 £.; 74, 25. 


Waage 2, 10; 12, 3 ff.; 38, 8; 49, 
1. 

(Gottes)wagen 4, 18; 8, 2; 17, 8; 
55, 2 ff. 

Wahrheit (Wirklichkeit) 1, 14; 2, 


l tf; 2, 10; 2, 16; 2, 23; 5, 8; 


6, 1; 6, 13; 6, 17; 7, 8 f.; 8, 
4; 8, 6; 8, 11; 11, 20; 13, 9; 
19, 11; 20, 12; 21, 12, 22, 2; 
26, 3; 60, 13; 66, 13; 77, 18; 
80, 2; 80, Ke 


Wärme 1, 7; 40, 2 f.; 40, 10; 42, 


4; 65, 9; 73, 1 ff. 

Wasser 6, 15; 36, 15; 37, 15; 40, 
9 f.; 44, 3; 44, 6; 58, 1; 59, 
1; 64, 7; 75, 13. 

Weg 4, 12; 5,1; 11, 11; 12, 12, 
20, 14; 37, 7; 43, 9; 57, 8; 
62, 3; 69, 2; 86, 1. 

Wein 6, 4; 10, 8; 14, 1 f.; 30, 10; 
64, 6. — Weinberg 12, 14; 18, 
14; 36, 5. — Weintraube 12, 
8; 18, 14; 64, 6. 

Wille 6, 9; 12, 3; 20, 16; 28, 4; 
31, 5; 34, 1; 35, 3; 46, 3; 51, 
6; 64, 4; 86, 6. 

Wissen (Erkenntnis) 1, 13; 1, 16; 
5,1£.; 8, 16, 9, 16; 15, 3; 19, 
5; 26, 2; 26, 15; 45, 5; 79, 14. 

Wolke 41, 1, 42, 13; 81, 4; 81, 7. 

Wort (Logos) 25, 4; 33, 1; 52, 4; 
57, 10; 82, 3; 83, 9. — (men- 
schliches) 1, 12; 2, 7; 2, 19; 
4, 12, 23, 7, 37, 22; 50, 5; 
57, 9. 


Ysop 12, 20. 


Zeit 26, 2; 50, 1; 78, 23; 79, 12; 
T9, 14. 

Zirkus 47, 12; 51, 10. 

Zweig 13, 10; 80, 7. 


IV. — VERZEICHNIS DE 


R ERKLÄRTEN SYRISCHFN WÖRTER 


UND WEND UNGEN 


(Zitiert wird aach Hymnus und Strophe.) 


art (koordinierend) 30, 2 
haar (Trinität) 77, 22 
Aurcla] (immerfort) 55, 6 

œ 87,15; 87, 21 
a wer [sin] 11,1 
3 oo ver 57, 3 
Aug (Subjekt mit à) 46, 12 
hoder 1, 8; 63, 6 
bure 1, 8; 44, 1; 60, 10 
wir (Weib) 24, 4 
-Y (emaa... e 0) 28, 1 
gar’ garl (parteiisch) 21, 9 
reënzapm on 8, 12 
a ix» 11, 2 
vie 1, 6 
mal (Br. u. Thes.) corrige : 
ln ax 86, 1 
eran (Pa“el : zielen) 1, 4 
rein (da pas) 23, 2 
‚nr (1. P. mit refl. Ai 32, 1 
ran] 5, 20 
aan ias 11, 7 
[maro] amı 86, 5 
(iaw =) io 86, 8 
Aa 32, 16 
aras (= uw) 47, 1 
emy 21,1 
soi 40, 4 
aa, (Af“el : überreden) 28, 9 
ua 1, 19; 36, 12; 59, 5 
iaa 5, 8; 36, 17 
aa (= aare) 72, 15; 75, 16 f. 
wisa 74, 25 
bh (Subjekt mit A) 79, 6 
za\ (2. Akk. mit \) 16, 8 
en (Präp. nominal) 77, 11 


uam 1, 8 
il» 2, 19 
ehsaas 1, 7 
(alla 7, 2 
ran (Seil?) 51, 10 
nam 4, 6; 26, 15 
nlaam 26, 5 
[asaan] ale 42, 5 
[dx] iaa (gelangen) 79, 6 
ans (Pa“el : ersetzen) 84, 9 
main (= Araber) 79, 3 
[nza] azs 46, 3; 60, 2 (4) 
aa vgl. Vorwort zum Text XV 
paa (Pa“el mit blossem Akk.) 55, 
1; 60, 10 
waia vgl. Vorwort zum Text XIV 
snaa 62, 3 
araa (= Sinn) 51, 12 
san 5, 6; 40, 3 
rlo 2, 1; 35, 9; 52, 4 


i Are 47, 13 


erii 4, 10; 13, 2 

mwi 9, 12 

wi (= lockern) 18, 11 

aas, (nicht demissus, Thes.) 81, 
16 

air 1,8; 5, 3; 27, 1: 30. 6: 36. 
16; 39, 7; 4, 6 

June 1, 19 

(LL Jale 53, 11 

alsar (christologisch) 19, 3 

alsar da 37, 21 

mwalsar (Bekehrung) 79, 6 

laha (= rela) 66, 4 

emnah (= wislah) S, 4 


V. — INHALTSVERZEICHNIS 


d die Erforschung des Sohnes . 


I: Das Problem der Seele un s À s. 
Lehrers der Orthodoxie ım arianischen 


TI : Das rechte Verhalten eines 
Streit urA Ea E 
III : Rechtgläubige und arianische Haltung . 
IV : Die unerforschlichen Rätsel des Gottmenschen . 
Y: Fortsetzung von IV. nn 
VL: Hymnus auf Christus, durch den die Welt erschaffen wurde . 
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